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Vorwort

Phantastisch geht es zu ... 



… im Guten wie im schlechten Film. Und manchmal auch im realen Leben. So fühlen wir uns seit Mitte Januar immer im falschen Film, wenn wir uns die politische Situation hier zu Lande ebenso wie über dem großen Teich ansehen. Eine Dystopie gehört allerdings auch zur Phantastik und eine gelebte Dystopie, wie wir sie gerade in den Anfängen täglich in den USA erleben, ist also quasi erlebte Phantastik. 



Wer so etwas wie die neue Herrschaftsclique in den Vereinigten Staaten auch hierzulande haben möchte, weiß, was er am 24. September 2017 in Deutschland zu tun hat. Wer so etwas auf keinen Fall haben möchte, der auch. 



Wir vom Corona Magazine sind ja der Meinung, dass fehlende Hoffnung und verschlossene Herzen mit ein Grund für solche politischen Entwicklungen sind und dass das Träumen lernen oder wieder lernen eine gute Möglichkeit sind, Herzen wieder zu öffnen. Auch aus diesem Grund veranstalten wir drei Wochen vor der Bundestagswahl in Deutschland unser Festival der Phantastik in Oberhausen. Es wird keine kleine Geschichte. Und wir würden uns freuen, Sie dort zu begrüßen und stellen Ihnen unser Projekt im Spotlight dieser Ausgabe ausführlich vor.



Vor allem aber benötigen wir auch jede Unterstützung, die wir bekommen können und rufen Sie darum auf, uns tatkräftig oder anders unter die Arme zu greifen. Kommen Sie in unser Team … hören Sie den Ruf. 



Aber lassen Sie sich auf gar keinen Fall davon abhalten, diese Ausgabe ausführlich und minutiös zu studieren. Denn im Augenblick haben wir das Gefühl, unser kostenloses Liebhaberprojekt wird von Ausgabe zu Ausgabe dicker und wertvoller. Hoffentlich auch für Sie… Unsere Redaktion jedenfalls gibt sich alle Mühe und sollten Sie das ein oder andere Feedback für uns haben, freuen wir uns wie immer sehr! dialog@corona-magazine.de lautet die Adresse und unser Wunsch lautet:



Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst,

Jennifer C. Michels & Mike Hillenbrand
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(mh)  Langjährige Leser des Corona Magazine wissen vielleicht oder auch wahrscheinlich, dass wir neben diesem Magazin als permanenten roten Faden auch stets parallele Projekte nebenbei gefahren haben.



Ende der 1990er-Jahre haben wir Podcasts produziert, als es den Namen noch gar nicht gab. Damals, als das Internet noch langsam, nicht so verbreitet, vor allem aber schwarz-weiß war, machten wir es mit täglichen RealAudio-Streams bunter. Zur gleichen Zeit waren wir die ersten in der Science-Fiction-Internetszene, die ein Content-Management-System für unsere Webseite einführten und so täglich mehrfach aktualisierte News veröffentlichten…
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(mh)  Langjährige Leser des Corona Magazine wissen vielleicht oder auch wahrscheinlich, dass wir neben diesem Magazin als permanenten roten Faden auch stets parallele Projekte nebenbei gefahren haben.



SF-Radio, das Internetradio



Ende der 1990er-Jahre haben wir Podcasts produziert, als es den Namen noch gar nicht gab. Damals, als das Internet noch langsam, nicht so verbreitet, vor allem aber schwarz-weiß war, machten wir es mit täglichen RealAudio-Streams bunter. Zur gleichen Zeit waren wir die ersten in der Science-Fiction-Internetszene, die ein Content-Management-System für unsere Webseite einführten und so täglich mehrfach aktualisierte News veröffentlichten.



Projekt X, das Internetfernsehen



Anfang der Nullerjahre brachten wir mit der Show Ganymed TV auch Vodcasts, also Internetfernsehen ins Netz, und dass wir seit über zwei Jahren unser Magazin als E-Book überall da anbieten, wo es E-Books gibt, ist heute schon fast wieder ein alter Hut.



Partys, Messen und Conventions



Seit wir Ende der 1990er-Jahre im Alter von Mitte 20 die Phantastik-Szene mit Inhalten beliefern, haben wir an vielen Veranstaltungen teilgenommen. Wir haben viele Jahre lang die jährlichen Dokumentationen der FedCon und Ring*Con produziert. Wir haben diverse Galileo7- und Nexus-Veranstaltungen kommen und gehen sehen. Wir waren auf kleineren Veranstaltungen zu Gast, die keine Schauspieler, sondern Autoren und Zeichner in den Mittelpunkt stellten und haben Preise entgegengenommen und an andere vergeben.



Der Spaß daran, etwas zu bewegen



Meine Mit-Herausgeberin Jennifer Christina Michels und ich, wir bringen seit nahezu zwanzig Jahren unsere Ideen zu den Leuten, und auch, wenn wir nicht mehr so viel Zeit wie früher haben, uns und natürlich vor allem mir das Alter von außen zumindest seinen Stempel aufdrückt, ist unsere Motivation dahinter immer die gleiche geblieben: Spaß haben. Grenzen überqueren. Pioniere sein.



Ist-Analyse I: Media-Conventions



In den letzten Jahren wurde das deutschsprachige Europa von Happenings, Messen und Conventions überschwemmt. Zu jedem Thema gibt es inzwischen Veranstaltungen, im Phantastik-Bereich sind da an Besucherzahlen sicherlich die Comic-Cons führend, von denen es mindestens vier pro Jahr bereits in Deutschland gibt  von der altehrwürdigen FedCon und ihren Ablegern mal ganz abgesehen. Diese Veranstaltungen finden nach dem gleichen Prinzip statt: Mehr oder minder aktuelle Stars aus Kino und TV verkaufen ihre Autogramme, geben vielleicht noch die ein oder andere Fragestunde auf einer Bühne, und ansonsten stapeln sich Verkaufsstände mit Merchandise aus allen Fandoms dieses und anderer Universen. Das funktioniert so weit so gut und ist mal mehr, mal weniger für den Besucher ergiebig.



Ist-Analyse II: Literaturkonvents



Dann gibt es natürlich noch die Literaturkonvents. Es ist kein Geheimnis, dass ich seit knapp zwei Jahrzehnten ein großer Freund des alljährlichen BuchmesseConvent in Dreieich bin. Aber es gibt auch den ColoniaCon, den DORT.Con, den Elstercon in Leipzig, Veranstaltungen in Garching, Marburg etc.



Diese Events sind meistens gut organisiert und locken jeweils zwischen hundert und fünfhundert Besuchern an, von denen aber ein kleiner Teil stets deckungsgleich ist. Wir sprechen aus diesem Grund von »der Blase«, in denen sich diese Veranstaltungen bewegen. Das ist sehr schade, denn es kommen absolut hochwertige Namen der Science-Fiction, der Fantasy und allen Subgenres zu diesen Veranstaltungen, die mehr zu bieten haben als Erinnerungen an TV-Episoden aus den 1980er-Jahren.



Da geht doch noch was



Seit einigen Jahren schwebt Jennifer und mir darum ein spezieller Gedanke im Kopf herum. Wir wollen es nicht unbedingt etwas Neues nennen, aber zumindest etwas anderes. Das Beste zweier Welten, garniert mit Individualität sozusagen. Wir wollten nicht auf Teufel komm raus eine eigene Veranstaltung kreieren, dazu fehlt es uns an Hybris. Wir wollen eine Botschaft senden  und wir wollen die oben genannte Blase durchbrechen!



Unsere Botschaft



Die Phantastik hat viele Subgenres. Science-Fiction, Fantasy, Horror, Steampunk und wie sie alle mit ihren jeweiligen Subsubgenres heißen. Aber sie sind alle Teile der Phantastik und damit einer Kultur, die seit mindestens 250 Jahren in der westlichen Zivilisation und seit vielen Tausend Jahren auf der Welt existiert und zumindest hierzulande eine durchaus politische Kunstform war. Und eigentlich immer noch ist. Phantastik ist wertvoll. Sie kann Botschaften senden, Spaß machen, faszinieren und zum Träumen anregen. Sie kann inspirieren und Grenzen überbrücken, die in der oftmals zu kurzen Sicht der täglichen Realität nur schwer zu überwinden scheinen. Phantastik ist mehr als nur Laserschwerter oder Warp-Antrieb, mehr als ein Hubbel auf der Stirn oder vulkanische Nackengriffe. Phantastik hat politische Führer und Wissenschaftler inspiriert, sie hat Entwicklungen vorhergesagt und vor ihnen gewarnt.



Fünf Welten, euch zu binden



Wir glauben, die deutsche Phantastik hat viel zu bieten und zwar in allen Bereichen. Darum haben wir ein Konzept gebaut, das fünf dieser Bereiche umfasst: Phantastisches Sehen, Phantastisches, Lesen, Phantastisches Hören, Phantastisches Spielen und Phantastische Technik. Wir haben dazu einen Veranstaltungsort gewählt, der Räume und Säle für Gruppen von 100 bis 1.400 Menschen bietet, und das in einer Stadt, die leicht zu erreichen und aufgeschlossen für ein neues Konzept ist, das am 2. und 3. September 2017 in Oberhausen Realität wird.



Eine Welt zu begeistern



In diesem Konzept läuft Bernd das Brot durch die Gänge, es plaudern die erfolgreichsten Phantastik-Autoren über ihre Werke, es überzeugen sich Familien von der Qualität von Mara und der Feuerbringer (2015) und es zeigt Spracherkennung, wie sie Autoren und Übersetzern die tägliche Arbeit erleichtert. Perry Rhodan-Autoren lassen sich in Hobbingen nieder und Kinder besuchen die Jedi-Akademie, um sie mit ihren Lichtschwertern dem dunklen Lord persönlich entgegenzustellen. Filker zeigen drinnen und draußen, was ihre musikalische Kunst zu bieten hat, und mitten in der Hörspielwelt werden Hörbücher live aufgeführt. In Workshops bauen sich Whovians ihre eigene kleine TARDIS, nehmen Hörspielbegeisterte an der Produktion eines eigenen kleinen Hörspiels teil und Nachwuchsschauspieler wirken an Kurzfilmen mit, die auf der Veranstaltung produziert werden. Requisiten aus Star Trek, Doctor Who und anderen phantastischen Produktionen laden zum Schauen ein, und am Samstagabend wird in einer zweistündigen Gala mit Comedy, Akrobatik und Musik der Deutsche Phantastik Preis 2017 in zehn Kategorien vergeben.



Die Art: Ein Festival.

Der Name: Phantastika



Am 2. und 3. September wird sie also stattfinden, die Phantastika. Und ihre Gästeliste ist jetzt schon illuster und bunt, aber noch lange nicht voll. Autoren, Schauspieler, Produzenten, Sprecher, Techniker, Entwickler und viele mehr kommen, um mit den Besuchern zwei Tage lang Spaß zu haben  und die Kraft der Phantastik zu unterstreichen. Es wird ein Spaß. Für sie, für ihn, für Jung, für Alt und für die ganze Familie!



Lasst uns Spaß haben. Aber dazu brauchen wir Hilfe.



Ein Konzept wie unseres ist irre. Irre viel Arbeit, irre viel Vorbereitung, irre viel zu tun, aber auch mit irre viel Spaß dabei! Das ist das, was wir bieten können und was wir bieten wollen  und zwar all jenen, die Spaß haben, an unserem Konzept mitzuwirken. Bei der Durchführung, aber auch gerne schon bei der Vorbereitung, der Planung, der Kommunikation.



Wir brauchen jeden einzelnen, der Spaß daran hat, ein Konzept zu verwirklichen, das unserer Meinung nach das Beste aller Welten in sich vereint und etwas repräsentieren soll, das unser aller Herz sowieso schon bewegt: Die Freude an unserem Hobby, den Spaß an der Phantastik.



Mehr Informationen, die Gästeliste und Kontaktdaten finden Sie auf unserer Webseite www.phantastika.de oder auf Facebook. Wir freuen uns über jeden, der mitmachen mag!



Nur der Himmel ist die Grenze!





Phantastika 2017 Logo © Dipl.-Des. Anja Riehl, www.whoisthebrainbehind.de


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 23: Nana Visitor

von Thorsten Walch
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(tw)  Wie im Falle vieler SchauspielerInnen aus dem Star Trek-Universum ist es auch bei Nana Visitor schon eine ganze Weile her, seit sie ihre Rolle in der Roddenberry'schen Zukunftsvision das letzte Mal bekleidet hat: Genau genommen bereits rund 17 ½ Jahre. So lange ist es her, dass Star Trek: Deep Space Nine nach sieben erfolgreichen Serienstaffeln mit insgesamt 176 Episoden beendet wurde.

Doch erstens ist Nana Visitor in dieser Zeit stets in der einen und anderen Weise in Film und Fernsehen und auch auf so mancher Convention präsent geblieben. Und zweitens gelten Star Trek-Fans zu Recht als außerordentlich treu und loyal gegenüber ihren Lieblingsstars.



Eine berühmte Familie



Nana Visitor kam am 26. Juli 1957 unter ihrem Geburtsnamen Nana Tucker in New York City zur Welt, begeht in diesem Jahr also bereits ihren 60. Geburtstag. 

Sie war das jüngste von insgesamt vier Kindern des Bühnenchoreographen Robert Tucker und seiner Frau, der Ballettlehrerin Nenette Charisse. Ihre Mutter war die Schwester der berühmten Schauspielerin Cyd Charisse, die ab den 40er Jahren vorwiegend in Film-Musicals wie Words and Music (1948), Singin' In The Rain (1952) oder Brigadoon (1954) zu sehen gewesen war. Somit war der spätere Berufs- und Lebensweg der kleinen Nana bereits in vielem durch ihre im Show-Business erfahrene Familie vorhersehbar.

Als Nana sieben Jahre alt war, begann sie im Studio ihrer Mutter Ballett zu erlernen.

Ihre ersten Bühnen-Erfahrungen sammelte sie bereits während ihrer Highschool-Zeit, und danach sprach sie für eine Rolle in einer Broadway-Show vor. 

In dieser Zeit änderte sie ihren Namen auch von »Tucker« in »Visitor« um, da sie sich einen farbigeren Namen wünschte. Der Nachname Visitor stammte von der mütterlichen Seite ihrer Familie.

Die junge Frau wurde zunächst eine recht erfolgreiche Bühnendarstellerin. Sie war in Stücken zu sehen wie The Gentle People (als Stella Goodman) und My One And Only (als Prawn/Twiggy), außerdem in Gypsy, das aus der Feder der bekannten Film- und Fernsehschauspielerin Angela Lansbury (Mord ist ihr Hobby) stammte und in dem Nana Visitor die Titelrolle als Gypsy Rose Lee spielte. Auf der Bühne in Los Angeles konnte man sie danach in einer Neuaufführung des Erfolgsstückes 42nd Street sehen, wo sie die Rolle der Peggy Sawyer erhielt.



Erste Sporen



Über verschiedene Umwege gelangte die junge Nana Visitor schließlich ins Filmgeschäft. Ihre erste kleine Filmrolle spielte sie 1977 in dem Horrorfilm Hexensabbat von Regisseur Michael Winner. Der Film versuchte, an den Erfolg damaliger Edelhorror-Streifen wie Der Exorzist (1973) oder Das Omen (1976) anzuknüpfen, was nur bedingt gelang. Dennoch war Nana Visitor in der Gesellschaft illusterer Kollegen zu sehen, darunter Chris Sarandon (Fright Night  Die rabenschwarze Nacht, 1985), Martin Balsam (Psycho, 1960) sowie Leinwand-Diva Ava Gardner (u.v.a. 55 Tage in Peking, 1955, sowie Die Bibel, 1965). Leider reichte ihre Darstellung eines namenlosen Mädchens nicht für den Beginn einer großen Karriere. 

Also wandte Nana Visitor sich zunächst dem Fernsehen zu. Von 1978 bis 1979 war sie in 79 Episoden der erfolgreichen Soap Opera Ryan's Hope in der Rolle der Nancy Feldman zu sehen, welche zuvor bereits von zwei anderen Schauspielerinnen verkörpert worden war. Eine der Hauptrollen in Ryan's Hope spielte übrigens Kate Mulgrew, die später als Captain Janeway in Star Trek: Raumschiff Voyager bekannt werden sollte.
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Nana Visitor in der Fernsehserie MacGyver (© Paramount Pictures)



Ein bekanntes Gesicht im US-Fernsehen 



Hauptberuflich arbeitete Nana Visitor weiter an verschiedenen amerikanischen Bühnen und war beispielsweise als »Ex-Playboy-Bunny« in The Ladies' Room in Los Angeles zu sehen. 

Doch in der Folgezeit übernahm sie zunehmend Gastrollen in bekannten Fernsehserien der 80er Jahre: MacGyver (1985 und 1987 in zwei verschiedenen Rollen in Episoden der ersten beiden Staffeln), Remington Steele (1985), Knight Rider, Ein Engel auf Erden (beide 1986), Agentin mit Herz (1987), Matlock (1987, 1989 und 1993 in verschiedenen Rollen), Doogie Howser, M.D. und Die besten Jahre (beide 1989) sowie Working Girl und Mord ist ihr Hobby (beide 1990).

Weiterhin wirkte sie in den beiden Fernsehfilmen The Spirit (1987) und Wenn Vater der Direktor ist (1988) mit.



Von Star Trek zurück zum Theater...



Von 1993 bis 1999 übernahm sie dann bekanntermaßen die Rolle der toughen Bajoranerin Major, später Colonel Kira Nerys in Star Trek: Deep Space Nine. 

Übrigens hatte ihre Funktion in der Serie ursprünglich die von Michelle Forbes gespielte Ensign Ro Laren übernehmen sollen, die seit der fünften Serienstaffel in Star Trek  The Next Generation zur Enterprise-Crew gehört hatte. Aus mehreren Gründen kam es dazu jedoch nicht, und so ging die Rolle an Nana Visitor.

Während der Laufzeit von Deep Space Nine war Nana Visitor nur selten in anderen Rollen als der der Kira Nerys zu sehen. Lediglich 1995 hatte sie eine Gastrolle in der Krimi-Serie Burkes Gesetz und 1998 in der bekannten Mystery-Serie Outer Limits  Die unbekannte Dimension.

Nach dem Ende von Deep Space Nine im Jahr 1999 übernahm sie die Rolle der Roxie Hart in der großangelegten Wiederaufführung von Chicago The Musical, das bis zum Jahr 2000 auf verschiedenen amerikanischen Bühnen erfolgreich gespielt wurde.

Ab da spielte sie in Connecticut im Stück Golden Boy und 2001 erneut in Chicago The Musical, diesmal am Broadway.
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Nana Visitor als Kira Nerys in Star Trek: Deep Space Nine (© Paramount Pictures)



...und erneut ins Fernsehen



Nach dem Ende der Broadway-Laufzeit von Chicago  The Musical sah man Nana Visitor auch wieder zunehmend im US-Fernsehen. 

2001 erhielt sie die wiederkehrende Gastrolle der mysteriösen Dr. Elizabeth Renfro alias Madame X in der düsteren Science Fiction-Fernsehserie Dark Angel, die von James Cameron (Avatar, Titanic) produziert wurde.

2003 sah man sie in einer Folge der Comedy-Serie Frasier, im Jahr darauf in Immer wieder Jim des gleichen Genres sowie einer Episode von CSI: Den Tätern auf der Spur.

Zwischen 2005 und 2008 folgte eine neue Serien-Hauptrolle: In den 52 Episoden der auf Jugendliche zugeschnittenen Pferdesport-Drama-Serie Wildfire war Nana Visitor als verständnisvolle Reiterhof-Chefin Jean Ritter zu sehen.

Ebenfalls 2008 wirkte Nana Visitor in einer Folge von Battlestar Galactica in der vierten Serienstaffel mit.

2011 erhielt Nana Visitor erneut eine wiederkehrende Gastrolle in einer phantastischen Fernsehserie: In der (von Fans viel gescholtenen) amerikanischen Inkarnation des bekannten britischen Doctor Who-Ablegers Torchwood, der vierten Staffel mit dem Titel Miracle Day, wirkte Nana Visitor in der Rolle der Olivia Colasanto mit.

Ebenfalls 2011 wirkte sie in einer Folge der Fantasy-Mystery-Serie Grimm mit, 2012 in der erfolgreichen Krimireihe Castle.



Kinoauftritte



Im Jahr 2008 erhielt Nana Visitor eine Nebenrolle in der Filmkomödie Swing Vote mit Kevin Costner in der Hauptrolle.

2009 schließlich sah man sie als die durchgedrehte Pamela Voorhees, die Mutter des seit den 80er Jahren bekannten Leinwand-Killers Jason in der Neuauflage des Films Freitag, der 13.. Den Helden des Films spielte übrigens der junge Jared Padalecki, der als Sam Winchester aus der Serie Supernatural jede Menge Fans hat. 

2015 spielte sie eine kleine Gastrolle in der skurrilen Komödie Ted 2, in der auch ihr Deep Space Nine-Kollege Michael Dorn zu sehen war.



Privates



Nana Visitor war von 1989 bis 1994 mit dem Schauspieler und Regisseur Nick Miscusi verheiratet und hat einen gemeinsamen Sohn namens Buster mit ihm.

Während der Dreharbeiten zu Deep Space Nine verliebte sie sich in ihren Serienkollegen Alexander Siddig (vormals Siddig el Fadil), den sie im Jahr 1997 heiratete. Das Paar hat ebenfalls einen gemeinsamen Sohn, den 1996 geborenen Django El Tahir El Siddig. Nana Visitor und Alexander Siddig ließen sich im Jahr 2001 scheiden.

Im Jahr 2003 schließlich ehelichte Nana Visitor in dritter Ehe den Produktionsassistenten Matthew Rimmer, mit dem sie nach wie vor verheiratet ist.

Im Jahr 2001 entdeckte der kanadisch-chinesische Astronom William Kwong Yu Yeung einen neuen Asteroiden. Als großer Star Trek- und Nana Visitor-Fan benannte er diesen Asteroid (26733) Nanavisitor. Unter diesem Namen ist er in den offiziellen astronomischen Verzeichnissen aufgeführt.


TrekMinds

von Thorsten Walch



Serienstart von Star Trek: Discovery erneut verschoben

Die Neuigkeiten rund um die kommende sechste Star Trek-Serie sind diesmal leider nicht nur erfreulicher Natur.



Mitte Januar wurde seitens CBS bekannt, dass der Start der neuen Serie erneut verschoben wird. Nachdem man ursprünglich den Januar 2017 als Starttermin von Star Trek: Discovery auf den Streaming-Plattformen CBS All Access (USA) bzw. Netflix (Rest der Welt) angekündigt hatte, war dieser Termin bereits im vergangenen Frühsommer auf Mai 2017 verschoben worden. Bei der nunmehr neuerlichen Verschiebung der Premiere legt sich CBS gar nicht mehr erst auf einen verbindlichen Termin fest.



Im offiziellen Statement der Produktionsgesellschaft ist zu lesen, dass man von »... den Darstellern, dem Skript und der Welt, die die Produzenten erschaffen haben ...«, begeistert sei, aber »... hinsichtlich des Starttermins flexibel« sei, wenn dies »das Beste für die Serie ist«.



»Von Anfang an haben wir gesagt, dass es wichtiger ist, es richtig anstatt schnell zu machen«, so der Wortlaut weiter. Diese Entscheidung werde auch dadurch erleichtert, dass Streaming-Dienste keinen saisonbedingten Vorgaben oder anderen Sendeplan-Einschränkungen unterliegen.



Bislang unbestätigte Gerüchte besagen, dass Discovery im kommenden Herbst erstmals ausgestrahlt werden soll. Dies ist bekanntermaßen der traditionelle Zeitpunkt für den Start neuer Serien im US-Fernsehen, und auch Streaming-Anbieter tragen dem mehr und mehr Rechnung.



Bei der weltweiten ST-Fangemeinde hat die Nachricht der Verschiebung allerseits verständlicherweise für weitere Skepsis und auch für Unmut gesorgt. Lesen Sie hierzu auch die ST-Kolumne in dieser Ausgabe des Corona Magazine.



James Frain als Sarek in Star Trek: Discovery

Trotz der neuerlichen Verschiebung des Starttermins von Discovery gibt es auch positive Updates. So wurde zeitgleich mit vorerwähnter Nachricht ein neuer Serien-Darsteller bekanntgegeben: Der Brite James Frain (* 14. März 1968) wird  höchstwahrscheinlich in einer tragenden Nebenrolle  Spocks Vater Sarek verkörpern.



Frain ist aus einer Vielzahl von Kinofilmen und Gastrollen in Serien bekannt. So sah man ihn beispielsweise als J.F. Villefort in Monte Cristo (2002) und als Jarvis in Tron: Legacy (2010). In jüngerer Vergangenheit war er in sieben Episoden der Mystery-Serie Orphan Black (seit 2013) als Ferdinand Chevalier zu sehen. Weiter wirkt er in der Comic-Prequel-Produktion Gotham (seit 2014) als Theo Galavan alias Azrael mit.



Frain ist bekanntlich bereits der dritte Darsteller, der Sarek spielt. Mark Lenard (Der unglaubliche Hulk) trat in der Raumschiff Enterprise-Episode Reise nach Babel (1967) erstmals in der Rolle auf und übernahm diese auch in den Kinofilmen Star Trek III: Auf der Suche nach Mr. Spock (1984), Zurück in die Gegenwart  Star Trek IV (1986) und Star Trek VI: Das unentdeckte Land (1991), sowie in den Folgen Wiedervereinigung? Teil 1 und Wiedervereinigung? Teil 2 (1991) von Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert. 2009 übernahm Ben Cross (Species IV  Das Erwachen) den Part für den ersten Film der Kelvin-Zeitlinie-Reihe.



Drehbeginn von Star Trek: Discovery ist pünktlich erfolgt

Allen Rückschlägen zum Trotz haben am 24. Januar die Dreharbeiten zu Discovery im kanadischen Toronto begonnen. Der Schauspieler Doug Jones (Teen Wolf), der in der Serie als nichtmenschlicher Lt. Saru zu sehen sein wird, verkündete via Twitter: »Und los gehts. Die Kameras laufen! Wünscht uns Erfolg, denn all das ist für euch!«



Nach wie vor gibt es nur wenige Informationen zur Handlung, die zehn Jahre vor der klassischen Originalserie beziehungsweise der Kelvin-Zeitlinie spielen soll.



Star Trek: Discovery: Erstes Promo-Video und neues Serien-Logo

Vielleicht als kleines Trostpflaster für die weitere Verschiebung wurde kürzlich ein erstes, allerdings nur etwa einminütiges Promo-Video zu Discovery veröffentlicht. Präsentiert wird ein kleiner Blick hinter die Kulissen (die allerdings nur äußerst kurz zu sehen sind) und ein Mini-Eindruck von den Dreharbeiten.



Obwohl es bereits erste Interpretationen des kurzen Clips gibt, lassen sich daraus so gut wie keine Informationen zur Serie ableiten.



Außerdem gibt es ein neues offizielles Serien-Logo, das eine leicht abgewandelte Version des bereits zuvor veröffentlichten darstellt. Auch hier ist das allseits bekannte Sternenflotten-Abzeichen sowie der Schriftzug zu sehen, allerdings wirkt das Ganze nicht mehr so düster wie noch bei den ersten Entwürfen. Dies gibt freilich Anlass zu Spekulationen über den Stil der neuen Serie.



Rechtsstreit um Auftakt zu Axanar endgültig beigelegt

Nachdem der Rechtsstreit zwischen CBS, Paramount Pictures und den Machern der semi-professionellen Fan-Produktion Auftakt zu Axanar unter Leitung von Filmemacher Alec Peters im vergangenen Monat in eine neue Runde vor Gericht zu gehen drohte, ist es nun doch zu einer außergerichtlichen Einigung zwischen den Parteien gekommen.



Bedingung hierfür waren einige signifikante Änderungen an AzA, welche von Peters und seinem Team vorgenommen werden sollen. Um welche Art von Änderungen es sich handelt, ließ sich jedoch nicht ermitteln. Ferner verpflichtete sich Peters, bei zukünftigen Projekten die bereits im Juni 2016 aufgestellten Regelungen für ST-Fanfilm-Projekte zu beachten.



Seitens Paramount und CBS wurde einmal mehr betont, dass man sich weiterhin sehr über die Kreativität von Fanfilm-Machern freue, solange diese sich an die Fanfilm-Regeln halten.



Miguel Ferrer ist gestorben

Am 19. Januar 2017 erlag der Schauspieler Miguel Ferrer in Los Angeles einem langjährigen Krebsleiden. Der beliebte Darsteller kam am 7. Februar 1955 zur Welt, wäre dieser Tage also 62 Jahre alt geworden.



Ferrer war das älteste von fünf Kindern des berühmten Hollywood-Schauspielers José Ferrer und der Sängerin und Schauspielerin Rosemary Clooney. Im ST-Universum war Ferrer nur ein einziges Mal in einer kurzen Rolle zu sehen, die jedoch erheblich zu seiner späteren Bekanntheit beitrug: In ST III spielte er in der berühmten Weltraum-Verfolgungsjagd-Szene den namentlich nicht genannten Ersten Offizier des Raumschiffes Excelsior.



In späteren Jahren wurde Ferrer ein gefragter Nebendarsteller. Er arbeitete an sehr unterschiedlichen Filmen wie RoboCop (1987), Deep Star Six (1989) oder Revenge  Eine gefährliche Affäre mit Kevin Costner (1990) mit. Im Fernsehen war er anschließend in unzähligen Haupt- und Nebenrollen zu sehen, nämlich in Serien wie Twin Peaks (1990-1991), Crossing Jordan  Pathologin mit Profil (2001-2007), Bionic Woman (2007) und zuletzt Navy CIS: L.A. (2012-2017).



Nicht nur ST-Fans werden dem talentierten Mimen ein ehrendes Andenken bewahren.


Star Trek-Kolumne: Quo vadis, Star Trek: Discovery?

von Thorsten Walch



(tw)  Kaum hat die in der Kolumne des vergangenen Monats erklärte Sternzeit 17.01 begonnen, geht es auch schon los mit den schlechten Nachrichten.

Der Start der neuen Star Trek-Serie Discovery wurde ein weiteres Mal nach hinten verschoben. Dies kann man in der News-Sparte dieser Ausgabe des Corona Magazine nachlesen, und schon seit dem 18. Januar oder auch Sternzeit 1701.18 konnte man auf verschiedenen Websites und natürlich in den sozialen Netzwerken darüber lesen. 

Hatte man ursprünglich geplant, Star Trek: Discovery im Januar des neuen Jahres erstmals auszustrahlen, so wurde der Termin auf den Wonnemonat Mai verschoben. Lange Gesichter in der weltweiten Trekkie- und Trekker-Szene freilich inbegriffen. Und nun also die Nachricht einer weiteren Verschiebung des Starttermins. Einen genauen neuen Zeitpunkt hat die Produktionsgesellschaft CBS diesmal nicht genannt, doch ist die Rede vom kommenden Frühherbst. Dieser beginnt bekanntermaßen im September.

Und schon sind sie wieder da: Die »Unkenrufer«, mit denen sich der Verfasser dieser Kolumne in der Vergangenheit schon des Öfteren auseinandergesetzt hat. 

»Die neue Star Trek-Serie wird vermutlich gar nicht realisiert, das wird man spätestens zu Ostern öffentlich machen!«, lautet ein sinngemäß zitierter Satz aus dieser Richtung. »Bei diesem Tohuwabohu im Vorfeld kann nichts Vernünftiges herauskommen!«, war aus anderen entsprechenden Quellen zu vernehmen. Und weitere davon führen die Verzögerung auf den nach wie vor andauernden Rechtsstreit von CBS mit den Machern des Fanfilmprojektes Axanar zurück, da der Krieg der Föderation gegen die Klingonen nun wohl doch eine Rolle in der neuen Star Trek-Serie spielen wird.  Aussagen, die hier und da schon an die vielfach geschmähten und ebenso beliebten Verschwörungstheorien erinnern, von denen es im Internet allgemein und den sozialen Netzwerken im Speziellen nur so wimmelt.

Das führt den so genannten gemäßigten Trekkie oder Trekker zwangsläufig zu einer Frage: Wie schlecht steht es um Star Trek: Discovery wirklich?



Um einige der schlimmsten Befürchtungen gleich am Anfang zu zerstreuen: So übel kann es dem Projekt eigentlich gar nicht gehen. Denn zeitgleich mit der Nachricht der weiteren Verschiebung wurde auch ein neuer Darsteller bekannt: Der Schauspieler James Frain wurde für die Rolle von Mister Spocks Vater Sarek gecastet, der in Star Trek: Discovery eine Schlüsselrolle spielen wird (mehr über ihn in der News-Sparte). Ein solcher Schritt scheint bei einer kurz vor dem Scheitern stehenden Serie doch überaus unwahrscheinlich. 

Im Großen und Ganzen muss man auch und gerade als Star Trek-Fan klar sagen, dass man sich seitens CBS in punkto Marketing nicht eben mit Ruhm bekleckert hat, was die neue Serie angeht. Als vor etwas mehr als einem Jahr die Neuigkeit aufkam, dass Star Trek mit einer neuen Serie auf die TV-Bildschirme zurückkehren wird und als Starttermin Januar 2017 angekündigt wurde, machte dies recht viele Fans ebenso stutzig wie es sie erfreute: Wie um alles in der Welt sollte es möglich sein, binnen eines Jahres eine komplette Hauptdarstellerriege zu casten, Modelle zu bauen beziehungsweise am Computer zu generieren, Studiokulissen zu erstellen, Drehbücher zu schreiben, von den eigentlichen Dreharbeiten einmal ganz abgesehen?

Als im Spätsommer 2016 noch immer keine Darstellernamen und andere nähere Einzelheiten bekannt geworden waren, dürfte die Nachricht der Verschiebung eigentlich kaum jemanden mehr wirklich überrascht haben.

Für weitere Furore sorgte einige Zeit darauf die Nachricht vom Rückzug des Showrunners Bryan Fuller. Einige der schon angesprochenen »Unkenrufern« ignorierten geflissentlich, dass dergleichen absolut nichts Neues in der TV-Welt ist. Bei manchen Reihen haben sich gleich mehrere potentielle Showrunner schon im Vorfeld gegenseitig die Klinke in die Hand gegeben. Auch, dass man das von Bryan Fuller voll und ganz erarbeitete Serienkonzept vollständig übernommen hat, wurde dabei übersehen. Prinzipiell ist die Erstellung eines solchen Konzeptes eine der Hauptaufgaben eines Showrunners, und ergo war ein großer Teil der Aufgaben, die Fuller bei der Serie wahrgenommen hätte, damit bereits erledigt. Ebenso fiel angesichts der Hiobsbotschaft von Fullers Weggang vielfach der Umstand unter den Tisch, dass man mit dem prominenten Filmemacher Akiva Goldsman einen neuen vielversprechenden Mitarbeiter an der Serie gewonnen hatte.

Trotz der Bekanntgabe erster Darstellernamen kurz danach kennen wir das Ende der Geschichte.



Einfach ausgedrückt: Man hat den Zeitfaktor im Entwicklungsprozess der neuen Star Trek-Serie schlicht und ergreifend unterschätzt. Eine Serie beginnt, so wie auch jeder Kinofilm, mit einer Idee. Die Fortsetzung findet am Schreibtisch des oder der Autoren statt. Es folgen die üblichen Änderungen, Erweiterungen und vieles Weitere mehr, ehe eine Produktionsgesellschaft wirklich daran geht, die Idee vom Anfang dieses Absatzes in Serie gehen zu lassen.

Es soll nun nicht Bezug auf die Vielzahl von Serien genommen werden, bei deren Entstehung es ganz ähnlich zuging Bei manchen dieser Serien wurden komplette Hauptdarsteller-Ensembles engagiert und Pilotfilme mit ihnen gedreht und auch gesendet, nur, um das Ganze anschließend zu verwerfen und komplett umzugestalten. Und anschließend einen Mega-Erfolg damit zu landen.

Sehr wahrscheinlich wollte man bei CBS unbedingt im 50. Jubiläumsjahr des Star Trek-Franchises mit der Ankündigung einer neuen Serie bei den Fans punkten. Das ist eventuell auch der Grund dafür, warum das Jubiläum bei CBS und Paramount abgesehen vom neuesten Kinofilm eher schmal ausgefallen ist. Möglicherweise hatte man einfach anders geplant und den »Plan B« vergessen.



Star Trek ist auch in seinem 51. Entstehungsjahr eines der erfolgreichsten Franchises im Phantastik-Bereich. Aber in der großen Allgemeinheit des Mainstream-Publikums wird Star Trek nach wie vor als ein TV-Phänomen wahrgenommen. Daran konnten auch alle bislang 13 Kinofilme nichts ändern. Kein einziger von ihnen kam in Sachen Einspielergebnisse auch nur in die Nähe des großen Konkurrenten Star Wars. Dafür jedoch kann keine der auf der Saga basierenden Fernsehserien (und davon existieren mittlerweile immerhin auch bereits mehrere) es auch nur annähernd mit dem Erfolg der Star Trek-Fernsehserien aufnehmen.

Seit der letzten Star Trek-Fernsehserie sind mittlerweile (hoffentlich nicht schicksalhafte) 13 Jahre vergangen. Und seitdem hat man das Franchise eben mit den Kinofilmen, Romanen, Online-Rollenspielen und vor allem der unerschütterlichen Treue der Fans am Leben erhalten. Es wird dringend Zeit für eine neue TV-Inkarnation.

Star Trek: Discovery kommt große Verantwortung zu. Ganz ohne Frage wird es auch weitere Kinofilme geben, doch die neue Serie muss das Franchise in erster Linie tragen. Sie muss moderne Akzente setzen und dafür sorgen, dass Gene Roddenberrys Ideen nunmehr im 21. Jahrhundert ankommen. 

Und so etwas schafft man einfach nicht mit einem eilig angekurbelten Schnellschuss.

Ein großer Vorteil ist ganz sicher die geplante Veröffentlichung auf den Streaming-Plattformen CBS All Access und Netflix. Bei einer Ankündigung von Star Trek: Discovery für das US-Fernsehen hätte man die Möglichkeit einer Verschiebung aus vielerlei Gründen nicht gehabt. Da werden schon ein Jahr im Voraus die Planungen für das kommende TV-Programm abgeschlossen. Anders jedoch im immer populärer werdenden Streaming-Bereich, wo die Dinge (noch) vergleichsweise flexibel gehandelt werden. Mehrere rein für die Verwertung auf Streaming-Plattformen produzierte Serien wurden zu preisgekrönten Welterfolgen.

Und ebenso will man mit der neuen Star Trek-Serie verfahren. 

Rein theoretisch wäre ein Start im Mai 2017 sicherlich zu schaffen gewesen. Drehbeginn für die Serie war am 24. Januar, und ganz sicher wären bis Mai genügend Episoden fertig gewesen, um die Serie bei wöchentlicher Veröffentlichung und gleichzeitiger Dreharbeiten am Leben zu erhalten. Aber vermutlich wollte man sich dem dadurch entstehenden Zeitdruck nicht aussetzen. 

Und so heißt es eben warten.

Der Start neuer TV-Serien bzw. neuer Staffeln bereits etablierter erfolgt schon seit vielen Jahren traditionell im Herbst. Freilich wird im Frühling und im Sommer sowohl in den USA als auch im Rest der Welt ebenfalls ferngesehen  aber eben längst nicht so viel wie im Herbst und im Winter. Selbst in unserer von allen möglichen Medien dominierten Welt ist der Sommer noch immer die Zeit, in der es jedermann (und jederfrau) nach draußen zieht, und sei es nur, um Grillpartys zu feiern. Zwar mag man im Streaming-Bereich von den Vorgaben des eigentlichen Fernsehens unabhängig sein: Schließlich gab es ausgesprochene Glücksgriffe wie etwa die letzten Sommer gestartete, immens erfolgreiche Serie Stranger Things. Doch über kurz oder lang wird man sich auch hier an die TV-bekannten Sehgewohnheiten des Publikums anpassen müssen. Vielleicht hat genau diese Überlegung zu der erneuten Verschiebung geführt. Schließlich strebt der Streaming-Bereich langfristig das Ziel an, das althergebrachte Fernsehen abzulösen.

Und weder der Januar noch der Mai sind ideale Monate für den Start einer neuen Fernsehserie.

Es mag ein Fehler gewesen sein, die neue Star Trek-Serie nacheinander zu gleich zwei eher ungünstigen Zeitpunkten anzukündigen. Man hätte von Anfang an vermelden können, Star Trek: Discovery komme 2017, ohne sich auf einen Termin festzulegen. Fehler macht man jedoch oftmals nur, um daraus zu lernen. Es bleibt zu hoffen, dass dies auch geschieht.



Abschließend eine kleine Geschichte: Als das klassische Star Trek-Original Anfang der 70er Jahre zu einem ungeheuren Nachhinein-Erfolg wurde, plante man, die Serie in Form eines Low-Budget-Films mit dem Titel The God Thing fortzusetzen. Davon kam man glücklicherweise ab und plante stattdessen eine neue Fernsehserie mit dem Titel Star Trek: Phase Two. Auch diese wurde verworfen und man produzierte stattdessen Star Trek  Der Film, dem sich alle bisherigen Kinoabenteuer anschlossen. Acht Jahre danach realisierte man schließlich Star Trek  The Next Generation und verwendete etliche für Star Trek: Phase Two entwickelten Entwürfe. Auch ein ziemliches Tohuwabohu, nicht wahr? Niemand kann sagen, was aus Star Trek geworden wäre, wenn dieses Chaos nicht stattgefunden hätte. Vielleicht wäre Star Trek dann heute eine klassische Serie aus den 60er Jahren, die man Mitte der 70er mit einem absolut misslungenen Filmchen fortzusetzen versucht hätte, an dessen Ende Captain Kirk Präsident Kennedy ermordet. Kein sehr angenehmer Gedanke.



Freuen wir uns also auf den kommenden Herbst  und damit verbunden eine hoffentlich rundum gelungene neue Star Trek-TV-Serie.
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Rezension: Star Wars  Die offizielle Geschichte von 1977 bis heute

von Frank Stein
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(fs)  1977 änderte sich für Science-Fiction-Fans alles. Star Wars, damals zu gut Deutsch noch Krieg der Sterne, kam in die Lichtspieltheater und eroberte die Herzen von Tausenden im Sturm. Seitdem hat sich das Universum, das sein Schöpfer George Lucas mit viel Weitsicht kontinuierlich ausgebaut hat und weiter ausbauen lässt, fest in die Geschichte der Popkultur eingeschrieben. Fast jedes Kind kennt Namen wie Yoda oder Darth Vader oder weiß, was ein Lichtschwert und ein Jedi-Ritter sind. Star Wars  Die offizielle Geschichte von 1977 bis heute nimmt uns mit auf eine Bilderreise durch vier Jahrzehnte.



Star Wars ist wahrlich ein weltweites Phänomen. Sieben (bald acht) Kinofilme bilden den Kern des Ganzen. Doch diese stellen nur den Anfang der Reise für jeden Star Wars-Fan dar. TV-Serien, Romane, Comics, Computerspiele, Kinderbücher, T-Shirts, Sammelkarten, Actionfiguren, LEGO-Modelle  es würde diese Rezension sprengen, allein alle Arten von Merchandising-Produkten aufzuzählen, die sich in den letzten 39 Jahren zu den Kinoabenteuern gesellt haben. Die Hintergrundinformationen zum Star Wars-Franchise füllen mittlerweile ganze Internet-Lexika (und dabei wurde 2014, nach dem Verkauf der Marke an Disney, schon das komplette bis dato existierende Erweiterte Universum zur »Legende« erklärt).



Auch Sachbücher sind im Laufe der Jahrzehnte unterschiedlichste erschienen. Viele widmen sich Teilen innerhalb des Universums, etwa den fantastischen Raumschiffen oder den exotischen Schauplätzen, den Figuren oder der Jahrtausende umspannenden Star Wars-Historie. Andere interessieren sich für die Produktion der Filme selbst oder gar Einzelaspekte der Produktion, wie die Kostümen, die Modellen oder das Sound Design. Star Wars  Die offizielle Geschichte von 1977 bis heute, ein schwerer, großformatiger Hardcoverband im edlen schwarzen Umschlag inklusive Goldprägung, wagt sich dagegen an den großen popkulturgeschichtlichen Überblick.



Das Buch ist erstmals 2011 erschienen. Damals umfasste es alles rund um Star Wars bis zum Jahr 2010. In der erweiterten Auflage von 2016, die bis Seite 306 absolut identisch mit dem älteren Werk ist, werden nun auch die neusten Entwicklungen im Franchise (Disney, Rebels, Episode VII) vorgestellt.



Unterteilt ist das Ganze in sechs Kapitel, die grob die Epochen von Star Wars umfassen: »Das Leben vor Star Wars«, »Die klassische Trilogie«, »Zwischen den Trilogien«, »Die Prequel-Trilogie«, »The Clone Wars & Mehr« und »Star Wars: Eine neue Ära«. Während das erste Kapitel die 1960er und 1970er noch als Jahrzehnt abhandelt, wird danach wirklich in Jahresschritten vorgegangen, wobei jedem Jahr zwischen vier und acht Seiten gegönnt werden. Die Aussage »von 1977 bis heute« (2016) auf dem Cover ist also insofern falsch, als dass schon bereits deutlich früher, bei George Lucas Jugend und den Dingen, die seine Saga beeinflusst haben, begonnen wird.



Star Wars  Die offizielle Geschichte ist vor allem ein gewaltiges Bilder- und Entdeckungsbuch. Über 1000 Fotos, die sich aus Filmstills, Plakaten, Produktionsfotos, Buchcovern, Sammlerobjekten und exklusiven Ausgrabungen aus den Lucasfilm-Archiven rekrutieren, laden auf 368 Seiten zum Stöbern ein. Viele kleine Erklärtexte erzählen begleitend dazu nicht nur Interessantes und Anekdotenhaftes über die Filme selbst, sondern gehen auch auf deren Macher, alle Arten von Lizenzprodukten sowie die Zeitgeschichte, in welche die Entstehung der Filme eingebettet ist, ein. So entsteht eine unglaublich bunte Film-, Produkt- und Fan-Geschichte, die zwar zwangsläufig oberflächlich bleiben muss (es ist eben kein 300-seitiges Werk beispielsweise nur zur Produktionsgeschichte), aber als Einstieg in das riesige Universum von Star Wars und als wirklich ausführlicher Überblick hervorragend dienen kann.



Am Ende des Buchs befindet sich ein sehr umfassendes Register. Außerdem wurden dem Werk zwei hübsche Artprints mit Motiven aus Das Erwachen der Macht als Bonus spendiert, die in einer eingeklebten Tasche im hinteren Coverdeckel stecken. 



Fazit: Star Wars ist ein phänomenal großes und buntes Universum. Wer einen ersten Überblick dieser Welt haben möchte, hält mit Star Wars  Die offizielle Geschichte von 1977 bis heute genau das richtige Buch in der Hand. Wunderschön aufgemacht und chronologisch übersichtlich aufbereitet, wird jedem Fan oder dem, der es werden möchte, ein schlaglichtartiger Abriss der Produktions- und Vermarktungsgeschichte des Franchises geboten. Staunen und entdecken lautet das Motto. Das alles macht nicht nur neugierig auf das »Erweiterte Universum« neben den Filmen, sondern gibt auch mehr als die eine oder andere Anregung, wo man auf seiner Reise in die »weit weit entfernte Galaxis« den nächsten Stopp einlegen sollte. Bei dem absoluten Kampfpreis von knapp 25 Euro ist das Werk überdies geradezu prädestiniert, in knapp zwei Monaten unter vielen Weihnachtsbäumen zu liegen.



Star Wars  Die offizielle Geschichte von 1977 bis heute
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Star Wars-News

von Pia Fauerbach



Woody Harrelson und Emilia Clarke bei Han-Solo-Film mit an Board

Wie die Verantwortlichen kürzlich bestätigten, ist Woody Harrelson (Die Tribute von Panem-Filme) in der Rolle eines Lehrers oder Mentors an dem mit Spannung erwarteten Han-Solo-Film beteiligt. Auch Emilia Clarke (Game of Thrones) gehört zur Besetzung, allerdings ist über ihre Rolle noch nichts bekannt.



Star Wars: Episode IX  Keine digitale Rückkehr von Leia

Nach dem überraschenden, tragischen Tod von Carrie Fisher wurden Gerüchte laut, dass man ihre ikonische Rolle der Prinzessin Leia in zukünftigen Star Wars-Filmen digitalisieren, die Figur also rein am Computer erzeugen wolle. Unter anderem hatte man dies bei Star Wars: Rogue One mit Peter Cushing als Grand Moff Tarkin so praktiziert. Disney erklärte nun aber offiziell, dass es keine Pläne gibt, dasselbe mit Leia zu tun.


Rezension: Star Wars  Schauplätze und Planeten

von Frank Stein
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(fs)  Drei Aspekte zeichnen neben der Handlung selbst die Star Wars-Saga aus: ihre vielfältigen Charaktere, die fantastischen Raumschiff- und Fahrzeugdesigns und die exotischen Schauplätze. Zu all diesen Teilbereichen gibt es wunderbare Begleitbücher, die im Rahmen von Episode VII auch in aktualisierter Form angeboten werden. Im vorliegenden Werk dreht sich alles um die Welten und Schauplätze der Saga von Die dunkle Bedrohung bis Das Erwachen der Macht.



Die Reihe Star Wars  Schauplätze und Planeten  oder früher Welten und Schauplätze  existiert schon seit Jahren. Es begann mit Einzelbänden zu den Prequel-Episoden I und II, dann erschien ein Band, der sich mit der klassischen Trilogie beschäftigte, kurz darauf kam ein alle drei Bücher und dazu Die Rache der Sith enthaltender Sammelband mit dem Namen Star Wars  Alle Welten und Schauplätze heraus. Das war im Herbst 2005; das längst vergriffene Buch erzielte zwischenzeitlich wahre Sammlerpreise. Nun ist das Werk aktualisiert und unter dem Namen Star Wars  Schauplätze und Planeten bei Dorling Kindersley wieder aufgelegt worden.



Für Besitzer des alten Sammelwerks sei kurz vorab gesagt: Die etwa 160 Seiten des Buchs (von insgesamt 192 Seiten), die sich mit den Episoden I bis VI beschäftigten, entsprechen fast vollständig dem Inhalt des früheren Buchs. Da das Format etwas verkleinert wurde  das alte Buch maß 27,3 x 36,4 cm, das neue bringt es auf 26 x 30,7  wurde das Layout der Seiten ganz leicht angepasst. Mal sind Textblöcke etwas verschoben, mal die kleineren Begleitbilder etwas im Format verändert. Außerdem wurde der komplette Text neu übersetzt. Neues Material enthalten die Seiten aber keins. Das ist allein auf die Galaxis-Karte und die Planetenprofile zu Beginn und die Seiten zu Episode VII am Ende beschränkt. Für knapp 20 Euro lohnt sich meines Erachtens dennoch das »Update«, denn allein die wenigen Seiten, die sich etwa mit Reys Heim, dem Schloss von Maz Kanata oder der Starkiller-Basis beschäftigen, bieten eine Fülle an informativem Material.



Für alle Star Wars-Fans, die die früheren Bücher nicht besitzen, ist Schauplätze und Planeten ohnehin ein Muss-Kauf. Ohne Witz: Die »Schauplätze«-Reihe gehörte schon immer zum Besten, was an Star Wars-Sekundärliteratur je publiziert wurde  und das ist auch hier noch so. In phänomenaler Detailfülle werden alle wichtigen Orte der Saga vorgestellt. Man lernt wichtige Orte auf Prequel-Planeten wie Naboo, Coruscant, Utapau und Mustafar kennen. In großen Übersichten werden Verläufe von Schlachten und Verfolgungsjagden dargestellt, etwa das Podrennen auf Tatooine oder die Schlacht von Hoth. Das Beste aber sind die in liebevoller Kleinarbeit gezeichneten Schauplätze, die sowohl riesige Strukturen, wie einen Teil des Todessterns oder den Kommandoturm der Executor umfassen, als auch überschaubarere Gebäude wie Wattos Laden oder die Feuchtfarm der Familie Lars. Überall gibt es etwas zu entdecken, ständig werden von den Illustratoren kleine Geschichten erzählt. Vor allem an der Cantina oder an Jabbas Palast kann man sich kaum sattsehen. 



Das Update zu Das Erwachen der Macht bringt eine neue Geländekarte zu Jakku, die sehr schön Material aus dem Film, aus Romanen und Comics zusammenfasst und einen räumlichen Überblick liefert. So weiß man endlich, wie weit Rey von dem Außenposten Niima entfernt wohnt, wo Poe und Finn abgestürzt sind und wie das Umland aussieht. Es folgen detaillierte Vorstellungen von Reys Zuhause, Maz' Schloss und der Widerstandsbasis, die allesamt einmal mehr viele interessante Infoschnipsel beinhalten und dabei auch Antworten auf Fragen geben, die man sich nach dem Film gestellt haben mag. Den Abschluss bildet ein Überblick der Streitkräfte der Ersten Ordnung sowie ein paar extrem erhellende Informationen über die wahnwitzige Starkiller-Basis, der ganze vier Seiten gewidmet sind.



Ein Register schließt das Buch ab.



Eine Anmerkung speziell für Spielernaturen: Das Buch ist nicht nur ein prachtvoller Informationsband für Star Wars-Fans. Es eignet sich auch hervorragend als Quellenbuch für Star Wars-Rollenspieler. Ganz abgesehen von einigen schönen Umgebungskarten (etwa von Theed, Mos Eisley oder Jakku), lassen sich die zahlreichen Gebäudepläne (z.B. die Toshe-Station, die Cantina, der Outlander-Club, Wattos Laden, Anakins Heim, die Feuchtfarm der Lars-Familie, Palpatines Amtssitz, Hoth-Basis usw.) vom Spielleiter großartig genau so ins Spiel übernehmen  entweder als das, was sie sind, oder als allgemeine Gebäude (Werkstatt, Cantina, Laden, Quartier, Büro, Eisbasis usw.).



Fazit: Ein Muss für jeden Star Wars-Fan! Punkt. Mehr lässt sich dazu kaum sagen. Star Wars  Schauplätze und Planeten ist ein prachtvoller Begleitband zur Saga, der einen schlichtweg unglaublich viel entdecken lässt. Der einzige Wermutstropfen ist da, dass das Buch wegen der Schauplätze und Planeten in Rogue One im Grunde schon wieder überholt ist. Genauso wie Episode VIII nächsten Jahr. Wie Dorling Kindersley mit diesen jährlichen Star Wars-Film umgehen wird, muss sich noch zeigen. Ich persönlich hoffe ja auf »Filmbände«, die Figuren, Fahrzeuge und Schauplätze je eines Films gesammelt vorstellen. Jedes Jahr die gleichen Bücher  nur um 30 Seiten ergänzt  herauszubringen, wäre jedenfalls furchtbare Geldschneiderei.



Star Wars  Planeten und Schauplätze

Sachbuch

Kristin Lund, Simon Beecroft, Kerrie Dougherty u.a.

Dorling Kindersley 2016

ISBN: 978-3-8310-3152-8

192 Seiten, Hardcover, deutsch

Preis: EUR 19,95
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Andromeda  Tödlicher Staub aus dem All  Spannung aus der Langsamkeit

von Sven Wedekin
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Andromeda  Tödlicher Staub aus dem All  Filmplakat von 1971



(sw)  Zu den am weitesten verbreiteten Urängsten unserer modernen Gesellschaft gehört die Befürchtung, dass früher oder später scheinbar aus dem Nichts ein gefährlicher Krankheitserreger auftaucht, gegen den alle Errungenschaften der modernen Medizin wirkungslos sind. Denn in einer so eng vernetzten Welt wie der unsrigen könnte sich ein solches Supervirus wie ein Buschfeuer innerhalb kürzester Zeit auf dem gesamten Erdball ausbreiten und dadurch Millionen Menschenleben auslöschen. Trotz all unserer Intelligenz und technischen Möglichkeiten wären wir einem solchen tödlichen Feind aus dem Mikrokosmos womöglich schutzlos ausgeliefert, denn ein Virus kennt keine Gnade. Es ist einzig daran interessiert zu überleben, selbst wenn es dabei seinen Wirt tötet.



Reale Ängste



Wann immer in den Medien die Nachricht vom Ausbruch einer Seuche in irgendeinem Winkel der sogenannten Dritten Welt auftaucht, werden unsere Ängste vor einer solchen Katastrophe, die sich durch die Schließung von Grenzen jedenfalls nicht aufhalten lässt, aufs Neue wachgerüttelt. Dem Durchschnittsbürger der westlichen Welt bleibt dann nichts anderes übrig, als sich auf das Können und die Fachkompetenz der Spezialisten zu verlassen, die mit Seuchenbekämpfung betraut sind.



Doch was, wenn diese Experten es eines Tages mit einem Erreger aus den Tiefen des Weltalls zu tun bekommen würden, der absolut nichts mit seinen auf der Erde bekannten Artgenossen gemein hat, und dessen genauen Ursprung sie nicht kennen?



Ein unsichtbarer Gegenspieler



Im Jahr 1971 beschrieb der spätere Regisseur von Star Trek: Der Film (1979), Robert Wise genau dieses beunruhigende Szenario. Sein Science-Fiction-Thriller Andromeda  Tödlicher Staub aus dem All, der auf einen Roman des berühmten Schriftstellers und studierten Mediziners Michael Crichton (Jurassic Park) basiert, beginnt mit dem Absturz einer amerikanischen Raumsonde in der Nähe einer Kleinstadt in New Mexico. Kurze Zeit später sind alle deren Einwohner tot, abgesehen von einem älteren Mann und einem wenige Monate alten Säugling. Die Regierung startet daraufhin ein Projekt mit dem Codenamen Steppenbrand, in dessen Rahmen vier charakterlich sehr unterschiedliche Wissenschaftler in ein hermetisch von der Außenwelt abgeschirmtes Labor in der Wüste gebracht werden. In einem Wettlauf mit der Zeit versuchen sie das unbekannte Virus, welches offenbar mit der Sonde auf die Erde gelangt ist, zu identifizieren und einen Weg zu finden, es zu neutralisieren.



Anders als Wolfgang Petersens knapp fünfundzwanzig Jahre später entstandener Virenthriller Outbreak  Lautlose Killer (1995) verzichtet Wise in seinem Streifen komplett auf Action und besticht stattdessen durch eine betont langsame Erzählweise, wie man sie heutzutage nicht mehr oft zu sehen kommt. Während der erste Star Trek-Film damals wie heute viel für sein bedächtiges Tempo kritisiert wurde, trägt das völlige Fehlen jeglicher Hektik in Wise Werk zur dokumentarischen Stimmung bei. Es gibt keinerlei Effekthascherei durch selbstzweckhafte Actionszenen oder unpassende Sentimentalitäten. Vielmehr schildert der Film vollkommen nüchtern, wie die Forscher sich in der ebenso sterilen wie klaustrophobischen Umgebung ihres unterirdischen Labors verzweifelt darum bemühen, das Wesen des Erregers zu entschlüsseln.



Wise nimmt sich sehr viel Zeit, die grauenvollen Auswirkungen der im wahrsten Sinne des Wortes aus heiterem Himmel gekommen Krankheit zu zeigen und mit akribischer Genauigkeit zu präsentieren, wie umfassend die Maßnahmen sind, mit denen ein versehentlicher Ausbruch des Virus aus dem Labor unterbunden werden soll. Das zeigt, dass der Film ein typisches Kind seiner Ära ist: Es ist entschleunigtes Kino aus einer Zeit, in der Spannung noch mit minimalsten filmischen Mitteln erzeugt wurde. Andromeda macht auf eindrucksvolle Weise deutlich, was für ein Könner der 2014 verstorbene Wise war, wenn es darum ging, den Zuschauer zu packen und ihm gleichzeitig Angst zu machen, ohne ihn durch übertriebenen Horror zu erschrecken.



Gerade weil er über weite Strecken wie ein Dokumentarfilm daherkommt, wirkt der Streifen auf den Zuschauer umso furchteinflößender. Bereits in Crichtons Buch war es ein Anliegen des Autors, glaubwürdige Charaktere und eine auch in der Wirklichkeit existierende Technologie zu benutzen, um eine absolut realistische Geschichte zu erzählen. Auch Wise Adaption wird diesem Anspruch voll gerecht. Man merkt ihr in jeder Sekunde an, dass sie mit einem fundierten wissenschaftlichen Hintergrundwissen umgesetzt wurde.



Der Blick für das Wesentliche



Anderseits hatte Wise aber auch den Mut, eben nicht alles zu zeigen: So gibt es den Absturz der Sonde, welcher die Ereignisse überhaupt erst in Gang bringt, ebenso wenig zu sehen wie das Sterben der unglücklichen Bewohner der Kleinstadt an der mysteriösen Krankheit. Diese und auch andere vermeintlich wichtige Handlungselemente werden nur angedeutet. Während die Geschehnisse in Star Trek in langen, pseudo-wissenschaftlichen Dialogen zu Tode erklärt werden und es zwar prachtvolle aber dramaturgisch völlig irrelevante Kamerafahrten gibt, ist Andromeda ein Musterbeispiel für filmische Reduktion, da er sich nur auf das Wesentliche fokussiert und dabei eine Konsequenz an den Tag legt, die im heutigen Kino selten geworden ist.



Dies hat freilich den Nachteil, dass der Film dem modernen Zuschauer streckenweise vielleicht etwas langatmig erscheint. Man ist es heute einfach nicht mehr gewöhnt, einen Film mit langen Einstellungen, praktisch ohne Musik und einer nicht mit der Geschwindigkeit eines Formel-1-Wagens dahinrasenden Handlung zu erleben. Dem fast schon wahnhaften Zwang, den Zuschauer innerhalb kürzester Zeit mit möglichst vielen Informationen zu bombardieren, die für das Verständnis der Geschichte nötig, sind erteilt Andromeda eine radikale Absage. Und gerade daraus bezieht der Streifen seinen Reiz.



Wer bereit ist, sich auf einen Wissenschaftsthriller einzulassen, der im besten Sinne altmodisch ist, der sich bewusst die Zeit lässt, seine Dramatik gerade durch völlige Sachlichkeit zu erzeugen, und in dem Wissenschaftler mal nicht als alleswissende Supermänner dargestellt werden, den wird dieser Klassiker des Science-Fiction-Kinos der Siebziger bestimmt in seinem Bann ziehen ...



Andromeda  Tödlicher Staub aus dem All

Darsteller: James Olson, Arthur Hill, David Wayne

Regisseur: Robert Wise

Universal Pictures Germany GmbH 

Produktionsjahr: 1971

Spieldauer: 131 Minuten


[image: img17.jpg]



TUBEnews

von Pia Fauerbach



The CW gibt grünes Licht für neue Staffeln

Der US-Sender The CW hat Anfang 2017 gleich bei mehreren Serien das Okay für eine weitere Staffel gegeben. Unter anderem wurden Arrow, The Flash, Supergirl und Legends of Tomorrow verlängert. Supernatural geht auch bereits in Staffel 13. Noch nicht verlängert hingegen wurden iZombie, The 100 und The Originals.



Neue Chance für Constantine als Animationsserie

Nachdem NBC die gleichnamige Produktion nach einer Staffel eingestellt hatte, will nun The CW dem Konzept rund um den Charakter Constantine (Matt Ryan, Torchwood) nochmal eine Chance als Animationsserie geben. Geplant sind 5  6 Episoden mit je 10 Minuten Länge. Erscheinen sollen die Folgen 2018.



Starttermin von Twin Peaks endlich bekannt

Showtime hat kürzlich bekanntgegeben, dass am 21. Mai 2017 die erste Doppelfolge der Neuauflage der Kultserie Twin Peaks ausgestrahlt wird. Insgesamt werden 18 Folgen auf dem Streaming-Portal von Showtime veröffentlicht werden. Regie führte bei allen Episoden David Lynch (Dune).



American Horror Story wird verlängert

FX hat die beliebte Anthologie-Serie American Horror Story einmal mehr verlängert, und zwar gleich um zwei weitere Staffeln. Somit ist für Episodennachschub bis mindestens 2019 gesorgt.



Powerless  Alan Tudyk ist dabei

Alan Tudyk (Firefly  Der Aufbruch der Serenity) übernimmt in der Serie Powerless den Part von Van Wayne, des arroganten Chefs von Wayne Security, der gleichzeitig auch der Cousin von Bruce Wayne ist. Powerless startet am 2. Februar auf NBC  ein Termin für eine Ausstrahlung hierzulande steht noch nicht fest.



Fox bestellt Pilot für weitere X-Men-Serie

Der US-Sender Fox hat den Pilotfilm zu einer noch nicht näher benannten neuen X-Men-Serie bestellt, welche inhaltlich mehr in Richtung der Kinofilme tendieren wird. Der Regisseur von vielen der Filme, Bryan Singer, Jim Chory (Legion), Simon Kinberg (Jumper), Jeph Loeb (Lost) und Lauren Shuler Donner (Deadpool) zeichnen als Produktionsteam verantwortlich. Singer übernimmt auch die Regie.



Pilotfilm von The Passage geht in Produktion

Fox hat das Okay für einen Pilotfilm zu The Passage gegeben. Die postapokalyptische Vampirserie basiert auf den Büchern von Justin Cronin, genannt Der Übergang (2010), Die Zwölf (2012) und Die Spiegelstadt (2016).



Nina Dobrev kehrt zu Vampire Diaries zurück

Die Vampir-Soap Vampire Diaries wird mit Staffel 8 zu Ende gehen. Wie nun Nina Dobrev, die Darstellerin der Elena selbst auf Instagram verlautbarte, wird sie im Finale mit dabei sein. Die Fans dürften sich freuen.



Doctor Who  Capaldi hört auf

In einem Radiointerview mit der BBC bestätigte der derzeitige Darsteller des Doktors, Peter Capaldi (World War Z), dass nach Staffel 10 von Doctor Who für ihn Schluss sein wird. Capaldi hat drei Jahre lang die 12. Inkarnation des Doktors verkörpert.



Supergirl  Teri Hatcher wieder im DC-Universum

Teri Hatcher (Superman  Die Abenteuer von Lois & Clark) wird in der 2. Staffel von Supergirl die Rolle einer fiesen Schurkin übernehmen. Der Charakter ist noch nicht näher benannt, soll aber über mehrere Folgen hinweg aufgebaut werden bzw. Auftritte haben.



Trailer Tipps

https://youtu.be/2J5wTsYAh94 - Frontier

https://youtu.be/ekn8haTn_z0 - Eine Reihe betrüblicher Ereignisse

https://youtu.be/_FqnX8l0KxA - The 100

https://youtu.be/qiZpi99wC0w - Snatch

https://youtu.be/BdnwXiwnDaM - Twin Peaks

https://youtu.be/qj1tpBYiHnU - The Leftovers

https://youtu.be/zd4kHG6PJWQ - The Expanse

https://youtu.be/o9A5BKu1gO4 - Gotham

https://youtu.be/Wkf2VCb-8FA - The Walking Dead


Swiss Army Man  Verrückter Buddy-Movie zwischen lebensmüdem Mann und Leiche

von Birgit Schwenger
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(bs)  Hank ist auf einer einsamen Insel gestrandet und hat jegliche Hoffnung aufgegeben, aus seiner misslichen Lage gerettet zu werden. Gerade als er sich erhängen will, weil er den Hunger und das Alleinsein nicht mehr erträgt, wird ein Mann an Land gespült. Hanks Hoffnung auf einen Gefährten in der Einsamkeit zerschlägt sich jedoch schnell, denn der Mann ist bereits tot. Doch es zeigt sich, dass die Leiche über ungeahnte Fähigkeiten, ja geradezu magische Superkräfte verfügt, die Hank das Überleben ermöglichen. Schließlich erweist sich der Tote, dem Hank den Namen Manny gibt, auch noch als treuer Gefährte in einsamen Stunden, in denen Hank dem Wahnsinn näher zu sein scheint als dem Überleben. Vielleicht gelingt es dem unglaublichen Paar sogar, zusammen den Weg nach Hause zu finden?



Innovativ auf allen Ebenen



Auf Swiss Army Man muss man sich einlassen. Der Film aus 2016 ist bestimmt eins der verrücktesten filmischen Erlebnisse der letzten Jahre, wenn nicht überhaupt das verrückteste. Auf die Idee, Robinson auf seiner einsamen Insel einen bereits toten Freitag zur Seite zu stellen, muss man erst einmal kommen.



Aber damit nicht genug: SAM ist auch ein sehr emotionaler Film über Freundschaft, das Menschsein an sich und über das, was einen Mann zu einem Mann macht. Die beiden Schauspieler  Paul Dano als Hank und Daniel Radcliffe als Leiche , die sich auf dieses Wagnis eingelassen haben, verdienen absolute Hochachtung für ihre brillante Leistung. Dano scheint spätestens seit There Will Be Blood (2007) auf Charaktere abonniert zu sein, die leicht verrückt sind und bestenfalls aus der Reihe fallen, und Radcliffe gelingt mit der Verkörperung dieser Rolle der endgültige Absprung vom Harry Potter-Franchise (2001-2011).



Was ist nun aber verrückt und was ist »normal«? Ein selbstmordgefährdeter Mann findet eine Leiche und sie werden beste Freunde. Sie führen lange Gespräche darüber, wie man Freunde findet, dass man zu sich selbst stehen muss und dass Scham Liebe verhindert. Oder: Zwei Männer irren durch den Wald und wollen nach Hause. Einer von ihnen ist tot. Oder doch nicht? Der lebensmüde Mann muss die Leiche überzeugen, dass das Leben lebenswert ist, damit dessen Superkräfte ihm die Kraft verleihen, nach Hause zurückzukommen.



Immer wenn man denkt, es geht nicht noch absurder, legt der Film noch eins drauf und wirft damit alle Theorien, die man sich bislang über Sinn oder Unsinn der Handlung gemacht hat, wieder über den Haufen. Aber was erwartet man schon von einem Film, von dem die Regisseure sagen, die Szene, die sie zu dem Werk inspiriert hätte, sei Hanks Fahrt mit der furzenden Leiche als Surfboard?



Die Regisseure und Drehbuchautoren Dan Kwan und Daniel Scheinert, genannt die Daniels, haben sich bereits mit ähnlich skurrilen Kurzfilmen und Musikvideos einen Namen gemacht. Der Einfluss von Musik und Sounddesign ist auch hier unüberhörbar. Im Bonusmaterial ist zwar eine Fassung des Films ohne Musik enthalten, aber die dürfte in der Gesamtheit nur schwer zu ertragen sein.



Fazit



Es dürfte schwerfallen, einen Film zu finden, der noch unvorhersehbarer ist als SAM. Wer bereit ist, sich darauf einzulassen, dass das alles einfach bekloppt ist, wird viel Spaß haben. Alle anderen sollten besser die Finger von diesem Filmexperiment lassen.



Bonusmaterial



Film mit Audiokommentar von den Regisseuren, dem Szenenbildner und Soundmixer

Film ohne Musik mit Intro

5 Featurettes über die Schauspieler, die Regisseure, die Spezialeffekte u. a.

3 geschnittene Szenen

Interview mit Daniel Radcliffe

Q & A mit den Daniels und Soundman Brent Kiser

2 Trailer

Hinter den Kulissen





Swiss Army Man

Darsteller: Daniel Radcliffe, Paul Dano, Mary Elizabeth Winstead

Regisseur(e): Daniel Scheinert, Dan Kwan

FSK: Freigegeben ab 12 Jahren

Studio: Koch Media GmbH

Erscheinungstermin: 23. Februar 2017 (DVD / Blu-ray)

Produktionsjahr: 2016

Spieldauer: 97 Minuten


Amazing Stories  Die Twilight Zone des Steven Spielberg

von Thorsten Walch
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(tw)  Wann die viel gepriesene »gute alte Zeit« eigentlich stattgefunden hat, liegt sicherlich im Auge des Betrachters. Für einen nicht unerheblichen Prozentsatz an Freunden phantastischer Film- und Fernsehunterhaltung, deren Alterszahl zumeist bereits mit einer 4 beginnt, dürfte es sich jedoch mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit um die 1980er-Jahre des 20. Jahrhunderts handeln.



Die 1980er-Jahre brachten eine Vielzahl an Produkten hervor, die bis heute als richtungsweisende Klassiker des Phantastik-Genres gelten. Besondere Verdienste errang in dieser Zeit Regisseur und Produzent Steven Spielberg, der mit der Indiana Jones-Filmreihe (1981-2008) von sich reden machte, 1982 E.T.  Der Außerirdische auf seinen langen Weg zurück nach Hause schickte und auch als Produzent von Werken wie Gremlins  Kleine Monster (1984), der Zurück in die Zukunft-Trilogie (1985-1990) oder Die Goonies (1985) immer wieder von sich hören ließ. Spielberg entwickelte sich zu einem Pionier des phantastischen Films und erhielt sogar den Beinamen »Hollywoods Wunderkind«.



Zu einem weiteren kleinen Juwel in den Achtzigern wurde die von Spielberg produzierte Fernsehserie Amazing Stories, die in Deutschland zeitweise den Titel Unglaubliche Geschichten trug.



Fernsehen für das Kino



Angefangen hatte das Projekt zumindest in Deutschland als Mogelpackung. Im Herbst 1986 kam ein neuer Film aus der Produktion von Spielberg in die Kinos. Der Titel lautete Unglaubliche Geschichten, es handelte sich um eine Anthologie, die aus drei einzelnen Segmenten bestand. Im ersten ging es um eine Flugzeugbesatzung, die im Zweiten Weltkrieg durch wundersame Umstände vor dem sicheren Tod gerettet wird. In der zweiten Geschichte versucht ein als Mumie maskierter Horrorfilmdarsteller, zu seinem neugeborenen Nachwuchs durchzudringen und macht dabei die Bekanntschaft seines realen Vorbilds. Geschichte Nummer drei schließlich ließ zwei Schüler auf einen überaus unheimlichen und finsteren Lehrer treffen.



Der Film wies wie bei Spielberg'schen Produktionen üblich eine ansehnliche Starbesetzung auf. Neben dem jungen Kevin Costner (Waterworld) als Flugzeugkommandant, der damals am Beginn seiner Karriere stand, war Christopher Lloyd, den die meisten Zuschauer bereits als Dr. Emmett Brown aus ZidZ kannten, als böser Lehrer mit übermenschlichen Kräften zu sehen.



Phantastische Anthologien kamen in dieser Zeit übrigens recht häufig in die Kinos: Unheimliche Schattenlichter (1983)  basierend auf der klassischen TV-Serie Twilight Zone, ebenfalls von Spielberg produziert  gehörte dazu ebenso wie 1982 Creepshow von Zombie-Regisseur George A. Romero (Survival of the Dead) oder 1985 Katzenauge nach Motiven von Stephen King (Es).



Zwar wurde Unglaubliche Geschichten kein Mega-Erfolg an den Kinokassen, aber er fand durchaus sein Publikum, darunter auch den Autor dieses Artikels.



Einige Zeit nach Kinostart kam dann Erstaunliches zutage: Der Film war eigentlich gar keiner, sondern es handelte sich um den Zusammenschnitt mehrerer Episoden einer neuen Fernsehserie, die Spielberg für den US-Markt produziert hatte und die über dem großen Teich bereits seit geraumer Zeit zu sehen gewesen war. Ihr Titel lautete Amazing Stories.



Hierzulande wurden in der Tat öfter TV-Produktionen in die Kinos gebracht  man denke nur an Kampfstern Galactica (1978) und dessen beide Fortsetzungen oder an George Lucas' Ewoks-Filme (1984 und 1985), die man in Deutschland recht frech als weitere Star Wars-Filme zu verkaufen versucht hatte.



Erfolg auf Video



Das deutsche Privat- und Kabelfernsehen steckte seinerzeit noch in den Kinderschuhen, und manche aufwändig produzierte US-Serie war für die hiesigen Sender zu teuer. So fand man eine neue Methode, amerikanische TV-Produktionen auf den deutschen Markt zu bringen: Man veröffentlichte sie als Videopremieren auf Verleihkassetten. So auch Unglaubliche Geschichten. Kurz nachdem der vermeintliche Kinofilm 1987 auf Video erschienen war, folgten weitere Kassetten, die man kurzerhand als dessen Fortsetzungen deklarierte: Unglaubliche Geschichten 2, UG 3 etc. In Videotheken waren diese Veröffentlichungen häufig vergriffen, sodass man hier durchaus von einem Erfolg sprechen kann.



Wie alles anfing ...



AS hatte seine US-TV-Premiere hingegen am 29. September 1985 beim renommierten Sender NBC. Die Idee ging auf Spielberg selbst zurück, der auch als Produzent der Serie fungierte und lediglich die Doppelfolge Die Notlandung (die über die erwähnte Flugzeugbesatzung) selbst in Szene setzte. Alle weiteren Episoden wurden von namhaften Regisseuren wie Joe Dante (Gremlins  Kleine Monster) oder Robert Zemeckis (ZidZ-Trilogie) inszeniert. Den Serientitel entlieh Spielberg übrigens einem populären amerikanischen Pulp-Magazin aus der Frühzeit der phantastischen Literatur, in dem etliche später erfolgreiche Autoren wie Ray Bradbury (Fahrenheit 451), Isaac Asimov (Ich, der Robot) oder Robert A. Heinlein (Red Planet) ihre ersten Geschichten veröffentlichten.



AS war für damalige Zeiten ungeheuer prominent besetzt: Neben dem erwähnten Costner konnten Schauspieler wie Danny DeVito (Batmans Rückkehr), John Lithgow (Interstellar), Harvey Keitel (Life on Mars), Mark Hamill (SW-Filme) und der kurz darauf durch Dirty Dancing (1987) zum Weltstar avancierende aber auch schon vorher recht bekannte Patrick Swayze für die Hauptrollen in einzelnen Folgen gewonnen werden. Die für damalige TV-Verhältnisse ziemlich aufsehenerregenden Trickeffekte stammten übrigens aus Lucas' Effekteschmiede ILM.



Obwohl Spielberg dies niemals so äußerte, war AS doch recht augenscheinlich als Konkurrenz zur Neuauflage von TZ gedacht, welche Serie von 1985 bis 1989 in den USA lief und hierzulande später unter dem Titel Unbekannte Dimensionen zu sehen war. Auch bei jener Produktion arbeitete man mit großem Aufwand und setzte Schauspieler wie Bruce Willis (Unbreakable  Unzerbrechlich) und Morgan Freeman (Lucy) ein. Dass die neue Produktion The Twilight Zone letztlich den größeren Erfolg hatte als Spielbergs AS, dürfte weniger an der Qualität als an dem Titel gelegen haben, der ein ausgesprochener Erfolgsgarant war.



AS war mit seiner Mischung aus Geschichten der Genres Science-Fiction, Fantasy und mildem Horror erheblich frischer als die TZ-Neuauflage, die immer wieder Episoden des Originals aus den 1950er- und 1960er-Jahren recycelte und trotz ihres Unterhaltungswertes niemals auch nur ansatzweise an dieses herankam.



Die genau wie bei der TZ-Neuauflage je etwa 25 Minuten langen Folgen von AS erzählten im Wechsel ausgesprochen lustige, herzergreifende oder auch gruselige Geschichten. Obwohl die Serie kein riesiger Publikumserfolg wurde, brachte sie es auf recht solide Einschaltquoten. Sie wurde außerdem für Preise wie den »ASC Award«, den »Emmy« und den »Edgar Award« nominiert.



Leider rettete dies AS langfristig nicht. Am 10. März 1987 kam nach zwei Staffeln mit insgesamt 47 Folgen das Aus.



Der 1988 erschienene, von Spielberg produzierte und von Matthew Robbins (Crimson Peak) inszenierte rührige Science-Fiction-Film Das Wunder in der 8. Straße sollte übrigens ursprünglich eine Episode der Serie darstellen. Erst nach deren Einstellung beschloss man, den Entwurf fürs Kino zu realisieren.



In Deutschland



Obwohl ein Teil der AS-Episoden hierzulande erfolgreich als Verleih-Videokassetten erschienen war, dauerte es bis zum März 1993, ehe AS auch im deutschen Fernsehen ausgestrahlt wurde. Dies übernahm der damals noch neue Privatsender RTL II, der in dieser Zeit vorwiegend auf Serien spezialisiert war. Wie damals üblich sendete man Unglaubliche Geschichten, wie die Serie getauft wurde, recht unregelmäßig.



Übrigens wurde ein Teil der klassischen TZ-Episoden bei ihrer Erstausstrahlung verwirrenderweise ebenfalls mit dem Titel Unglaubliche Geschichten bedacht, doch vermutlich erinnern sich nur wenige Zuschauer noch daran.



Immer wieder einmal wurde AS seitdem im TV wiederholt. Seit den 2000er-Jahren wird sie von den Labels Rough Trade Distribution GmbH und 3L Vertriebs GmbH & Co. KG auch auf DVD herausgebracht. Aufgrund nicht sonderlich hoher Auflagenzahlen waren sowohl die Einzel-DVDs als auch die Gesamtboxen, die nach und nach herauskamen, recht schnell vergriffen und wurden anschließend zu maßlos überhöhten Preisen auf den gängigen Internet-Auktionsplattformen angeboten.



Veröffentlichung auf Blu-ray



Doch im Dezember 2016 gab es gute Nachrichten für alle Fans der Serie: Das Label Turbine Medien  ehemals Rough Trade Distribution  brachte AS am 27. Januar 2017 in zwei Komplettboxen, die je die erste und die zweite Serienstaffel umfassen, auf Blu-ray Disc heraus. Der erstaunliche günstige Preis von etwa 20,00 € pro Box wird erklärlich, wenn man sich die Beschreibung durchliest: Es handelt sich nicht um eine High Definition-Version, sondern um DVD-Qualität, wodurch je eine komplette Staffel auf einer einzelnen Blu-ray Platz findet. Einmal mehr muss AS hier hinter der klassischen TZ-Serie zurückstehen, die von Koch Media in einer remasterten Version veröffentlicht wurde, welche sich in punkto Bild und Ton an der HD-Fassung von Star Trek messen kann.



Doch dies wird vermutlich keinen Fan, der die komplette Serie schon länger in seiner Sammlung haben wollte, vom Kauf abhalten.



AS bietet glänzende Unterhaltung für alle phantastisch interessierten 1980er-Jahre-Nostalgiker, die sich von Spielbergs ganz persönlicher Twilight Zone verzaubern lassen möchten  immer und immer wieder.
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Bald im Kino: The Girl with All the Gifts  Zombie-Apokalypse mit Niveau

von Oliver Koch
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(ok)  Kaum etwas, das man derzeit im Kino zu sehen bekommt, ist so ausgelutscht wie das Sub-Genre der Zombiefilme. Fast könnte man meinen, es gäbe dieser Gattung überhaupt nichts Neues mehr hinzufügen  doch dann kommt ganz still und leise ein Werk wie The Girl with All the Gifts an und überrascht abseits vom Hollywood-Mainstream mit einer genialen Idee als würdige Literaturverfilmung. Überraschend ist übrigens nicht nur die die famose Geschichte nach der Romanvorlage Die Berufene (2014) von M. R. Carey, sondern auch, dass Superstar Glenn Close (Warcraft: The Beginning) eine Hauptrolle übernommen hat.



Die vielleicht größte Überraschung ist jedoch, dass TGwAtG als Zombiestreifen das renommierte Internationale Filmfestival von Locarno eröffnen durfte und dort auch sehr gut aufgenommen wurde. Was ist denn da los?



Typisch Genre und völlig untypisch



Zunächst einmal: TGwAtG ist und bleibt ein waschechter Zombiefilm, mit all den dazugehörigen Zutaten, blutigen Kopfschüssen inklusive. Wenn da eine Militärbasis überrannt wird, folgt das dem Action-Schema, ohne eine Sekunde die Dramaturgie für Arthaus-Ambitionen zu opfern. Doch TGwAtG ist eben auch viel, viel mehr.



Das verrät allein ein kurzer Handlungsabriss: Melanie (Newcomerin Sennia Nanua) ist auf den ersten Blick ein ganz normales Mädchen, wie auch die anderen Kinder ihrer Schulklasse  die mit vorgehaltener Waffe jedoch auf Rollstühle fixiert werden, sobald sie ihre Zellen verlassen. Sie sind menschlich, geben sich menschlich, lernen im Klassenverband bei ganz normalen Lehrern. Doch sie sind Zombies, wenn auch besondere.



Ja, einmal mehr hat ein Virus die Menschheit nahezu ausgerottet und fast alle Erdbewohner in Zombies verwandelt. Die wenigen Überlebenden verbarrikadieren sich in Armee-Stützpunkten. Erwähnte Kinder sind Nachfahren der ersten Zombie-Generation: Ihre Mütter waren beim Ausbruch der Seuche schwanger und wurden von ihren Kindern von innen aufgefressen. Auf die Welt kamen diese dann als Zombies mit menschlichen Eigenschaften. Sie gehen nur deshalb nicht auf Lehrer und Armee-Angehörige los, weil diese sich mit einer besonderen Salbe eincremen, die ihnen den Geruch eines Menschen nehmen. Sobald die Kinder jedoch Menschen wittern, werden sie schlagartig zu gierigen, menschenfressenden Zombies.



Man kann diesen Kindern, die gewaltsam an ihre Rollstühle fixiert sind, jedoch kaum echte Gefahr zuschreiben, dafür ist der Umgang mit ihnen einfach zu brutal  und, dafür, dass sie Zombies sind, können sie ja nichts.



So sieht das jedenfalls Lehrerin Helen Justineau (Gemma Arterton, Hänsel und Gretel: Hexenjäger), die vor allem Melanie gegenüber starke menschliche Gefühle hegt. Dr. Caroline Caldwell (Close) hingegen als Militärärztin auf der Suche nach einem erfolgreichen Heilmittel, weiß, dass sie für dieses die Kinder opfern muss. Gerade als die Forschungen kurz vor dem Erfolg steht, wird die Basis von Zombiehorden überrannt, und die Flucht beginnt. Melanie, Helen, Caldwell sowie einige Soldaten machen sich ins zombieverseuchte Großbritannien auf, um den nächsten sicheren Stützpunkt zu erreichen.



Charaktere im Mittelpunkt



Die Flucht vor Zombiehorden klingt erst mal doch nach Schema F, zumal es durchaus auch viele Szenen gibt, von denen man sagen kann, dass sie in jeden stinknormalen Zombiefilm gehören. Der Film bleibt also dem Genre ebenso treu wie die Erwartungen, die man an dieses hat.



Das ganz Wunderbare an TGwAtG aber ist die Konstellation der Figuren. Melanie nimmt man das hochintelligente Mädchen, das sie ist, problemlos ab  doch der Zuschauer muss sich immer wieder vor Augen führen, dass sie von Natur aus auch eine reißende Bestie ist. So viele Schattierungen hatten Zombies in der Tat noch nie. TGwAtG zeigt begabte und menschliche Zombies, die zu einer Gesellschaftsbildung fähig sind, und denen man nicht gönnt, dass sie einfach über den Haufen geknallt werden.



Regisseur Colm McCarthy (Doctor Who) erzählt stringent und zügig, wobei er sich stets genug Zeit nimmt, um die Personen im Film auch atmen zu lassen. Dabei verkommt das Ganze aber nie zu einer Soap, wie es bei The Walking Dead (seit 2010) mittlerweile Usus ist. Wo diese Serie mit endloser Langeweile auf Lindenstraße-Niveau (seit 1985) vor sich hin dümpelt, vermittelt TGwAtG Werte wie Toleranz und gegenseitiges Verständnis.



Die Action- wie die Spannungsmomente wirken nie selbstzweckhaft und haben genretypisch auch den richtigen Punch. Deshalb unterhält der Film auch ganz ausgezeichnet.



Close spielt dabei den vielleicht interessantesten Part. Die Figur entzieht sich immer wieder der Klassifizierung eines klassischen Bösewichts und gibt ihrem Streben und Wirken Tiefe und Glaubwürdigkeit. Für ihren ersten Auftritt in einem Horrorfilm hat Close sich einen Part ausgesucht, wie er ambivalenter kaum sein kann  und somit die Vielschichtigkeit von Melanie ideal spiegelt.



Dazwischen verortet ist Lehrerin Helen, die als moralische Instanz zwischen Melanie und dem Rest vermittelt und somit auch als Sprachrohr dient. Ohne sie würde der Kitt der Vermittlung fehlen, die beide Seite genauso brauchen wie der Zuschauer.



Nanua überzeugt als Melanie jede Sekunde. Fast möchte man Mitleid mit ihr haben, weil sie dazu verdammt ist, ein Zombie zu sein und von den Menschen mit Ausnahme ihrer Lehrerin mehr oder weniger gehasst zu werden. Immer wieder führt sie das Klischee ad absurdum, und es ist nicht gewagt zu behaupten, dass man so einen Zombie noch nie auf der Leinwand gesehen hat  was auch auf den Film an sich zutrifft.



Lobendes Fazit



Dass TGwAtG als erster Zombiefilm jemals ein Arthaus-Filmfest eröffnen durfte, ist unter diesen Gesichtspunkten nicht mehr überraschend, zumal das Drehbuch es schafft, weder zu moralisierend noch zu oberflächlich zu wirken. Jede Figur oszilliert interessanterweise zwischen Klischee und Neuerung, lotet bislang im Genre unentdeckte Tiefen aus und ist absolut glaubwürdig.



Das macht TGwAtG absolut sehenswert. Wie schon 28 Days Later (2002) einst zeigte, kommen die besten Beiträge zum Zombie-Genre scheinbar aus Großbritannien.



The Girl with All the Gifts

Mit: Sennia Nanua, Glenn Close, Gemma Arterton

Regie: Colm McCarthy

Länge: 111 Minuten

Verleih: SquareOne Entertainment/Universum Film


Filmkritik: Volt  Dystopie ohne Tiefgang

von Oliver Koch
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(ok)  Aktuelle brisante Stoffe sind im deutschen Kino Mangelware und scheitern allzu oft an ihren eigenen Ambitionen. Volt, der neue Film des Ex-Boxers und Genre-Neulings Tarek Ehlail, macht da einige Dinge erfreulicherweise anders  zumal sein Werk kaum thematisch zeitgemäßer sein könnte. Angelegt in einer dystopischen nahen Zukunft in Deutschland zeigt Volt konsequent neben Rassismus in der Polizei auch eine Gesellschaftsordnung, der man sich hierzulande momentan leider erschreckend nahe fühlen kann. Volt hatte also gute Voraussetzungen, ein echtes Highlight mit internationalem Format zu werden. Doch leider geht in der Umsetzung eine Menge schief.



Worum gehts?



Deutschland, einige Jahre in der Zukunft. Die Bundesrepublik ist zu einem Land geworden, in der es bewachte Wohnviertel gibt, umzäunt und nur über gesicherte Tore erreichbar. Die Flüchtlingskrise hat dem Land sogenannte Transitzonen beschert, in denen die Menschen zusammengepfercht ihrem Elend überlassen werden. »Volt« (Benno Fürmann, Shrek-Filme) ist ein Polizist in einer der Einheiten, die zur Bewachung eingesetzt werden. Als er während eines Einsatzes einen Flüchtling tötet, haben er und seine Mitstreiter ein Problem: Der Mord ist beobachtet worden und kursiert in der Presse, was zu politischen und gesellschaftlichen Spannungen führt. Volt, der seine Tat mit Einsatzmaske beging, bleibt als Person unentdeckt, so bleibt er unbehelligt. Seine Kollegen versuchen alles, gegenüber Vorgesetzten und der Öffentlichkeit dichtzuhalten  doch Volt hat ein Gewissen. Nicht nur, dass er selbst den Mord bereut, es nagt auch der Rassismus seiner Kollegen an ihm. Sie haben für Flüchtlinge nur Verachtung übrig. Volt, der Saulus, wird zum Paulus, als er in der Transitzone die Schwester des Ermordeten kennenlernt  was ihn gegenüber seinen Kollegen zum Verräter machen könnte.



Viel Botschaft, wenig Inhalt



Ja, Regisseur und Autor Ehlail hatte unverkennbar Großes mit dem Film vor. Die Story hat Sprengstoff, wirft moralische Fragen auf und beleuchtet nebenbei zukünftige gesellschaftliche Probleme, die sich aktuell bereits abzeichnen. Gerade Volt selbst, hervorragend gespielt von Fürmann, trägt und prägt den Film und spiegelt die Zerrissenheit und Dualität der Ereignisse wieder. Ehlail gelingen in diesem Zusammenhang auch einige sehr starke Szenen.



Von denen gibt es jedoch leider zu wenig. Das überaus ambitionierte Drehbuch ist derart konzentriert auf seine Aussage, dass es zu wenig erzählt. Man sieht kaum Drumherum, man erlebt die gespaltene Gesellschaft nicht, man erhält keinen Einblick in das Leben der Figuren, abgesehen von einigen neonbeleuchteten, unterkühlten Bildern gespenstisch leerer Wohnungen oder verlassener Wohngebiete.



Die Cops haben, so möchte man meinen, ohnehin nichts zu verlieren. Dabei reden sie von Familien, die sie haben und die sie schützen müssen, doch sieht man nichts davon. Der Zuschauer muss es den völlig undifferenzierten Figuren glauben, weil sie es sagen. Beim Bier Saufen in der Küche. Beim Bier Saufen auf dem Balkon. Beim Bier Saufen auf der Treppe. Oder beim Bier Saufen am Einsatzwagen  mehr Freizeitaktivität gesteht der Film den Figuren nämlich gar nicht zu.



Zweifelhafte Charakterdarstellung



Stattdessen beschränkt sich der Film darauf, die Polizisten als Macho-Proleten darzustellen, die außer eben trinken, rumbrüllen und nuscheln nichts weiter anstellen. Dass ausgerechnet die einzige Polizistin im Team sich als die prolligste, brutalste und krasseste von allen präsentiert, lässt besonders staunen. Nur Volt sieht man abseits seines Berufs noch in einer absurden Szene dabei zu, wie er in einem  natürlich!  dunklen Keller-Techno-Club eine schnelle Nummer mit einer sich  natürlich!  Drogen reinpfeifenden Bedienung schiebt.



Dabei hätte es zum besseren inhaltlichen Bezug Personen bedurft, mit denen man mitfiebert  hier macht es sich Volt viel zu einfach. Da wird sich hauptsächlich angeschrien und posiert, dass sich die Balken biegen. Da werden sich Dialogperlen zugeworfen wie: »Ich geh jetzt vögeln und du pennst erstmal.« Jo, Alter! Da sind wir mittendrin in der eindimensionalen Behauptung dumpfer »Bullen-Klischees«, die gerade die Gespräche der Charaktere absurd komprimiert abfeuern.



Die Welt außerhalb dieser Schablone findet im Film faktisch nicht statt. Zur eindrucksvollen Darstellung reicht es aber nun mal nicht, im Dunkeln an einer Fabrik oder einem Kohlewerk im Saarland entlangzufahren. Hier ist alles kalt, leer und trostlos, Punkt. Es sind diese zahllosen Leerstellen, durch die Film das eigenwillige Kunststück fertig bringt, in seiner mit nur 80 Minuten ohnehin recht sparsamen Laufzeit langatmig zu wirken.



Ob diese Schwächen auch damit zu tun haben, dass Volt von SR, SWR und arte mitfinanziert wurde und es beim Budget gewisse Beschränkungen gab? Schade ist es allemal, dass hier kein wirklich nachhaltiges Werk aus der ohnehin so stiefmütterlich behandelten deutschen Phantastik-Traumfabrik geschaffen wurde.



Fazit



Volt könnte großes Kino sein, doch ist es kein großes Kino. Daran ändert auch das Cinemascope-Bild nichts. Ist das Werk schließlich zu Ende, könnte man zwar viel Wut im Bauch haben. Die aber  und das geht aus dem Film durchaus hervor  eben auch keine Lösung ist. Volt deutet eine Zukunft an, ohne sie zu zeigen. Der Film behauptet viel und lebt davon, dass sich der geneigte Zuschauer den Rest bitte denken möge. Frei nach dem Motto »Ist doch klar, um was es da geht«.



Ist es mehr oder weniger. Aber so funktioniert das nicht.



Es hätte mehr Tiefe bedurft, mehr Figurenzeichnung, mehr Zeit, damit die einzelnen abgeschlossenen Szenen auch wirken können. Die Zukunft in Volt ist menschenleer. Dabei ist diese Umgebung gar nicht so trostlos, sondern lediglich preisgünstig gefilmt  hart an der Realität, könnte man sagen. Das ist ehrbar, wirkt aber stellenweise eher wie ein Schulaufsatz statt Kino.



Auf diese Weise verschenkt Volt sein enormes Potenzial, das nur zwischendurch immer wieder mal aufblitzt.



Volt

Mit: Benno Fürmann, Sascha Alexander Geršak, Ayọ, Denis Moschitto, Anna Bederke

Regie: Tarek Ehlail

Länge: 80 Minuten

Verleih: Farbfilm


Filmkritik: The Great Wall oder: Tower Defense, der Film

von Jazz Styx
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(js)  The Great Wall ist eine chinesisch-amerikanische Koproduktion, die durch ihr intensives Marketing in den letzten Monaten und Wochen wohl auch dem unbedarfterem Kinogänger aufgefallen sein dürfte. Der Blockbuster mit beachtlichem Budget spielt im mittelalterlichen China, beziehungsweise an der Grenze des Kaiserreichs, an der chinesischen Mauer. Es handelt sich jedoch nicht um einen historischen Film sondern um lupenreine Fantasy, genauer gesagt um eine Legende darüber, warum die Mauer überhaupt errichtet wurde. Dieser Grund sind im Werk die Taotie, ein Volk von aggressiven Echsenwesen aus chinesischen Mythen. Von dem Krieg und seinen Schlachten gegen diese Monster erzählt TGW  seit dem 12. Januar in den deutschen Kinos zu sehen.



Das Regiezepter hielt bei TGW Yimou Zhang in der Hand, der für Filme wie Hero (2002), House of Flying Daggers (2004) und The Flowers of War (2011) international bereits viel Anerkennung erntete. Hauptfigur des Films ist Hollywood-Aushängeschild Matt Damon, bekannt gerade im Phantastik-Sektor für Elysium (2013) und Der Marsianer  Rettet Mark Watney (2015). Damon spielt Söldner William Garin, der seine von Gier getriebene Lebensweise in Frage stellen darf, als sich ihm hehre Motive auftun. Gemeinsam mit Pero Tovar will er von den Chinesen das Geheimnis des Schwarzpulvers stibitzen. Tovar wird von Pedro Pascal gespielt, der auch als Oberyn Martell in Game of Thrones (seit 2011) zu sehen ist. In einer weiteren westlich besetzten Rolle von Bedeutung tritt Willem Dafoe auf, der in Filmen wie der Spider-Man-Reihe (2002-2007) und John Carter: Zwischen zwei Welten (2012) mitwirkte.



Aus der fernöstlichen Schauspielriege stößt Tian Jing als Lin Mei, die selbstlose Kriegerin gegen das Böse, dazu. Sie wird demnächst auch in Kong: Skull Island (2017) und Pacific Rim: Uprising (2018) zu sehen sein. Außerdem ist der aus Infernal Affairs  Die achte Hölle (2002) bekannte Andy Lau als Stratege Wang dabei.



Die Drehbuchautoren sollen aufgrund ihrer mangelhaften Leistung an dieser Stelle lieber unerwähnt bleiben.



Wenig Beeindruckendes



Die Handlung des Films ist nämlich leider ein einziges langweiliges Klischee. Nicht einmal die Hauptrollen bekommen einen interessanten Charakter verpasst. Damon: der Söldner, der zum Held wird. Jing: die Heldin. Pascal: der Gierige. Fertig.



Sowieso geht es auf der Metaebene um nicht viel mehr als Gier. Ein wenig Tiefe kann diesbezüglich der historisch-linguistische Bezug beisteuern, da der Name der generisch bösen Monsterfeinde »Taotie« in alten chinesischen Schriften sowohl Monster als auch gierige Menschen bezeichnet. Die Gegner des Guten sind also gleichzeitig die gefräßigen Echsen und die gierenden Menschen. Damit ist jeglicher Tiefgang des Filmes aber auch schon ausgereizt.



Ansonsten ist TGW beeindruckend inhaltsarm und bis über die Grenzen der Dummheit hinaus abgedroschen. Die Dialoge sind so fürchterlich, dass man lachen möchte, aber weil man das als Zuschauer wohl auch irgendwie soll, mag man es dann auch wieder nicht tun. Dafür ist der Humor zu banal, meistens geradewegs störend.



Wahrscheinlich werden sich zumindest Damon und Zhang irgendwann in ferner Zukunft nur noch ganz leise und leicht beschämt über diesen zweifelhaften Meilenstein ihrer jeweiligen Karriere äußern. Wobei nicht unerwähnt bleiben soll, dass wenigstens von letzterem ernsthafte Bemühungen spürbar sind, seine Leistung zu erbringen.



Trotz des schauspielerischen und inhaltlichen Qualitätsmangels wird TGW wohl ein finanzieller Erfolg werden. Zum einen liegt das am gigantischen chinesischen Markt, zum anderen daran, dass der Film zwei Dinge tatsächlich überwiegend gut macht: Bilder und Kämpfe. Mächtig und beeindruckend ist die Mauer  von innen und außen , und die Schlachten sind opulent und mitreißend. Zum Glück wird wirklich viel gekämpft, selten taktisch auch nur ansatzweise akzeptabel, aber immerhin lang und weitgehend wirklich ansehnlich.



Wenn man aber ein Vermögen in die Hand nimmt, um einen großen Fantasy-Blockbuster zu produzieren, braucht man auch ein ordentliches Drehbuch, das nicht so wirkt, als hätte man es dem Vorspann eines kostenlosen Online-Spielchens entnommen.



The Great Wall ist bedauerlicherweise weit, weit entfernt von »great«!



The Great Wall

Mit: Matt Damon, Tian Jing, Pedro Pascal

Regie: Yimou Zhang

Länge: 103 Minuten

Verleih: Universal Pictures Germany


cineBEAT

von Pia Fauerbach



Avengers: Infinity War  Spider-Man ist dabei

Der Darsteller des Spider-Man, Tom Holland (Im Herzen der See), hat im Interview mit der Vogue bestätigt, dass er bei Avengers: Infinity War mit dabei sein wird. Aufgrund rechtlicher Probleme zwischen Sony Pictures Entertainment und Marvel Studios war Spideys Auftritt im kommenden Mega-Blockbuster zunächst nicht sicher gewesen.



Cast-Zugang bei Tomb Raider

Daniel Wu (Warcraft: The Beginning) wird die Rolle des Lu Ren in der filmischen Neuauflage der Computerspiel-Reihe Tomb Raider übernehmen. Weiter sind als Cast-Mitglieder bestätigt Alicia Vikander (Ex Machina) als Lara Croft und Walton Goggins (Predators) als Father Mathias. Der britische Mime Dominic West (Findet Dorie) wurde zudem in der Rolle des Vaters von Croft in die Besetzung aufgenommen. Die Neuauflage des bereits einmal mit Angelina Jolie (Maleficent  Die dunkle Fee) verfilmten Spiels soll im März 2018 in die Kinos kommen.



Besetzung von Jurassic World-Fortsetzung wächst weiter an

Für eine noch unbekannte Rolle in der Fortsetzung des Films Jurassic World wurde kürzlich Daniella Pineda (The Originals) verpflichtet. Von Teil 1 sind Bryce Dallas Howard (Elliot, der Drache) und Chris Pratt (Guardians of the Galaxy-Filme) mit dabei. Weitere Neuzugänge in der Besetzung sind unter anderem Toby Jones (Captain America: The First Avenger) und Rafe Spall (Prometheus  Dunkle Zeichen). Der Film wird für Sommer 2018 in den Kinos erwartet.



The Predator  Drehstart im Februar

Mit den Cast-Neuzugängen Thomas Jane (The Expanse) und Jacob Tremblay (The Last Man on Earth) scheint das Ensemble von The Predator nahezu komplett zu sein, und die Dreharbeiten starten nun kurzfristig. Der Film ist für Frühjahr 2018 in den Kinos angekündigt.



Termin für Minions 2 ist bekannt, Pets verschoben

Illumination Entertainment und Universal Pictures haben offiziell die Fortsetzung des Films mit den beliebten kleinen Monstern, Minions 2 angekündigt. Das Startdatum wurde mit 3. Juli 2020 bekanntgegeben. Gleichzeitig wurde der bereits bestätigte zweite Teil von Pets (2016) um ein Jahr, auf 2019 verschoben.



Avatar-Fortsetzungen: Drehstart für Teil 2-5 im August

Die ursprünglich bereits für das Jahr 2013 angekündigte Fortsetzung des erfolgreichsten Films aller Zeiten, Avatar  Aufbruch nach Pandora nimmt mit etwas Verspätung Fahrt auf. Drehbuchautor und Produzent James Cameron hat soeben das Drehbuch für Teil 5 beendet, im August sollen die Dreharbeiten starten. Avatar 2 ist bereits für Sommer 2018 angekündigt.



Affleck nicht auf Regiestuhl bei The Batman

Der ursprünglich ebenfalls als Regisseur angedachte Darsteller des Batman in The Batman, Ben Affleck (Armageddon  Das jüngste Gericht) hat diese Position wieder aufgegeben, um sich hundertprozentig auf den schauspielerischen Part konzentrieren zu können. Ein Nachfolger auf dem Regiestuhl steht noch aus.



Reboot von Der Wüstenplanet kommt

Wie Brian Herbert  Sohn des Autors der Dune-Bücher Frank Herbert  kürzlich twitterte, sind die Verträge mit dem Regisseur Denis Villeneuve (Arrival) für die Neuinszenierung des Klassikers Der Wüstenplanet nunmehr unter Dach und Fach. Der Stoff wurde einst 1984 von David Lynch (Twin Peaks) ins Kino gebracht. Der Sci-Fi Channel produzierte in den Jahren 2000 und 2003 je eine Miniserie zum ersten und dritten Band der Reihe.



Trailer-Tipps

https://youtu.be/S7ENUYTXlJg - Die Schöne und das Biest, Trailer 1

https://youtu.be/SoIe0qF8Tcs - Die Schöne und das Biest, Trailer 2

https://youtu.be/U1eQYk74R1g - Cars 3

https://youtu.be/Dk9hgqqGlWU - Wonder Woman

https://youtu.be/J1J_JCflB7w - Guardians

https://youtu.be/FbEWtpSmJXg - iBoy

https://youtu.be/2vqkB6UP3Ic - Kong: Skull Island

https://youtu.be/S7Hq6se05hM - Logan: The Wolverine

https://youtu.be/b_Xgr4Z04Dw - Power Rangers

https://youtu.be/864zcREOnzg - King Arthur: Legend of the Sword

https://youtu.be/cNvgrZudM2s - Guardians of the Galaxy 2

https://youtu.be/IYrdoQAjcww - Ghost in the Shell
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Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Februar 2017

von Bettina Petrik




Volt
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© Farbfilm



Termin: 2. Februar 2017

Genre: Drama, Thriller

Land: Deutschland, Frankreich

Homepage: http://www.farbfilm-verleih.de/filme/volt/?context=cinema 



Inhalt:

In einer nicht allzu fernen Zukunft bieten Staatsgrenzen den Menschen keine Sicherheit mehr. Territoriale Barrieren sind gefallen, nun kämpft die Unter- gegen die Oberschicht. Eine staatsübergreifende Exekutive hält die Bewohner einer Transitzone in Schach. Während eines Aufstands jedoch kommt es zu einem folgenschweren Ereignis. Ein Mitglied der Polizeitruppe, Volt (Benno Führmann) tötet im Affekt den Flüchtling Hesham (Tony Harrisson Mpoudja). Da es keine Zeugen gibt, bleibt das vorerst sein Geheimnis. Der Vorfall sorgt für Spannungen in der Transitzone, die Polizei wird dafür heftig kritisiert, und Volt plagen Schuldgefühle. Trost findet er ausgerechnet bei Heshams Schwester LaBlanche (Ayo), die keine Ahnung von seinem dunklen Geheimnis hat. Immer mehr verstrickt sich der Polizist in seinen Lügen, er wird sich selbst fremd und lernt durch LaBlanche die brutale Realität der Transitzone kennen. Als er einen folgenschweren Entschluss fasst, kann ihn niemand davon abhalten …


Timm Thaler oder das verkaufte Lachen



[image: img25.jpg]

© Constantin Film Verleih



Termin: 2. Februar 2017

Genre: Familie, Abenteuer, Drama

Land: Deutschland

Homepage: https://www.constantin-film.de/kino/timm-thaler-oder-das-verkaufte-lachen/ 



Inhalt:

Der Waisenjunge Timm Thaler (Arved Friese) ist ein aufgeweckter, geselliger Zeitgenosse. Wegen seines ansteckenden Lachens fliegen ihm die Sympathien seiner Mitmenschen regelrecht zu. Genau darauf hat es der skrupellose, reiche Baron Lefuet (Justus von Dohnányi) abgesehen. Timm bekommt von ihm die Garantie, dass er künftig jede Wette gewinnt, wenn er dem Baron sein Lachen gibt. Der Junge kann dem verlockenden Angebot nicht widerstehen. Doch ohne sein Lachen schwindet auch die Freude aus seinem zunehmend einsameren Leben. Timms Freunde Kreschimir (Charly Hübner) und Ida (Jule Hermann) wollen nicht tatenlos zusehen: Gemeinsam mit Timm schmieden sie einen Plan, um den Baron auszutricksen und Timms Lachen zurückzuerobern.



Der Film ist eine Kinoadaption des berühmten gleichnamigen Romans von James Krüss (1962).


Rings
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Termin: 2. Februar 2017

Genre: Horror

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=DM8cAuYYHss 



Inhalt:

Holt (Alex Roe) beschäftigt sich mit dem Kult rund um ein mysteriöses Video und distanziert sich zunehmend von seiner Freundin Julia (Matilda Anna Ingrid Lutz). Und das ist nicht seine einzige Verhaltensauffälligkeit. Zu dem Video heißt es, dass jeder, der es gesehen hat, sieben Tage später stirbt. Julia will ihren Freund retten und sucht Hilfe bei einem Wissenschaftler (Johnny Galecki). Gemeinsam versuchen sie, das Rätsel um das Video und das Mädchen Samara, das darin zu sehen ist, zu lösen. Was ist die Geschichte von Samara? Warum müssen so viele Menschen wegen ihr sterben? Die Zeit arbeitet gegen sie, doch Julia entdeckt etwas in dem Video, das scheinbar niemand zuvor bemerkt hat …



Rings ist die Fortsetzung von Ring (2002) und Ring 2 (2005), in denen Samara einst die Journalistin Rachel Keller (Naomi Watts) heimsuchte. Das Werk spielt 13 Jahre nach dem zweiten Teil.


Firildak Ailesi
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© AF-Media GmbH



Termin: 2. Februar 2017

Genre: Animation, Familie, Fantasy, Komödie

Land: Türkei

Homepage: https://www.af-media.eu/index.php/cinema-europe/firildak-ailesi 



Inhalt:

Eigentlich hat die fröhliche Familie Firildak nichts mit dem magischen Wald, feuerspeienden Drachen und verzauberten Amuletten zu tun, die es in ihrem Land gibt. Dies ändert sich, als eines Tages alle Frauen des Landes entführt werden. Bislang suchten Sabri Firildak und seine Freunde nicht das Abenteuer, doch nun müssen sie sich in den Zauberwald wagen, in dem es vor unheimlichen Kreaturen wimmelt. Die unfreiwilligen Helden müssen sich am Ende sogar dem personifizierten Bösen, dem großen Tarumar stellen, und ihn in einer Schlacht besiegen, um die Frauen zu befreien. Nur dann können sie wieder zu ihrem friedlichen Leben zurückkehren.


The LEGO Batman Movie
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Termin: 9. Februar 2017

Genre: Abenteuer, Animation, Komödie

Land: USA, Dänemark

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=_R6XvDQgJKI 



Inhalt:

LEGO-Batman (gesprochen im Original von Will Arnett) erlebt nach seinem ersten Leinwand-Auftritt in The LEGO Movie (2014) endlich ein Solo-Abenteuer. Es geht darin um die Frage, ob Batman glücklich sein kann. Man erfährt, dass Batman bzw. sein alter Ego Bruce Wayne einst ein Kind adoptierte  nämlich aus Versehen auf einer Wohltätigkeitsveranstaltung. Der neue Sohnemann, Dick Grayson alias Robin (gesprochen von Michael Cera) geht dem Heldenpapa mächtig auf die Nerven. Im Gegensatz zu Batman ist er die ganze Zeit super drauf, und er will im Batmobil vorne sitzen. Dabei hat Batman schon genug Stress mit dem Joker (Zach Galifianakis). Der will ihm unbedingt beweisen, dass er der größte Bösewicht aller Zeiten ist. Ein Duell der Egos ist unausweichlich.


The Girl With All the Gifts
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Termin: 9. Februar 2017

Genre: Thriller, Drama, Horror

Land: Großbritannien, USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=HjGkB_oWTe0 



Inhalt:

In einer nahen Zukunft haben gewisse Pilze dafür gesorgt, dass fast alle Menschen zombieartige Wesen mit großem Verlangen nach Fleisch geworden sind. Diese gefährlichen Kreaturen werden »Hungries« genannt. Die einzige Chance, sie zu heilen, sind ein paar Kinder. Deren Mütter wurden zwar während der Schwangerschaft infiziert, der Nachwuchs wirkt aber vergleichsweise normal. Dr. Caldwell (Glenn Close) führt Experimente an diesen Kindern durch, und Sergeant Parks (Paddy Considine) behält sie während des Schulunterrichts im Auge. Ein Kind unterscheidet sich deutlich von den anderen in der Militärbasis: Melanie (Sennia Nanua) ist intelligenter, will ständig lernen und hat viele Einfälle. Als Hungries die Basis überrennen, entkommt Melanie mit Parks, Caldwell und ihrer Lieblingslehrerin Helen Justineau (Gemma Arterton). Und draußen warten Chaos und Zerstörung …


Den Sternen so nah
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Termin: 9. Februar 2017

Genre: Romanze, Sci-Fi, Drama

Land: USA

Homepage: http://tobis.de/film/den-sternen-so-nah/ 



Inhalt:

Gardner Elliot (Asa Butterfield) ist definitiv kein gewöhnlicher Junge: Er ist der erste auf dem Mars geborene Mensch. Seine Mutter starb bei der Entbindung, und seinen Vater lernte er nie kennen. Gardner wächst einsam auf, er verlässt den Roten Planeten bis zu seinem 16. Lebensjahr nicht. In dieser Zeit lernt er nur 14 Menschen kennen. Während er herauszufinden versucht, wer sein Vater ist, macht er online die Bekanntschaft eines Mädchens von der Erde. Die abenteuerlustige Tulsa (Britt Robertson) und er verstehen sich blendend. Als Gardner endlich einmal auf die Erde darf, können sie sich auch persönlich gegenüberstehen. Mit Tulsa entdeckt der Junge die vielen wunderbaren Seiten des Planeten, den er immer nur aus der Distanz gesehen hat. Doch das Mars-Team der NASA, allen voran Projektleiter Nathaniel Shepherd (Gary Oldman) und die fürsorgliche Kendra (Carla Gugino), sorgen sich um Gardners Wohlbefinden. Das Herz und die Knochen des neuen Erdbewohners sind nämlich nicht an die Bedingungen des Blauen Planeten angepasst …


William und das Petermännchen
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Termin: 23. Februar 2017

Genre: Familie, Abenteuer, Fantasy

Land: Deutschland

Homepage: http://m.williamunddaspetermaennchen.de/ 



Inhalt:

Ein Drache namens zu Malchin überfällt das Schweriner Schloss. Ausgerechnet jetzt ist der dort beheimatete Schlossgeist, das Petermännchen (gesprochen von Frank Lehmann) verschwunden. Fee Flimmer (Marie Steffenhagen) bricht daraufhin in die unterirdische Hauptstadt von Mecklenwurm und Ameisenpommern auf, um Hilfe zu suchen. Doch dann wird auch das Erdreich von Drachen und verbündeten Mäusen besetzt. Die Unter- und die Oberwelt von Schwerin stürzen ins Chaos. Vier junge Detektive  darunter Franzi (Franziska Kramer) und das Petermännchen-Team  sind die letzte Hoffnung, um die Landeshauptstadt und das Schloss zu retten. Doch können Wurm William (Jonathan Kreuter), Ameise Vera (Vivien Koch), Fee Flimmer, Mäuserich Muk und die vier jugendlichen Detektive diese Aufgabe schaffen?


Bibi & Tina: Tohuwabohu total
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Termin: 23. Februar 2017

Genre: Familie, Abenteuer

Land: Deutschland

Homepage: https://www.bibiundtina.de/machmit/news/bibi-tina-tohuwabohu-total 



Inhalt:

Wo man hinsieht, herrscht nur Chaos. Bibi (Lina Larissa Strahl) und Tina (Lisa-Marie Koroll) läuft ein widerspenstiger Ausreißer in die Arme, der sich als Mädchen entpuppt und von der eigenen Familie verfolgt wird. Dessen Vater ist so stur und weltfremd, dass selbst Bibi mit ihrer Hexerei nicht dagegen ankommt. Schloss Falkenstein befindet sich zudem im Umbau, weshalb der Graf (Michael Maertens) völlig überfordert ist. Alex (Louis Held) will ein Musik-Festival auf dem Gelände veranstalten und widersetzt sich deshalb seinem Vater. Dann wird zu allem Überfluss auch noch Tina entführt. Bei all dem Durcheinander müssen die Freunde kräftig zusammenarbeiten, denn nur gemeinsam bewegt man auch was  nicht mit Hexerei.



Bibi & Tina: Tohuwabohu total soll den Abschluss von Detlev Bucks Bibi & Tina-Filmreihe (seit 2014) darstellen.


Bailey  Ein Freund fürs Leben
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Termin: 23. Februar 2017

Genre: Drama, Komödie, Familie

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=5PZsCUiTg2g 



Inhalt:

Golden-Retriever-Welpe Bailey (gesprochen im Original von Josh Gad) wird eines Tages von dem achtjährigen Ethan (Bryce Gheisar) und dessen Mutter aus dem Tierheim geholt. Wenige Jahre später ist Bailey erwachsen und Ethan (K.J. Apa) ein Teenager geworden. Der treue Hund hilft seinem Herrchen, das Herz seiner Mitschülerin Hannah (Britt Robertson) zu erobern. Als Bailey im hohen Hundealter stirbt, landet er zu seiner Überraschung nicht im Hundehimmel, sondern wird als deutsche Schäferhündin Ellie wiedergeboren, die gemeinsam mit ihrem menschlichen Partner Carlos (John Ortiz) bei der Chicagoer Polizei arbeitet. Auch als Ellie eines Tages bei der Ausübung ihrer Pflicht stirbt, ist Baileys Kreislauf an Wiedergeburten noch nicht beendet.



Bailey  Ein Freund fürs Leben basiert auf dem Buch A Dog's Purpose von W. Bruce Cameron (2010).


A Cure For Wellness
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Termin: 23. Februar 2017

Genre: Thriller, Fantasy

Land: USA, Deutschland

Homepage: http://www.fox.de/a-cure-for-wellness 



Inhalt:

Der CEO einer Firma verweilt viel zu lange in einem Wellness-Center in den Schweizer Alpen. Der ehrgeizige junge Angestellte Lockhart (Dane DeHaan) macht sich daher auf nach Europa, um seinen Chef zurückzuholen. Angekommen stellt er fest, dass die Einrichtung nicht der idyllische Heiltempel ist, als der sie sich darstellt. Weil er zu viele Frage stellt, diagnostiziert das Personal schließlich auch Lockhart mit der Krankheit, die alle Patienten in der Anstalt festzuhalten scheint. Unter der Direktion des rätselhaften Spa-Leiters (Jason Isaacs) beginnt auch Lockharts Behandlung, und sein Verstand wird auf die Probe gestellt. Gemeinsam mit Langzeitpatientin Hannah (Mia Goth) stellt er jedoch gleichzeitig Nachforschungen an, um das Geheimnis des Spas aufzudecken.


Filmkritik: Resident Evil 6  Edeltrash zwischen Begeisterung und Facepalm

von Jazz Styx
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(js)  Einst im Jahr 2002 kam  basierend auf der gleichnamigen Computerspielreihe  ein Film mit dem Namen Resident Evil in die Kinos. Zum ersten Mal wurde den Zuschauern der Kampf von Protagonistin Alice gegen den T-Virus und seine zombiehaften Auswüchse auf der großen Leinwand präsentiert, in einer unterirdischen Anlage, dem sogenannten »Hive« der Umbrella Corporation.



2004 wurde dieser erbitterte Kampf in Resident Evil: Apocalypse fortgesetzt, diesmal in einer Großstadt. 2007 kam die Schlacht in Form von Resident Evil: Extinction in einer Mad Max-haften Postapokalypse an. 2010 wurde der Schauplatz schließlich in die kläglichen Überreste einer Großstadt verlegt (Resident Evil: Afterlife), und 2012, in Resident Evil: Retribution, in eine Art Holodeck.



Die beschriebene Filmserie wurde trotz ihrer erstaunlichen Langlebigkeit schon seit dem ersten Teil von der Kritik eher zähneknirschend hingenommen, sodass so manch ein Kinogänger wohl erleichtert aufatmen wird, dass der sechste Teil, Resident Evil 6, im Original Resident Evil: The Final Chapter heißt und voraussichtlich auch tatsächlich die Resident Evil-Ära abschließen wird. Seit dem 26. Januar ist der Streifen jedenfalls in den deutschen Kinos zu sehen.



Der Vater der erfolgreichen Videospielverfilmung-Reihe, Paul W.S. Anderson ist unter anderem auch bekannt für Event Horizon  Am Rande des Universums (1997) und Death Race (2008). Für Resident Evil 6 greift er als Drehbuchautor und Regisseur noch ein letztes Mal tief in die Zombie/Mutanten-Action-Trickkiste. Natürlich ist auch seine Ehefrau wieder mit an Bord: Milla Jovovich (Das fünfte Element) mimt erneut Actionheldin Alice. Als Gegenspieler tritt wieder Iain Glen an, der als Jorah Mormont  seinerseits wohl der absolute König der Friendzone  in Game of Thrones (seit 2011) größere Bekanntheit erlangte. Auch Ali Larter, zu sehen z. B. in Heroes (2006-2010), und Shawn Roberts, Darsteller von Nebenrollen zum Beispiel in X-Men (2000) und Jumper (2008), schlüpfen wieder in ihre Franchise-Rollen. Des Weiteren sind beispielsweise Ruby Rose (im Moment auch mit xXx: Return of Xander Cage im Kino zu sehen) und William Levy (The Veil) in dem Werk dabei.



Wie viele andere letzte Teile versucht auch Resident Evil 6 mitunter krampfhaft, einen Kreis zu schließen. Die Welt, die inzwischen nur noch wenige tausend Menschen beherbergt, wird fast völlig von gigantischen Zombieherden und mutierten Monstern beherrscht, und auch viele der überlebenden Menschen sind Alice nicht gerade freundlich gesinnt. Doch es bietet sich ihr eine finale Chance, die vollständige Vernichtung der Menschheit zu stoppen und den T-Virus ein für alle Mal zu vernichten, sofern sie binnen 48 Stunden den Ausgangspunkt der Katastrophe erreicht. Ihr Weg führt sie also zurück in das Hive, um sich ein letztes Mal der Umbrella Corporation entgegenzustellen.



Wenig Originelles



Der Plot klingt schon nicht gerade beeindruckend, aber welcher Fan der Serie würde das auch erwarten? Eine Reihe weitgehend stereotyp-oberflächlicher Charaktere schließt sich zum letzten Gefecht zusammen und bekämpft Monster, Zombies, Fallen und menschliche Feinde, denen ebenfalls eine nicht gerade differenzierte Hintergrundgeschichte gegeben wurde. Derer bedarf es zugegebenermaßen auch nicht für ein leicht trashiges Nonstop-Prügel/Action/Baller-Spektakel. Dieses fasst Alice nach 15 Jahren Resident Evil-Filmgeschichte wohl selbst am treffendsten zusammen: »Es kommt mir vor, als bestehe mein ganzes Leben aus Weglaufen und Töten.«



Auch wenn manche Bilder ein wenig zu sehr wie aus dem Computerspiel Fallout 3 (2008) geklaut wirken, sind sie zumindest meist nicht unsehenswert, teilweise sogar beeindruckend. An dieser Stelle seien zur Spoiler-Vermeidung nur Stichworte wie Wasserfälle aus brennendem Benzin und perfekt berechnete Tötungsoptionen erwähnt.



Nicht selten fragt man sich trotzdem lachend und mit einem Hauch von Fremdscham: »Machen die das gerade wirklich?« Doch nicht zuletzt gerade diese Over-the-Top-Darstellung von beinahe pausenloser Action verleiht Resident Evil 6 weit entfernt von intelligenter Science-Fiction einen bemerkenswerten Unterhaltungswert.



Ob sich die deutsche Synchronisation, die bei Figuren wie Dr. Alexander Isaacs (Glen) und der Red Queen (Newcomerin Ever Anderson) mitunter lächerlich cartoonhaft wirkt, und die brutal bedeutungslosen Dialoge  »Vor zehn Jahren sind wir im Hive gescheitert, weil wir versagt haben!«  perfekt in die Trashparade einfügen oder doch eher stören, muss der Zuschauer wohl am Ende selbst entscheiden. Knallharte Genrefans dürften jedenfalls nicht enttäuscht werden.



Für alle anderen kann keine Garantie übernommen werden  gar keine!



Resident Evil 6

Mit: Ruby Rose, Milla Jovovich, Ali Larter

Regie: Paul W.S. Anderson

Länge: 106 Minuten

Verleih: Constantin Film Verleih


Filmkritik: Split  Eine Bühne für James McAvoy

von Jazz Styx
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(js)  Für den Filmkenner war es ein durchaus bemerkenswertes Ereignis: M. Night Shyamalan hat sich einmal mehr in den Regiestuhl gesetzt. Berühmt geworden mit starken Filmen wie The Sixth Sense (1999) und Unbreakable  Unzerbrechlich (2000) hatte Shyamalan seinen einst guten Namen leider mit fürchterlichen Produktionen wie The Happening (2008), Die Legende von Aang (2010) und After Earth (2013) eine Zeitlang weitgehend ruiniert. Wenn man sich über sein neuestes Werk Split umhört, dann scheint es jedoch, als habe die Tiefphase ein Ende gefunden.



Split ist seit dem 26. Januar in den deutschen Kinos zu sehen und handelt von »Dennis«, »Patricia«, »Hedwig«, »Barry«, »Jade« und vielen Figuren mehr. Diese sind unterschiedliche Persönlichkeiten, die gemeinsam den Körper von Kevin Wendell Crumb bewohnen. Eine dieser Persönlichkeiten entführt eines Tages drei jugendliche Mädchen. Der Horror-Thriller zeigt deren Angst, ihre Hilflosigkeit und den Mut, mit dem sie versuchen, ihrer Gefangenschaft zu entkommen, bevor ein lange unklares aber deutlich bedrohliches Ereignis eintritt.



Gemischte Leistungen



James McAvoy spielt die vielen Persönlichkeiten und trägt damit den Film quasi im Alleingang. Seine Darstellung ist überwiegend sehr sehenswert, glaubhaft, oft auch witzig ohne jedoch ins Alberne abzurutschen. McAvoy ist Science-Fiction-affinen Kinogängern sicherlich als Professor X aus den neueren X-Men-Filmen bekannt und dürfte sich dank Split seinen Status in Hollywood auch außerhalb der Franchise-Maschinerie bewahren.



Von den drei Entführten bekommt eigentlich nur eine einen ernstzunehmenden Charakter zugeschrieben: Casey Cooke wird durchaus solide von Anya Taylor-Joy verkörpert, die sich im Horror-Genre mit The Witch (2015) und Das Morgan Projekt (2016) bereits einen Namen machen konnte. Wesentlich mehr als junges Fleisch sind ihre Mitstreiterinnen, gespielt von Haley Lu Richardson (The Last Survivors) und Jessica Sula (Lucifer), leider nicht. Als Schauspielerinnen erwähnenswert sind vielleicht eher noch die Serien-Nebendarstellerin Betty Buckley (Carrie: Des Satans jüngste Tochter) und die noch sehr junge Izzie Coffey (Cargo).



Ist Split nun aber tatsächlich die erhoffte Wende für den mittlerweile oft bemitleideten bis verspotteten Shyamalan? Definitiv ist seine Regiearbeit in diesem Thriller kein totaler Flop. Die beiden Hauptfiguren werden gut, glaubhaft und vielseitig eingefangen, die Situation spannend bis fesselnd erzählt und die Atmosphäre bedrohlich bis klaustrophobisch aufgebaut. Soviel Anerkennung sei dem einst sehr geschätzten Regisseur zugestanden.



Allerdings hat er auch das Drehbuch selbst geschrieben und das hat neben einigen Stärken leider nicht nur kleine Schwächen. Die Handlung lässt sich viel Zeit, die kaum dafür genutzt wird, den Zuschauer emotional an die Entführungsopfer zu binden. Der Film zeichnet zudem ein sehr veraltetes und naives Bild von wissenschaftlicher Psychologie und angewandter Psychotherapie. Er scheint den Zuschauer tatsächlich davon überzeugen zu wollen, dass Menschen, die nicht gelitten haben, weniger wert, wenigstens aber weniger interessant sind als vom Leben gezeichnete.



Auch bereitet Split sehr lange auf ein ach so erstaunliches phantastisches Element vor, das letztendlich kaum mehr als ein müdes Schulterzucken wert ist. Hier wird eine sehr unbefriedigende Nebenhandlung erzählt, die den Kinobesucher genau wie die Haupthandlung mit dem fragenden Gefühl zurücklässt, ob das jetzt wirklich schon alles gewesen ist.



Fazit



Split ist kein gescheiterter Film. McAvoys Schauspiel alleine ist schon sehenswert und die Stimmung und Spannung im Ganzen dürfen durchaus als gelungen gewertet werden, wenn auch vielleicht ein wenig in die Länge gezogen. Allerdings sei dem geneigten Kinogänger nahegelegt, keine besonders hohen Erwartungen zu stellen. Wer sich keinen hochintelligenten Psychothriller mit genialen Ideen erhofft, kann mit Split durchaus unterhalten werden. Der größte Feind, den ein gelungener Abend mit Shyamalans neuem Film hat, ist sein derzeitiger eigener Hype, den sich das Studio sicher gewünscht hat, der in diesem Fall aber schnell zur Enttäuschung des Publikums führen kann.



Insgesamt ist Split ein akzeptabler Film mit sehenswerten Höhepunkten und somit immerhin Shyamalans bestes Werk seit vielen Jahren.



Split

Mit: James McAvoy, Anya Taylor-Joy, Haley Lu Richardson

Regie: M. Night Shyamalan

Länge: 117 Minuten

Verleih: Universal Pictures Germany


Die große Kinovorschau 2017 (Teil 2) - Zwischen Blade Runner und Star Wars

von Eric Zerm



(ez) - Auch die zweite Jahreshälfte 2017 hält für Phantastik-Fans im Kino eine ganze Menge bereit. Unter anderem setzen die Comic-Riesen Marvel Studios und DC Comics ihre vielen Superhelden-Konflikte fort - auch intern, denn Zack Snyders Justice League tritt gegen Spider-Man und Thor an. Wer auch immer die besseren Einspielergebnisse einheimst: Bei allen drei Filmen dürfte die Leinwand beben. Weitere Höhepunkte zwischen Juli und Dezember stellen der nächste Planet der Affen-Film dar, gleich zwei Werke basierend auf ikonischen Büchern von Stephen King, die Fortsetzung zu Blade Runner und natürlich der nächste Star Wars-Film.
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Der phantastische Juli



Der Juli 2017 bietet dem geneigten Filmfan gleich mehrere heiße Kinoabende. Den Anfang macht ab dem 6. Juli Spider-Man: Homecoming, die erste gemeinsame Produktion von Sony Pictures und Marvel. Nach den damals sehr erfolgreichen Spider-Man-Filmen von Sam Raimi (2002-2007) und dem ersten Reboot in Form von The Amazing Spider-Man (2012) und The Amazing Spider-Man 2: Rise of Electro (2014) entschlossen sich die Verantwortlichen bei Sony und Marvel, die seit Jahrzehnten beliebte Figur des Spider-Man alias Peter Parker ins Marvel Cinematic Universe zu integrieren. Für TASM-Hauptdarsteller Andrew Garfield (Doctor Who) bedeutete dies das Ende seiner Spinnenmann-Karriere, für den 20-jährigen Tom Holland (Im Herzen der See) hingegen seine große Chance. Seinen ersten Auftritt hatte er bereits 2016 in The First Avenger: Civil War, nun kommt der erste Film, in dem Spider-Man ganz im Zentrum steht. Im Marvel-Kinouniversum scheint es, als sei der stets präsente Iron Man Tony Stark (Marvel-Goldesel Robert Downey jr., Sherlock Holmes-Filme) eine Art Förderer des jungen Parker - in der Szene nach dem Abspann von Civil War bekam Peter bekanntlich von ihm die Pläne für einen vernünftigen Superhelden-Anzug zugesteckt.



Ein großes Spektakel verspricht ab dem 20. Juli Valerian und die Stadt der tausend Planeten von Regisseur Luc Besson. Schon der Trailer ist pures Science-Fiction-Augenfutter, und dass sich Besson auf großes Science-Fiction-Popcorn-Kino versteht, bewies er ja schon vor 20 Jahren mit Das fünfte Element. Valerian basiert laut der Filmzeitschrift CINEMA auf einer französischen Comicreihe, die in Deutschland unter dem Titel Valerian und Veronique (seit 1967) erscheint. Im Film geht es wohl um zwei Raum-Zeit-Agenten - gespielt von Dane DeHaan (True Blood) und Cara Delevingne (Suicide Squad) - die ferne Planeten und deren Zivilisationen erkunden sollen, und ob diese eine Gefahr für die Erde und die Menschen darstellen. In der intergalaktischen Stadt Alpha treffen die beiden Helden Valerian und Laureline auf viele außerirdische Völker, die friedlich zusammenleben, aber auch auf dunkle Mächte, die die Galaxis ins Chaos stürzen wollen.



Fallen - Engelsnacht, der am 13. Juli in die Kinos kommt, ist eher was fürs Herz. Inhalt: Die 17-jährige Lucinda Price kommt auf ein Internat, nachdem sie für den Tod eines Jungen verantwortlich gemacht wurde. In der Schule fühlt sie sich rasch zu einem anderen Mitschüler hingezogen, nicht ahnend, dass er ein Engel ist, der sie seit über tausend Jahren liebt. Filmstarts.de beschreibt Fallen - Engelsnacht wenig ermutigend als »Twilight mit Engeln«.
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Der phantastische August



Im August geht die Neuauflage der Kinolegende Planet der Affen aus den späten 1960er-Jahren und frühen 1970er-Jahren in die dritte Fortsetzungsrunde. Der Film, der am 3. August in den deutschen Kinos startet, heißt Planet der Affen: Survival. Darin entwickelt sich der Konflikt zwischen Menschen und intelligenten Affen endgültig zum Krieg. Die Affen unter der Führung von Caesar (Andy Serkis, Der Herr der Ringe-Filme) müssen im Kampf gegen die Truppen eines gewissenlosen Offiziers (Woody Harrelson, Die Tribute von Panem-Filme) erbitterte Verluste hinnehmen. Nun ringt Caesar mit seinen dunklen Instinkten und gibt sich voll und ganz der Rache hin. Als er dann auf den Colonel trifft, entbrennt ein epischer Kampf, in dem es um nichts Geringeres als das Schicksal der Affen und Menschen geht, und um das des Planeten. Wie auf moviejones.de zu lesen ist, soll im Film auch eine Figur auftauchen, die den Kennern des Originals von 1968 bekannt vorkommen dürfte. In der Geschichte gibt es ein junges Mädchen namens Nova, die damals als junge Frau zu sehen gewesen ist, gespielt von Linda Harrison (Cocoon). Allerdings spielt die alte Verfilmung im Jahr 3978, während die Geschichte der Neuauflage in einer nicht allzu fernen Zukunft, irgendwo im 21. Jahrhundert angesiedelt ist.



Der dunkle Turm heißt ein Film, der am 10. August herauskommt. Er basiert auf verschiedenen Motiven aus Kings gleichnamiger achtbändiger Fantasy-Saga, in der er Western-, Science-Fiction- und Horrorelemente vereint. Die Geschichte spielt in einer Parallelwelt, die von postapokalyptischem Zerfall gezeichnet ist. Zentrale Figur ist der von Idris Elba (Pacific Rim) gespielte Einzelgänger Roland Deschain. Dieser streift durch die postapokalyptische Landschaft, auf der Suche nach einem mächtigen aber schwer zu entdeckenden magischen Bauwerk, dem titelgebenden Turm. Rolands Gegner ist der geheimnisvolle Mann in Schwarz, ein zeitloser Fremder, der auf verschiedene Namen hört. In Gestalt von Randall Flagg hat er bereits in Kings Endzeitmonument The Stand - Das letzte Gefecht (1978) Unheil gestiftet. Verkörpert wird er diesmal von Matthew McConaughey (Interstellar). Zwischen den Männern besteht eine ambivalente Beziehung. McConaughey selbst sagt dazu im Gespräch mit der CINEMA: »Der Mann in Schwarz verehrt Roland, weil er für ihn der einzige echte Gegner ist. In gewisser Weise liebt er ihn, denn er ist seine Muse, sein Schatten.«
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Der phantastische September



Neben Der dunkle Turm ist noch von einer weiteren Adaption eines King-Stoffs im zweiten Kinohalbjahr 2017 die Rede. Eine Kinofassung des Klassikers Es aus dem Jahr 1986 soll es werden, ein Kinostart am 8. September ist angedacht. Im Film terrorisiert und ermordet eine böse Macht Kinder in einer kleinen Gemeinde in Maine. In Erscheinung tritt dieses »Es« zumeist als Clown, um sich das Vertrauen seiner Opfer zu erschleichen. Sieben Jugendliche, die bei ihren Altersgenossen als Verlierer verhöhnt werden, machen sich daran, die Morde aufzuklären. 1990 wurde der Roman bekanntermaßen schon einmal adaptiert, als qualitativ nicht perfekter aber trotzdem eindringlicher Kult-TV-Zweiteiler. Damals spielte Tim Curry den Killerclown Pennywise.



Viel mehr zu lachen wird es voraussichtlich in The Lego Ninjago Movie (21. September) geben. Der Film ist nach The LEGO Batman Movie im Februar bereits der zweite Film mit Lego-Helden in diesem Jahr. Zu den Sprechern gehört Hongkong-Filmstar Jackie Chan. Erzählt wird die Geschichte sechs junger Ninjas, die ihre Heimatinsel Ninjago verteidigen müssen. Nachts sind sie begnadete Kämpfer, die ihre Fähigkeiten und ihre Flotte von Vehikeln einsetzen, um Monster und Schurken zu besiegen. Tagsüber sind sie jedoch ganz normale Teenager, deren größter Feind die Highschool ist.
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Der phantastische Oktober



Dem 5. Oktober dürften sowohl Science-Fiction- und Kinofans als auch andere Cineasten entgegenfiebern. Ab diesem Tag wird ein Film weitererzählt, der in den vergangenen 35 Jahren Kultstatus erlangt hat: Blade Runner von Ridley Scott. Dieser, basierend auf der Geschichte Träumen Androiden von elektrischen Schafen? von Philip K. Dick (1968), war 1982 kein sonderlicher Erfolg. Erst im Lauf der Jahre erkannten sowohl Kritiker als auch Filmfreunde seine künstlerischen Qualitäten. Die düstere, dreckige und zugleich lichtdurchflutete Optik war der damals gängigen Kinoästhetik meilenweit voraus. Auch die Musik von Vangelis und die detailreiche Klangkulisse wirken wie ein Sturm auf die Sinne. Harrison Ford (Star Wars-Filme) spielt im Film einen zynischen und wortkargen Ex-Killer, Deckard, der in seiner Vergangenheit Replikanten  künstliche Menschen  gejagt hat. Das einzige, was Replikanten von Menschen unterscheidet, ist, dass sie keine Erinnerung an Kindheit und Jugend haben, weil sie nie eine erlebt haben. Als Deckard der hübschen Replikantin Rachael (Sean Young, Der Wüstenplanet) begegnet, verwischen die Grenzen zwischen Mensch und Maschine endgültig, denn sie hat eine Erinnerung an ein früheres Leben, die sie für ihre eigene hält. In späteren Schnittfassungen deutet der Film an, das Deckard selbst ein Replikant sein könnte, ohne es zu wissen. Blade Runner 2049 spielt 30 Jahre nach dem Original. In dem Werk von Arrival-Regisseur Denis Villeneuve spielt Ford erneut Rick Deckard. Zentrale Figur ist diesmal allerdings der von Ryan Gosling (Hercules) gespielte Polizist »K«. Laut moviepilot.de macht sich dieser K auf die Suche nach Deckard, der seit vielen Jahren verschollen ist. Ursprünglich sollte Scott auch die Regie des neuen Films übernehmen. Terminschwierigkeiten wegen seines anderen derzeitigen Projekts Alien: Covenant (18. Mai 2017) ließen ihn der Fortsetzung des Cyberpunk-Films jedoch lediglich als Produzent verbunden bleiben.



Am Ende des Oktobers steht ein Film an, der optisch ebenfalls wuchtig sein wird, aber wohl weit weniger tiefgründig. Thor: Ragnarok ist der inzwischen 17. Teil des stetig wachsenden MCU und allein 2017 nach Guardians of the Galaxy Vol. 2 und Homecoming der dritte Film innerhalb dieses Universums. Am 26. Oktober startet Ragnarok und wird im Wesentlichen den außerirdischen und überirdischen Handlungsstrang aus den Filmen Thor (2011) und Thor  The Dark Kingdom (2013) fortsetzen. Wer beim Filmgenuss in den vergangenen Jahren genau aufgepasst hat, ahnt bereits, worum es im Detail gehen könnte, denn sowohl am Ende von TDK als auch in The Avengers 2: Age of Ultron (2015) gab es Andeutungen. So erkannte das Publikum am Ende von TDK Thors (Chris Hemsworth, Star Trek) intriganten Bruder Loki (Tom Hiddleston, Only Lovers Left Alive) auf dem Thron von Asgard, während Thor glaubte, seinen Vater Odin (Anthony Hopkins, Westworld) gesehen zu haben. Am Ende von AoU muss Thor nach Asgard zurückkehren, um einem Rätsel auf die Spur zu kommen. In Dr. Strange wurde dann 2016 enthüllt, dass der Schwindel rund um den Thron nunmehr auch Thor zu Ohren gekommen ist. Der Titel des neuesten Films lässt ahnen, dass Thor auch dort einiges bevorsteht: »Ragnarök« ist die Sage der Geschichte und des Untergangs der Götter, die »Götterdämmerung«.



Schon eine Woche vor Thor  nämlich ab 19. Oktober  tobt Geostorm durch die Lichtspielhäuser. Ausführender Produzent des Films ist Action-Experte Jerry Bruckheimer (Pirates of the Caribbean: Salazars Rache), Regie führt Dean Devlin, bisher vor allem als Autor und Mit-Produzent der Roland-Emmerich-Spektakel Independence Day (1996), Godzilla (1998) und Independence Day: Wiederkehr (2016) bekannt. Laut filmstarts.de spielt in dem Öko/Science-Fiction/Action-Film Gerard Butler (Gods of Egypt) einen Satelliten-Designer, der zur Hilfe gerufen wird, als ein wichtiger Wetter-Satellit verrücktspielt. Es droht sich ein Sturm zu entwickeln, der zur Gefahr für die ganze Erde werden könnte.



Noch eine Woche früher  ab 12. Oktober  färbt ein höchstbekannter Kino-Killer die Leinwände wieder rot. Der Name des Films: Friday the 13th. Laut moviepilot.de soll es sich um die Fortsetzung des Freitag der 13.-Remakes von 2009 handeln. Und wer geglaubt hat, dass Jason Voorhees darin endlich das Zeitliche gesegnet hat, der irrt. In F13th kommt der Hockeymasken-Träger erneut zurück, um Menschen zu meucheln. Diesmal treibt er im Einkaufszentrum der Crystal Lake Mall sein Unwesen. Dabei bekommt er es mit der Tochter des einstigen Jason-Bezwingers Tommy Jarvis zu tun.
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Der phantastische November



Für viele Phantastik-Fans dürfte im Herbst der Film Justice League, der am 16. November anläuft, im Zentrum der Aufmerksamkeit stehen. In dieser Fortsetzung von Man of Steel (2013), Batman v Superman: Dawn of Justice (2016) und dem diesjährigen Wonder Woman tritt eine Gruppe aus Superhelden gemeinsam gegen das Böse an. Die zentralen Figuren sind der von Ben Affleck (Daredevil) gespielte Bruce Wayne alias Batman, Henry Cavill (Krieg der Götter) als Clark Kent/Superman und Gal Gadot (Das Jerico-Projekt: Im Kopf des Killers) als Diana Prince alias Wonder Woman. Laut filmstarts.de geht die Bedrohung diesmal von einem außerweltlichen Wesen namens Steppenwolf aus, das sich mit einer Armee von »Paradämonen« vereinigt und sich anschickt, die Erde zu überfallen. Die weiteren Metawesen, mit denen sich Batman und Superman verbünden, tauchten bereits in einem Handlungsstrang in BvS auf. Es handelt sich dabei um Aquaman (Jason Momoa, Game of Thrones), Cyborg (Ray Fisher, Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind) und The Flash (Genre-Newcomer Ezra Miller). Der Film ist als Zweiteiler ausgelegt.



Der phantastische November beginnt aber schon am 1., nämlich mit dem Horror-Film Insidious: Chapter 4. Die Insidious-Reihe begann 2010 glorreich unter der Regie von James Wan (Conjuring - Die Heimsuchung). Der äußerst furchterregende erste Teil erinnert entfernt an den Klassiker Poltergeist von 1982 und handelt von einer Familie, die von überirdischen und bösen Mächten heimgesucht wird. Insidious: Chapter 2 aus dem Jahr 2013 erzählte die Geschichte qualitativ weniger beeindruckend weiter, Insidious: Chapter 3  Jede Geschichte hat einen Anfang von 2015 ist naturgemäß ein Prequel und hinterließ auch weniger Eindruck. Das Drehbuch zu Insidious 4 stammt wie schon vorherigen drei von Saw-Co-Schöpfer Leigh Whannell.



Ab dem 23. November geht es in Flatliners um die Experimente einer Gruppe junger Wissenschaftler mit Nahtod-Erfahrungen, darum, was passiert, wenn auf dem Monitor nach dem Ende des Herzschlags nur noch eine Null-Linie  also eine »Flatline«  erscheint. Die Experimente der jungen Menschen mit dem Tod haben dabei ungeahnte Konsequenzen. Ob der Film von Niels Arden Oplev (Mr. Robot) ein Remake oder eine Fortsetzung von Flatliners  Heute ist ein schöner Tag zum Sterben (1990) ist, ist noch nicht ganz klar. Vom Original-Cast ist jedenfalls schon einmal Kiefer Sutherland (Mirrors) dabei.



God Particle heißt ein Science-Fiction/Horror-Film, der am 30. November startet. Produzent ist kein geringerer als J.J. Abrams, seines Zeichens bekanntlich treibende Kraft hinter TV-Serien wie Alias  Die Agentin (2001-2006), Lost (2004-2010), Fringe  Grenzfälle des FBI (2008-2013), mit seiner Firma Bad Robot Productions jüngst verantwortlich für Westworld (seit 2016), und natürlich auch der Macher von Star Trek (2009) und Star Wars: Das Erwachen der Macht (2015). Der Inhalt von God Particle nunmehr liest sich wie folgt: Nachdem auf einer US-amerikanischen Raumstation ein Teilchenbeschleuniger eine Fehlfunktion hat, ist die Erde plötzlich gänzlich verschwunden. Während sich die Astronauten auf der Station verzweifelt auf die Suche nach dem verschwundenen Planeten begeben, stoßen sie auf eine zweite Raumstation, die mit dem mysteriösen Ereignis in Verbindung stehen könnte.



[image: img41.jpg]

© Walt Disney



Der phantastische Dezember



Der Dezember 2017 wird  nach Das Erwachen der Macht 2015 und Star Wars: Rogue One 2016  wieder ein SW-Monat. Am 14. Dezember startet der Film, dessen Titel am 23. Januar Disney nach langem Warten mit Star Wars: Der letzte Jedi bekanntgab. Die Dreharbeiten sollen schon seit vergangenem Juli offiziell abgeschlossen sein. Der tragische Tod der Schauspielerin Carrie Fisher am 27. Dezember 2016 könnte aber kurzfristige Nachdrehs nötig machen. Fishers Szenen für Der letzte Jedi sind zwar schon im Kasten, aber nach ihrem Tod kann Leias Geschichte im nächsten Film naturgemäß nicht wie geplant zu Ende erzählt werden. Von DlJ erhoffen sich Fans der Sternensaga davon abgesehen Antworten auf Fragen, die in DEdM offen geblieben sind. Wer ist Rey (Daisy Ridley, Scrawl) wirklich? Woher kommen ihre Kräfte in der Macht und in welcher Beziehung steht sie zu Luke Skywalker (Mark Hamill, The Flash)? Was ist in den 30 Jahren seit den Ereignissen in Die Rückkehr der Jedi-Ritter geschehen? Was wurde aus der Neuen Republik? Und wer ist der geheimnisvolle Oberste Anführer Snoke (Andy Serkis), dem sich Kylo Ren (Adam Driver, Die Simpsons) unterworfen hat? Regie bei DlJ führt Rian Johnson (Looper), die Musik komponiert erneut Großmeister John Williams (Jurassic World), der damit schon an seinem achten SW-Film arbeitet. Der Regisseur für Star Wars: Episode IX (19. Mai 2019) steht mit Jurassic World-Macher Colin Trevorrow übrigens auch schon seit 2015 fest.



Mit Jumanji wird wenige Tage vor Weihnachten  nämlich ab dem 21. Dezember  ein beliebtes Fantasy-Filmspektakel aus dem Jahr 1995 fortgesetzt. Im Original mit dem leider viel zu früh verstorbenen Robin Williams (Nachts im Museum) wird ein magisches Brettspiel zum Auslöser wilder Abenteuer. Die auf den Spielfeldern angezeigten Ereignisse werden Realität, und so trampeln bald ganze Stampeden aus Urwald-Tieren durch die Stadt. In der Neuauflage spielt Dwayne Johnson (Doom  Der Film) eine zentrale Rolle.



Was sonst noch im zweiten Halbjahr läuft



Natürlich hält das zweite Kinohalbjahr 2017 noch einiges mehr an Filmen bereit. Schließlich beschränkte sich der bisherige Kino-Überblick nur auf das grobe Phantastik-Genre.



Schon der Juli zeigt große Vielfalt. Lustig wird es (nicht nur für Kinder) garantiert ab dem 6. Juli mit Ich  Einfach unverbesserlich 3. Schon der Trailer ist ein großer Spaß. Hier bringt ein Schurke zu Klängen von Michael Jacksons Bad ein riesiges Frachtschiff in seine Gewalt. Als Waffen benutzt er Blasen-Kaugummis und Zauberwürfel, und der gar nicht mehr so böse Gru hat seine liebe Not mit ihm.



Bullyparade: Der Film heißt der neue Film von Michael »Bully« Herbig. Der Trailer lässt vermuten, dass Bully darin schräge Kurzfilme mit seinen bekannten ST-, Winnetou-, und Sissi-Parodien mischt, die seit 2001 im Kino allesamt erfolgreich waren.



Die Fans von Action- und Agentenfilmen kommen ab dem 5. Oktober mit dem Sequel Kingsman: The Golden Circle auf ihre Kosten. Kingsman: The Secret Service von 2014 genießt mit seiner Mischung aus britischer Eleganz, Brutalität und abgedrehten Hightech-Ideen bereits Kultstatus. Die Filmserie basiert auf dem Comic The Secret Service von Mark Millar und Dave Gibbons (2012-2013).



Für das jüngere Publikum hält das zweite Kinohalbjahr generell viel bereit. Pixar schickt mit Cars 3 ab dem 28. September erneut sprechende Autos ins Rennen, ab dem 26. Oktober beißt Der kleine Vampir zu, und ab dem 9. November läuft Hexe Lilli rettet Weihnachten. Zu den Trickfilmen in der zweiten Jahreshälfte gehören auch Bigfoot Junior (27. Juli) und The Emoji Movie (3. August), ein Film über die Probleme des berühmten Smiley-Zeichens. Auch Happy Family (17. August), Coco (23. November), Paddington 2 (7. Dezember) sowie Der kleine Drache Kokosnuss 2 (14. Dezember) laufen in diesem Zeitraum an.



Langweilig wird es der Filmredaktion des Corona Magazine 2017 jedenfalls sicher nicht.
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conBEAT

von Bettina Petrik



Bis zur ersten großen Media Convention in diesem Jahr ist es noch etwas hin, doch 2017 schickt sich bereits an, ein äußerst ereignisreiches Con-Kapitel zu werden. Zwei der größten Anbieter führen ihren gefühlten Wettstreit darum fort, wer mehr und hochwertigere Events auf die Beine stellt (Dirk Bartholomä etwa kündigte am 1. Februar ein weiteres Event aus seinem Haus für kommenden Oktober an), während die MCM Comic Con bei ihrer Tradition bleibt, die meisten Gäste erst kurz vor dem Event vorzustellen und damit viele Kurzentschlossene zu einem aufregenden Wochenende, in diesem Fall in Hannover einzuladen. Das Mutterschiff des Corona Magazine, der Verlag in Farbe und Bunt hingegen verwandelt das Ruhrgebiet bekanntlich im September erstmals in eine Hochburg der Phantastik, in der neben dem Phantastischen Sehen auch das Sehen, Hören, Spielen und die Technik im Vordergrund stehen und dem Publikum mehr geboten wird als die üblichen Autogramm- und Fotosessions. Aber auch wer die Starbegegnung am Fließband bevorzugt, hat in den nächsten Monaten einiges an Auswahl und kann sich auf einige Größen von der internationalen Kinoleinwand und TV-Landschaft freuen.



Vollständige Listen aller teilnehmenden Schauspieler  inkl. eventueller Absagen  und anderer Talents wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, Youtuber etc. sind wie stets auf den jeweils verlinkten Homepages zu finden.



MagicCon, 21.-23. April 2017, Maritim Hotel Bonn:

Jason Isaacs (Harry Potter-Filme)



German Comic Con Frankfurt, 22.23. April 2017, Messe Frankfurt:

Harry Melling (Harry Potter-Filme)

Afshan Azad (Harry Potter-Filme)

David Bradley (Harry Potter-Filme)

Andrew Lee Potts (Primeval  Rückkehr der Urzeitmonster)



MCM Hannover Comic Con, 20.21. Mai 2017, Deutsche Messe  Hannover:

Hynden Walch (Teen Titans Go!)



German Comic Con München, 27.28. Mai 2017, MOC München:

Alfie Allen (Game of Thrones)

Sarah Butler (I Heart Vampires)

Paul Freeman (Jäger des verlorenen Schatzes)

Samuel Anderson (Doctor Who)



FedCon, 2.-5. Juni 2017, Maritim Hotel Bonn:

Colm Meaney (Raumschiff Enterprise: Das nächste Jahrhundert)

Matt Smith (Doctor Who)



Comic Con Germany, 1.-2. Juli 2017, Messe Stuttgart:

Kevin Sorbo (Xena)

John Ashton (Tommyknockers  Das Monstrum)

Jennifer Blanc-Biehn (The Divide  Die Hölle sind die anderen)

Arthur Darvill (Doctor Who)

John Barrowman (Torchwood)

Ioan Gruffudd (Fantastic Four-Filme)

Falk Hentschel (Legends of Tomorrow)



German Comic Con Berlin, 30. September  1. Oktober 2017, Messe Berlin:

Thomas F. Wilson (Zurück in die Zukunft-Filme)



FearCon, 20.-22. Oktober 2017, Maritim Hotel Bonn:

Tony Todd (Candyman-Filme)

Patricia Quinn (Doctor Who)

Keith Allan (Z Nation)

DJ Qualls (Z Nation)

William Sadler (Iron Man 3)

Michael Bailey Smith (The Hills Have Eyes-Filme)

Clare Kramer (Buffy  Im Bann der Dämonen)

Oded Fehr (Die Mumie-Filme)

Margot Kidder (Halloween 2)

Michael Mundy (The Walking Dead)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://magiccon.de/ 

http://germancomiccon.de/ 

http://mcmcomiccon.com/hannover/ 

http://fedcon.de/ 

http://www.comiccon.de/de/ 

http://www.fearcon.de/ 
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Von Drachen, Katzen und anderen Arschlochtieren



(bp)  Während die Vorbereitungen für die Phantastika weiter die Köpfe in der Redaktion des Verlags in Farbe und Bunt zum Rauchen bringt, schickt sich auch 2017 wieder an, ein Jahr der nicht ganz so netten Haustiere zu werden. Die Fortsetzung unseres Klassikers Arschlochpferd  Allein unter Reitern schreibt sich praktisch wie von selbst und werden wir diese vielleicht sogar schon im März feiern, wenn sich der iFuB-Verlag erstmals auf der EQUITANA in Essen präsentiert. Praktischerweise ein Heimspiel für die Redaktion, ihr könnt uns also an allen 9 Tagen mit Fragen und Wünschen löchern und euch zwischendurch auch von der Autorin signierte Exemplare ihrer Bücher abholen.



Spätestens im März werden dann auch die heiß ersehnten ersten Arschlochkatzen über die Ladentheke gehen. In Buchform, versteht sich. Im Februar haben wir für euch hingegen noch die Vertonung von Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen - Die phantastischen Werke von Regina Schleheck parat, eingelesen von niemand Geringerem als der Autorin selbst.



Die Zeit, bis es auf die ersten Conventions 2017 geht, lässt sich also mit genug Lesestoff überbrücken.



In diesem Sinne …



Go Team!





Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen  Die phantastischen Werke von Regina Schleheck
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Das Buch



Es soll Zechen geben, in denen sich stählerne Möchtegerndrachen verbissen ihre eigene Legende zu fauchen versuchen. Auch Märchen wie vom schlauen Papierfresserdrachen, der seine Artgenossen befreit, warten nur darauf, erzählt zu werden. Oder wie wäre es mit schaurig-schönem Grusel rund um plappernde unsichtbare Doppelgänger und sich verselbstständigende Killer-Navigationsgeräte? Mystische Fantasy mit heiratsunwilligen Meerjungfrauen oder göttlichen Wunderheilungen als ultimative Vergebung gefällig? Eins steht fest: Wo Regina Schleheck draufsteht, ist immer einzigartig-phantastischer Lesegenuss drin.



Die Gattung der Kurzgeschichte erfährt zumeist wenig Wertschätzung, dabei gilt deren Formenreichtum und Experimentierfreude als Wegbereiter literarischer Strömungen. Das deutsche Phantastik-Genre ist zudem überschaubar und ob der Nähe zur Trivialität geringgeschätzt. Umso mehr stellt diese phantastische Kurzgeschichtensammlung den Ausdruck höchster Würdigung einer außergewöhnlichen Prosaform und einer ebenso außergewöhnlich begabten Autorin dar.



Titel: Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen  Die phantastischen Werke von Regina Schleheck

Autorin: Regina Schleheck

Preis: 13,80 EUR

Länge: ca. 400 min.

ISBN: 978-3-95936-056-2

Genre: Fantasy- und Science-Fiction-Kurzgeschichtensammlung als Audiobuch


Comic Kolumne: Batman  Moderne Klassiker

von Uwe Anton



(ua)  »Batman hingegen war nur ein Mensch. Ein reicher Bursche, ja. Ein starker Bursche, sicher. Ein kluger Bursche, darauf können Sie wetten. Aber ... er konnte nicht fliegen.«

Stephen King in seinem Nachwort zu Batman 400: Warum ich mich für Batman entschied



Stephen Kings Entscheidung für Batman und gegen Superman mutet fast zwangsläufig an, vor allem, wenn man bedenkt, wer sie getroffen hat. Natürlich hat Stephen King Batman stets seinem viel mächtigeren Freund Superman vorgezogen. Einerseits, weil der Mann unter der Fledermausmaske eben ein Mensch und kein fast allmächtiger Held ist. Andererseits, weil Superman ein Geschöpf des Lichts ist und Batman eins der Dunkelheit. Superman bekommt seine Kräfte vom Licht unserer gelben Sonne, Batman verschmilzt mit der Nacht. Deshalb verwundert es nicht, wem die Vorliebe des berühmtesten Horrorautors unserer Zeit gehört. Aber Batman hat auch eine erzählerische Kraft, die dem Stählernen manchmal fehlt. Und er bleibt auf der Höhe der Zeit, während die Modernisierungsversuche von Superman sich letzten Endes darauf beschränken, ob er nun gegen Kryptonit anfällig ist oder Lois Lane heiratet oder nicht.



Der erste große Erneuerer des Mitternachtsdetektivs war zweifellos Neal Adams (* 1941), der Alt- und Großmeister des amerikanischen Comics. 1966-1968 war Batman Held einer Fernsehserie, die die sowieso nicht mehr besonders einfallsreichen Comic-Stories mit ihrem ausgeprägten Pop-Art-Stil stark beeinflussten. Auch der Comic-Batman war zu einer Figur verkommen, die sich mit Sidekick Robin klugscheißende Sprüche zuwarf. Adams machte Batman mit wenigen Geschichten von 1970 an wieder zum einem düsteren, bedrohlichen Geschöpf der Nacht und legte damit den Tonfall für die Batman-Stories der nächsten zwanzig, dreißig Jahre fest.



15 Jahre später revolutionierte Frank Miller (* 1957) Batman mit seinem The Dark Knight Returns (1986), führte den Dunklen Ritter mit einer ziemlich erwachsenen Geschichte und dunklen Nebendarstellern buchstäblich in die Zukunft: Die vierbändige Miniserie zeigt einen gealterten Batman, der, so möchte man vermuten, zu seinem letzten Kampf antritt. Damit öffnete er die Tür für eine Vielzahl ähnlich gelagerter Titel, die vertraute Helden am Ende ihrer Karriere zeigten. Miller, der wegen seiner radikal-konservativen Ansichten in letzter Zeit immer wieder ins Gespräch geriet, zeigt dabei vor allem in den beiden Fortsetzungsserien und dem ursprünglich als Batman- und Catwoman-Band geplanten Holy Terror eine Einstellung, mit der mancher Leser verständlicherweise nicht einverstanden sein können.
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Auch Alan Moore (* 1953) hat sich an Batman versucht und mit ihm Aufsehen erregt. 1988 erschien The Killing Joke, eine Geschichte, die Batmans Nemesis Joker über Jahrzehnte hinweg neu definierte, da sie seinen Wahnsinn unverblümt zeigte. Der Joker flieht aus der Irrenanstalt Arkham Asylum, entführt Polizeichef Gordon  wobei er dessen Tochter, die auch Batgirl ist, in den Bauch schießt, so dass sie von nun an gelähmt ist  und versucht, den Commissioner auf einem Rummelplatz mit Hilfe mehrerer Freaks psychisch zu brechen. Doch Gordon behält seine geistige Gesundheit und bittet den gerade noch rechtzeitig erscheinenden Batman, den Joker »nach Vorschrift« festzunehmen, also nicht zu töten. In einer Parallelhandlung erzählt Moore, wie ein gescheiterter Komödiant beim Einbruch in eine Chemiefabrik zum Joker wurde. Batman und der Joker haben eine ähnliche Geschichte: Bruce Wayne wurde durch den Tod seiner Eltern zu Batman, der Joker wurde zum wahnsinnigen Verbrecher, weil seine schwangere Frau einem Unfall zum Opfer fiel. So ähnlich sich Batman und der Joker auch sind, sie sind sich auch absolut fremd. Erst am Schluss kann Batman über einen Witz des gerade festgenommenen Jokers lachen.



So groß der Einfluss dieser Geschichte auf die spätere Darstellung des Jokers in Film und Comics ist, so gut die Geschichte auch funktioniert, sie ist kein Meisterwerk, plätschert einfach zu glatt vor sich hin. An Alan Moore, der mit den Watchmen den amerikanischen Comic grundlegend revolutionierte, stellt man einfach größere Erwartungen, die er hier jedoch nicht erfüllt. Moore gesteht selbst ein, dass er aus dieser Story mehr hätte herausholen können. Ein scharfzüngiger Kritiker meinte gar: »Das ist eins der seltenen Beispiele für eine Geschichte von Moore, bei der die Zeichnungen besser sind als der Text.« Denn die Artwork ist hervorragend. Brian Bolland (* 1951) ist wie Moore Engländer und hat einen ausgezeichneten Namen in der Branche, dem er mit The Killing Joke vollauf gerecht wird.



Moores Geschichte ist in Deutschland mehrfach erschienen, zuerst (wie auch Frank Millers Dunkler Ritter) bei Carlsen, dann in mehreren Ausgaben bei Panini. Die aktuellste ist eine Hardcover-Ausgabe, der eine DVD mit der Zeichentrickfilm-Adaption der Geschichte beiliegt. Moore hat sich mit dem Verlag DC so zerstritten, dass er untersagt hat, als Verfasser der Adaptionsgrundlage erwähnt zu werden. Auf dem Backcover der deutschen Ausgabe wird er zum Glück nicht als »Comic-Gott«, sondern nur als »Comic-Ikone« bezeichnet. Das Buch enthält eine weitere Geschichte von Moore, einen Achtseiter von Brian Bolland und die erste Joker-Story überhaupt.



Einen Großteil seines Rufs erwarb sich der Comic- und Drehbuchautor Jeph Loeb (* 1958) mit Batman: The Long Halloween. Die 13teilige Serie erschien über ein Jahr hinweg von Halloween 1997 bis Halloween 1998 und spart nicht mit Anspielungen. So tragen das erste und das letzte Kapitel die Titel Crime und Punishment, was auch der (Original-)Titel des 1866 erschienenen ersten Romans von Fjodor Dostojewski ist, der in Deutschland als Schuld und Sühne bekannt wurde. Genau darum geht es in diesem opulenten Batman-Band. Jeph Loeb arbeitet übrigens noch immer für die Comics, wurde aber auch als Drehbuchautor bekannt. Dabei ist er den Superhelden treu geblieben. Unter anderem war er Produzent und Autor der Serien Lost, Smallville und Heroes. Grafisch umgesetzt wurde die wirklich lange Halloween-Geschichte von Tim Sale (* 1956), der mit Loeb auch für Marvel tätig war und dort neue Interpretationen klassischer Superhelden wie Spider-Man: Blue, Daredevil: Yellow und Hulk: Grey schuf, deren Titel schon andeuten, dass es zurück zu den Ursprüngen geht: Daredevils Kostüm war ursprünglich gelb, und der mächtige Hulk schlug sich in den ersten Heften nicht als grüner, sondern grauer tumber Riese durch das Marvel-Universum.
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Zurück zu den Ursprüngen geht es auch in Das lange Halloween. Zum einen schließt die Geschichte an Frank Millers Batman: Year One an und schildert praktisch das zweite (und den Anfang vom dritten) Jahr in Batmans Laufbahn. Zum anderen entsann sich Autor Loeb daran, dass Batman ursprünglich in einem Heft namens Detective Comics erschien, und verfasste eine klassische Who-Done-It?-Story, die der dunklen Kriminalliteratur oder dem film noir verpflichtet ist. Er hing sie an dreizehn Feiertagen auf, ließ Batmans wichtigste Gegner auftreten und endete mit einer überraschenden Doppelpointe.



Gotham wird zu dieser Zeit von zwei Mafia-Familien beherrscht, den Maronis und den Falcones. Staatsanwalt Harvey Dent ist auch noch nicht Two-Face, sondern so ziemlich der letzte aufrechte Gesetzeshüter in Gotham. Gemeinsam mit dem zweiten, Captain James Gordon von der Polizei, versucht er vergeblich, den Einfluss der schier allmächtigen Familien einzudämmen, ohne dabei die Gesetze zu brechen. »Beugen ja  brechen nicht«, auf diesen Kompromiss lässt sich auch Batman ein, der die beiden nach Kräften unterstützt. Nachdem Loeb geschickt die Grundlagen der Handlung erklärt und die Charaktere eingeführt hat, wird an Halloween Falcones Neffe Johnny Viti in der Badewanne erschossen. Der Täter lässt die Mordwaffe zurück, eine Pistole vom Kaliber .22 und dem Nuckel einer Babyflasche als primitivem Schalldämpfer, sowie einen geschnitzten Kürbiskopf passend zum »Feiertag«. Damit legt Loeb auch schon die ersten Spuren …



An den nächsten Feiertagen finden weitere Morde statt. An Thanksgiving werden Gangster erschossen, die einen fehlgeschlagenen Anschlag auf Staatsanwalt Dent und seine Frau verübt haben, Weihnachten muss Falcones Leibwächter dran glauben, so dass bald vom »Feiertags-Mörder« die Rede ist. Neben dieser Ebene führt Loeb ein kunstvolles Geflecht von Superschurken ein, gegen die Batman antreten muss  und von denen er gelegentlich unterstützt wird, allen voran von Catwoman, die natürlich auch in dieser Serie etwas für den »caped crusader« empfindet. Sie alle haben ihre Auftritte, vom Joker bis hin zum Riddler, arbeiten schließlich sogar für den Mafia-Boss.



Auf einer dritten Ebene beschreibt Loeb, wie aus dem ehrlichen Staatsanwalt Harvey Dent der Schurke Two-Face wird, der von der Zahl zwei besessen ist und stets eine Münze wirft, die eine »gute« und eine verkratzte Seite hat. Das Aufkommen der Münze entscheidet, ob Two-Face ein Verbrechen begeht oder nicht. Auch dieser Erzählstrang fügt sich nahtlos ins Geschehen ein und tut das seine zu einer komplexen, wundervoll abgerundeten Geschichte bei, deren überraschendes  und das in doppelter Hinsicht!  Ende von Anfang an geschickt vorbereitet wurde.



Die Zeichnungen von Tim Sale setzen diese lange Geschichte adäquat um. Sale beweist, dass er ein Meister seines Faches ist, und bricht seinen eher cartoonhaften Stil immer wieder, um Akzente zu setzen. Catwoman zeichnet er so sexy wie sonst nur Jim Balent oder Jim Lee, bestimmte Passagen der Erzählung sind in Schwarzweiß gehalten oder nur sehr spärlich mit Farbe unterlegt. Auch wenn sein Zeichenstil nicht jedermanns Sache ist, zu Das lange Halloween passt er perfekt.
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Einen ähnlichen Ansatz wie bei Halloween verfolgt Autor Jeph Loeb auch in Hush. Hier präsentiert er ebenfalls gemeinsam mit dem Zeichner Jim Lee (* 1964) einen wahren Aufmarsch der Bösewichter. Aber eigentlich ist Hush die Geschichte von Bruce Waynes (bislang unbekanntem) Kindheitsfreund Thomas Elliot, der mittlerweile ein angesehener Gehirnchirurg ist. Der junge Bruce und der junge Thomas waren eng befreundet, bis Thomas' Eltern einen Autounfall hatten. Bruces Vater, der Arzt Dr. Wayne, konnte Thomas' Mutter retten, doch sein Vater starb. Im Gegensatz zu Halloween wurde Hush nicht als eigenständige Serie präsentiert, sondern über zwölf Hefte in der regulären Batman-Serie (von 608 bis 619, 2002  2003).



Es beginnt damit, dass der Caped Crusader einen Jungen retten will, den der echsenähnliche Killer Croc entführt hat. Während er sich durch Gotham schwingt, schneidet jemand das Seil durch. Batman stürzt ab und zieht sich schlimme Verletzungen zu, darunter einen Schädelbruch, den Thomas Elliot jedoch erfolgreich behandeln kann. Batmans Erzfeindin Catwoman stiehlt dabei das Lösegeld. Nachdem Batman sich erholt hat, stellt er Catwoman, findet jedoch heraus, dass sie von Poison Ivy manipuliert und beeinflusst wurde, die nun das Geld hat. Zwischen Batman und Catwoman kommt es zu einer beginnenden Romanze.



Die Handlung vollzieht überraschende Wendungen, die den Leser bei der Stange halten und Batman permanent mit alten Freunden und Feinden präsentieren. Batman und Catwoman folgen der Spur nach Metropolis, doch Poison Ivy hat auch  wie zuvor Catwoman  den dortigen Platzhirschen Superman beeinflusst, was zum Kampf zwischen den beiden Helden führt. Um die Verzweigungen und Verwicklungen abzukürzen: Thomas Elliot stirbt anscheinend, und Batman hat allen Grund zu der Annahme, dass er hinter der ganzen Geschichte steckt: Er hat schon als Kind Bruce Wayne getäuscht, war abgrundtief böse und wollte seine Eltern umbringen, um sich in den Besitz ihres Reichtums zu bringen. Ein ähnliches Schicksal musste ja der kleine Bruce erleiden, allerdings ungewollt: Seine Eltern wurden von einem Räuber erschossen, woraufhin ihr Reichtum Bruce zufiel und er zu Batman wurde, um für das Gute zu kämpfen. Loeb bezieht auch hier die Grundlagen des Batman-Mythos mit ein.



Dieser gegensätzliche Dualismus ist clever konzipiert und wird enorm actionreich präsentiert. Jeph Loeb setzt sogar noch einen drauf: Auch Thomas Elliot war  wie Batman und alle anderen Schurken und Helden  nur eine Figur auf dem Schachbrett des wahren Urhebers, den Batman am Ende natürlich entlarvt. Wirklich herausragend wird der Zwölfteiler durch die Zeichnungen von Jim Lee, den wir in den Corona Magazines schon öfter erwähnt haben. Lee ist heute ein Superstar der Comicszene, und in Hush lief er erstmals zur Hochform auf. Seine Bilder sind dynamisch und unglaublich detailliert. Er beherrscht seine Kunstform perfekt, wählt zum Beispiel für die Szenen, die in der Vergangenheit spielen und Bruce und Thomas als Kinder zeigen, einen leicht verschwommenen und irgendwie melancholisch anmutenden Stil, in dem Blautöne dominieren. Und er zeichnet seine Figuren bis an die Grenze des realistisch vertretbaren. Killer Croc wird so furchteinflössend dargestellt wie nie zuvor, der Joker als völlig verrückt, dessen Freundin Harlequin als durchgeknallt. Und Catwoman ist so sexy wie selten, was so ziemlich die einzige Kritik an den Zeichnungen sein kann: Seine Frauengestalten sind einfach zu attraktiv, zu gut ausgestattet. Aber Batman war schon immer eine Serie für Jungs. Vielleicht ist das auch ein Grund, weshalb Stephen King ihn seinem Kollegen Superman stets vorgezogen hat.
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Für Superhelden-Einsteiger ist Hush sicher nicht gedacht. Dafür ist die Geschichte zu kompliziert, das Personal viel zu umfangreich. Aber wer sich ein wenig mit Batman oder Superhelden an sich auskennt, sollte sich diesen Zwölfteiler nicht entgehen lassen.



Neil Gaiman (* 1960) ist mit Superhelden sozialisiert worden, kennt sich also gut mit Comics aus. Er ist nicht nur einer der führenden Phantastik-Autoren der Gegenwart, sondern hat auch zahlreiche interessante Comics geschrieben, für die der Ruhm, den er sich mit Sandman erwarb, ihm natürlich den Weg bahnte. Als die beiden amerikanischen Serien Batman und Detective Comics mit den Nummern 686 bzw. 853 eingestellt werden sollten, fragte man Gaiman, ob er die beiden letzten Stories schreiben wollte. Er wollte. Die Geschichte erschien 2009.



Die Einstellung von Batman und Detective Comics hat man mittlerweile öfter, als der Verfasser dieser Zeilen zählen kann, rückgängig gemacht und erneut wiederholt, aber Gaimans Geschichte ist geblieben. Es ist wirklich die letzte Batman-Story … und die erste. In einer kleinen Kneipe, deren Wirt Joe Chill ist, treffen illustre Gäste ein, um an einer Trauerfeier teilzunehmen. Im Sarg liegt Batman, und die Unterwelt ist mit dem Joker, Catwoman, dem Pinguin, Two-Face und vielen anderen Erzfeinden des Dunklen Ritters gut vertreten. Aber auch Commissioner Gordon und Bruce Waynes Butler Alfred sind anwesend.



Der erfahrene Batman-Leser horcht auf, wenn der Name Joe Chill fällt, denn das ist der Mann, der Bruce Waynes Eltern ermordet und damit die Entstehung Batmans erst bewirkt hat. Und ist Batman wirklich tot? Denn er ist gleichzeitig der Erzähler dieser Story und kann selbst nicht glauben, was er da sieht.



Einige Gäste halten Trauerreden, und jeder erzählt eine andere Version von Batmans Tod. Catwoman hat ihn verbluten lassen, als er schwer verletzt in ihre Tierhandlung taumelte, weil ihr klar war, dass sie mit der großen Liebe ihres Lebens niemals zusammenkommen würde. Alfred hat Schauspielerfreunde angeheuert, die neue Superschurken darstellen sollten, um Batman vor neue Herausforderungen zu stellen, und als alter Schauspieler die Rolle seines Erzfeindes Joker selbst übernommen. Und so geht es weiter. Alle Feinde und Freunde stimmen jedoch überein, dass Batman niemals aufgegeben hat … dass er im Kampf sterben musste. (Was eine Antithese zum eigentlichen Dark Knight darstellt; in diesen Stories von Frank Miller zieht ein gealterter Batman im Ruhestand das Cape wieder über. So hat Zeichner Andy Kubert auch Reminiszenzen an klassische Batman-Zeichner wie Bob Kane, Jerry Robinson und Neal Adams geschaffen, Miller aber ausgespart.)
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Und Batman gibt auch jetzt nicht auf. Es ist kein Nahtod-Erlebnis, sondern eine Reinkarnationsgeschichte: Auf den letzten beiden Seiten blendet die Erzählung um zu Bruces Waynes Mutter, dem die Hebamme den kleinen Bruce in die Arme drückt.



Mir herrlicher Leichtigkeit gelingt es Neil Gaiman, die Essenz der Figur Batman auf knapp 60 Seiten so scharf zu umreißen, wie es zuvor kaum jemandem gelungen ist. Andy Kubert liefert kongeniale Zeichnungen dazu, variiert seinen Stil, der dennoch wie aus einem Guss erscheint.



Gaimans Geschichte ist die bislang letzte wirklich herausragende Erzählung um den Mitternachtsdetektiv und beweist, dass in dieser Gestalt auch nach fast 80 Jahren  Batman erschien erstmals im März 1939 in der Ausgabe 27 des Comic-Hefts Detective Comics  noch Facetten stecken, die ein guter Autor problemlos herauskitzeln kann.
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Lovecrafts kosmisches Grauen. Teil 3: The Colour Out of Space

von Jan Niklas Meier



Die Quelle der Angst ist nicht von dieser Welt, sie muss von außerhalb in die naturwissenschaftlich entzauberte Gesellschaft eines technisierten Zeitalters einbrechen. Lovecraft war überzeugt davon, dass der Mensch nur das Unbekannte wahrlich zu fürchten in der Lage ist. Und eben jenes Unbekannte konnte eine Welt, die ihm mit modernen Hilfsmitteln nahezu vollkommen erklärbar schien, nicht mehr bieten. Das Fremde, die Quelle der Angst kommt deshalb aus den Weiten des Alls. Bereits im letzten Monat wurde im Artikel zu The Call of Cthulhu (deutsch: Cthulhus Ruf) das hier skizzierte Konzept des »cosmicism« vorgestellt. Wenige seiner Geschichten aber führen jene Grundidee des Autors deutlicher vor als The Colour Out of Space (deutsch: Die Farbe aus dem All).



Das Grauen aus dem All



Das 1927 erschienene Werk präsentiert dem Leser eine latente Bedrohung durch eine nicht empirisch fassbare Kreatur; durch das ultimative Fremde, welches nach und nach für den schleichenden Verfall einer Gemeinde sorgt. Lovecraft lässt einen Landvermesser aus Boston von seiner Reise in die ländlichen Gegenden um die fiktive Stadt Arkham herum berichten. Während seiner Arbeiten stößt er auf ein verlassenes Gehöft, auf dessen Gebiet sich ein Brunnen befindet, welcher den Erzähler auf unerklärliche Weise mit Furcht und Abscheu erfüllt. Von dem alten Einsiedler Ammi Pierce erfährt er schließlich das schreckliche Geheimnis um die Farm der Gardners. Er hört von jenem schicksalshaften Tag, an welchem der Meteorit auf dem Land der Familie einschlug. Vom Tag, mit dem das Grauen seinen Lauf nahm. Zuerst mutierte die umliegende Pflanzenwelt, dann wurden die Tiere krank und schließlich befiel die Macht des Dings, welches aus dem All gekommen war und nun am Grund des Brunnes lauert, auch die Menschen selbst. Doch selbst nach dem Tod verschwand das Wesen, eben jene Farbe aus dem All, nicht. Sie verharrt noch immer in ihrem neuen Heim. Und jedes Jahr breitet sich das von ihr befallene Gebiet weiter aus.
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Ein schleichendes Gift



Lovecraft nutzt auch in The Colour Out of Space wie so oft zwei Ebenen des Schreckens: Auf der einen Seite steht das Schicksal der bedauernswerten Familie Gardner, die nach und nach von der Farbe des Lebenswillens beraubt wird. Die zweite Ebene jedoch ist bei aller Tragik der Handlung weit bedrohlicher, geht sie doch über das eigentliche Geschehen hinaus. Selbst der Leser soll sich nicht sicher fühlen, denn die Rahmenhandlung, die Arbeit des Landvermessers, hat einen durchaus realen Hintergrund. So begannen 1926 die Planungen für das Quabbin Reservoir, welche damals ausführlich in der regionalen Presse diskutiert wurden. Das heute größte Binnengewässer im Commonwealth of Massachusetts versorgt einen wesentlichen Teil Bostons und der umliegenden Gebiete mit Trinkwasser. Für die Entstehung eines Wasserreservoirs dieser Größe müssen im Vorhinein umfangreiche Messungen erstellt und Entscheidungen über etwaige Umsiedlungen von Gemeinden getroffen werden  genau die Aufgaben, die der Landvermesser der Geschichte wahrnimmt, wenn er unterwegs ist, um das Farmland der Gardners zwecks seiner Überflutung zu prüfen. Lovecraft lässt seine Leser also in dem Wissen zurück, dass auf jenem Land, das später vielleicht einmal den Grund ihres Trinkwasserreservoirs bilden wird, eine korrumpierende Macht, ein vampirisches Wesen lauert, welches sie nach und nach in den Tod zu treiben vermag.



Die Geschichte wirkt umso eindringlicher, weil ihre nicht-phantastische Ebene, etwa die Beschreibung des Landes und der es bewohnenden Menschen, so realistisch wirkt. Der Schrecken findet nicht an irgendeinem entlegenen Ort statt, nicht auf dem Meer wie in Call of Cthulhu, oder gar in den eisigen Weiten der Antarktis wie in At the Mountains of Madness (deutsch: Berge des Wahnsinns). Zwar wirkt das Grauen auch in diesen Erzählungen omnipräsent, nirgends aber findet es sich in so unmittelbarer Nachbarschaft des Lesers und nirgends scheinen außerliterarische, tagespolitische Ereignisse so geeignet, seine Macht zu stärken. Das kosmische Fremde befindet sich unmittelbar neben der alltäglichen Welt des Menschen, es kann jederzeit und ohne Vorwarnung hereinbrechen  etwa in Form eines herabstürzenden Himmelskörpers.
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In fremden Gefilden



Neben Handlung und Interpretationsmöglichkeiten ist The Colour Out of Space aber auch in anderer Hinsicht bemerkenswert: Mit eben dieser Geschichte wagt Lovecraft sich erstmals auf den gerade im Entstehen begriffenen Markt der US-amerikanischen Science Fiction vor. So veröffentlichte er sein Werk in einem ausschließlich auf dieses Genre spezialisierten Magazin, dem von Hugo Gernsback herausgegebenen Amazing Stories. Ob das Manuskript auch Weird Tales, Lovecrafts favorisiertem Publikationsorgan, vorgelegen hat, ist heute umstritten. Fest steht jedoch, dass jener Gernsback Lovecraft die Lust an weiteren derartigen Experimenten gründlich verhagelte: Er ließ den Autor wochenlang auf sein Honorar warten. Und als das Geld dann nach drei Mahnbriefen eintraf, belief sich die Zahlung auf 25 Dollar, auch für damalige Verhältnisse eine mehr als klägliche Summe  insbesondere wenn man bedenkt, dass es sich um einen relativ umfangreichen Text handelt. Lovecraft wurde so mit einem Honorar von 1/5 Cent pro Wort abgespeist. Zum Vergleich: Die Lebenshaltungskosten des Autors, dessen Alltag man wohl als überaus spartanisch beschreiben kann, beliefen sich auf 50 bis 60 Dollar im Monat! Unter diesen Umständen ist es wahrscheinlich nicht extra erwähnenswert, dass Lovecraft nie wieder bei Amazing Stories veröffentlichte.
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Perry Rhodan  Katoraum und KOSH

von Alexandra Trinley



(at)  Menschen entwickeln sich, entwickeln Maschinen - doch Maschinen entwickeln sich auch. In den Perry Rhodan-Heften 2889 bis 2993 geht es um die Entstehung der maschinellen Superintelligenz KOSH, die hinter dem veränderten Zeitablauf und den gesamten Vorgängen in Orpleyd steckt, um den Mausbiber Gucky und um die persönliche Entwicklung der Pilotin Farye Sepheroa, Perry Rhodans Enkelin. Sie muss sich mit den anderen Entführten der RAS TSCHUBAI im Katoraum, in der Fähre der Eonatores und auf der geheimen Zentralwelt der Gyanli behaupten, ehe ihr Großvater alle befreit. 

Farye Sepheroa, Mausbiber Gucky und 30 weitere entführte Besatzungsmitgliedern der RAS TSCHUBAI erwachen in einem unterirdischen, gemauerten Kellersystem mit sprechenden Maschinen, die ihr skurriles technisches Leben führen, sie sind »Im Kerker des Maschinisten« (PR 2889). Verena Themsens schildert die Erlebnisse im Katoraum, einem Bereich unterhalb des Raum-Zeit-Gefüges, den man nur über manipulierte Schwarze Löcher betreten und verlassen kann. Gucky stiehlt eins davon und benutzt ein zweites, um in die RAS TSCHUBAI zurückzukehren. 

»Die Schiffbrüchigen der Ewigkeit« (PR 2890) ist ein mythenhafter Monumentalroman, der ein Jubiläumsband sein müsste. Exposéautor Christian Montillon erzählt, wie Bordcomputer ANANSI Guckys Beute ausliest und die Informationen aus dem Ereignishorizont des Schwarzen Lochs als Holofilm zeigt: die Geschichte des Katoraums und die Entstehung der Superintelligenz KOSH, die im Kern maschinell ist und eine Materiesenke werden will, um alles Leben in seinem Bereich des Universums zu zerstören. Die Serienkosmologie ist bekanntermaßen nicht ohne. Deshalb sprechen wir anschließend über positive und negative Superintelligenzen, über Materiesenken, Kosmokraten und Chaotarchen und KOSHs Besonderheit.

Michelle Stern schrieb einen Doppelroman: »Im Herzen der Macht« (PR 2991) kommt Farye vom Katoraum in die Fähre der Eonatores. Das sind lebende Schleier, die in der farbenprächtigen, technisch-organischen Unterwasserwelt ihrer Raumfähre leben. Ihr Computer, das Neuronium, will Farye als Pilotin adoptieren. Beim Fliegen wird sie mit dem Schiff eins, aber sie mag die Gedankenkontrolle des Neuroniums nicht. »Der programmierte Planet« (PR 2992) beschreibt das Ziel der Reise: Gyan, die geheimgehaltene Heimatwelt der Gyanli. Ein schöner Planet mit einem Mond, der die Planetenoberfläche spiegelt. Die Gefangenen werden mit Luxus und Aufmerksamkeit verwöhnt, aber auch überwacht, ausgehorcht und bei Widerstand gefoltert. Ein Einsatzkommando unter Perry Rhodan, Gholdorodyn und Sichu Dorksteiger befreit sie in einer handlungsreichen Aktion. Wegen der engen Zusammenarbeit der beiden Autorinnen sind ihre drei Romane gut aufeinander abgestimmt. Wobei die Physikerin Verena mehr Maschinen drin hat und die Germanistin und Psychologin Michelle mehr Beziehungskram.

Um die Geheimnisse des Mondes von Gyan geht es in »Unter dem Spiegel« (PR 2893) von Leo Lukas. Dieser Roman bietet uns kaum Handlungsfortschritt, dafür aber freundlicherweise eine Komplettwiederholung all der vielen Daten und Begriffe, mit denen wir in der letzten Handvoll Hefte konfrontiert waren. Über Perry Rhodans Enkelin Farye Sepheroa hat uns Michelle Stern, die ihr 190 Hefte nach ihrer Einführung endlich eine Persönlichkeit gab, einen interessanten Autorenbeitrag geschrieben.
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Verena Themsen: Gucky im Katoraum



Der »Kerker des Maschinisten« (PR 2889) führt die Handlung der »Tschubai-Chroniken« weiter: Gucky wird von einer Gruppe eiskalt und zynisch agierender Gyanli entführt und wacht in Gegenwart eines überfreundlichen Onodaurd auf. Wir erinnern uns: Dieser dämonisch bösartige Gyanli entpuppte sich als die Maschinistin Pushaitis und nahm die Entführten als Geiseln. Endlich erfahren wir, wie es sich anfühlt, in seiner Umarmung zu sterben: »Mit einem Seufzen sank der Mausbiber nach vorne und lehnte die Stirn gegen Onodaurds Schulter. Flatternde Schatten zogen über die Welt, löschten sie mit ihren Flügelschlägen aus und ließen Schwärze zurück.«

Der Mausbiber wacht in einem riesenhaften, gemauerten Kellergewölbe auf. In ihm sind »rasselnde Ketten und straff gespannte Bänderpaare in stetiger Bewegung. Dampf stieg aus Löchern in Böden und Wänden, blitzende Rohre und Stangen reflektierten das allgegenwärtige und doch von nirgends kommende Licht«. Gucky durchwandert Gewölbe und Gänge, bemerkt erste Roboter, beginnt seine Situation zu verstehen. Dass er tot und in Onodaurds Hölle ist.

Doch bald darauf findet er einen Reinigungsroboter, der sprechen und ihn überallhin fahren kann. Gucky fühlt sich als Robinson Crusoe und nennt ihn eben nicht Freitag, sondern Sonntag, Dominik Sonntag. Dominik zeigt ihm Nahrungsspender, erklärt in maschineller Manier die Betriebsanleitung  eine gelungene Satire auf gewisse zeitgenössische Produkte. Dann trifft Gucky eine besondere Maschine:

»Immer wieder lockten Reflexionen seinen Blick an, lenkten ihn auf ein neues Detail. Da war eine Spindel, deren langsame Drehung einen Hebel hob … oder sank die Spindel abwärts? Eine Feder rollte sich auf und drehte sich ein, ließ einen Satz ineinander verschachtelter Ringe einen endlosen Kreistanz vollziehen … zischend sank eine Stange in einen Zylinder, während drei andere sich in majestätischer Drehung erhoben … und über allem lag der Gedanke, das Bild, die Hyperkomplexität.«

Dominik führt ihn zu den anderen Gefangenen. Der Mausbiber kann sie trotz der Hilfe der Maschinen nicht befreien, doch er trifft Tellevely, den Lügner. Dem kann er ein Tiucui-Hyperkristall stehlen, das ein Schwarzes Loch enthält, und fliehen.

Verena Themsen nutzte ihre Berufserfahrung. Die Maschinen werden in Sprache und Aktivität nicht unnötig vermenschlicht. Besonders zäh sind sie, wenn es um Sprachlogik geht, egal, ob es primitive Nahrungsspender sind oder hochentwickelte Maschinisten, was die farbenprächtige Zeichnung von Protagonisten und Setting um wunderbare Dialoge bereichert. Wer je mit einem Spracheingabesystem kämpfte, wird sie genießen können.
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Christian Montillon  Die Schiffbrüchigen der Ewigkeit (PR 2890)



Die Jahrmillionen umfassende Entstehungsgeschichte der Superintelligenz KOSH erzählt ein außergewöhnlich komplex aufgebauter Roman, der episodisch von einem Schlüsselereignis zu andern fortschreitet und durch seine solide Struktur überzeugt. Die Rahmenhandlung spielt in der Seriengegenwart und entfaltet sich rund um Guckys Ankunft durch ein Schwarzes Loch, das erst mal das Schiff verwüstet: Kleine persönliche Reaktionen von Perry, seiner Freundin Sichu und Mausbiber Gucky, sondern die Episoden der Binnenhandlung voneinander ab, lockert den großen Mythos durch eine modern erzählte Handlung. Dabei sind die Episoden von KOSHs Genese durch die Überblendung mythenhaften Stils mit personaler Erzählperspektive gründlich durchgeformt, so dass der Stoff trotz des monumentalen Ansatzes nicht schwerfällig wird und die Informationsdichte den Leser nicht erschlägt. Die einzelnen Abschnitte lesen sich ganz einfach und unterhaltsam.

Zur Veranschaulichung sei hier der Beginn der Rahmenhandlung wiedergegeben, der mit der Verwüstung des Schiffes durch das verdampfende schwarze Loch beginnt: Sichu untersucht Guckys Mitbringsel mit ihrem Hyperbarie-Spürer und misst einen Raum unter dem Hyperraum an, unterhalb der normalen Raum-Zeit-Dimensionen. Nun erzählt der in der Medostation liegende Mausbiber vom überdimensionierten Steinkeller voll sehr aktiver Maschinen und von Tellevely, dem Lügner. Perry Rhodan kannte nur die Maschinistin Pushaitis, hielt sie für ein Lebewesen und ist erstaunt, dass sie keins ist.

Gucky und Sichu entfalten ihr Fachwissen, wenn sie über die Katopore sprechen, den fingernagelgroßen, rotgoldenen Tiucui-Hyperkristall, das Speichermedium fürs schwarze Loch. Er gehört zur sogenannten Trypatechnologie der Gyanli. Die beiden entfalten ein Feuerwerk des Fachwissens, sprechen von Femtometer, weniger als ein Proton groß, der Lebensdauer des Schwarzen Loches dank seiner in den Katoraum ausgelagerten Masse und Gewicht, von Schwarzschildradius und Gezeitenkraft. Schließlich hat Gucky auch studiert. Wenn die drei die Holofilme betrachten, werden die Reaktionen persönlicher, teils emotional, teils witzig.

Die Galaktiker müssen KOSHs Entwicklung ernst nehmen, denn würde diese Superintelligenz zur Materiesenke werden, risse er die Mentalsubstanz zahlloser Lebewesen mit und würde den gesamten Bereich des Kosmos bis nahe an die Milchstraße lebensfeindlich machen. Und KOSHs Entwicklung hat nur Halt gemacht, weil er bewusstlos ist. Gestoppt ist sie nicht. Natürlich machen sich Sichu und der riesenhafte Kelosker Gholdorodyn sofort daran, die Wirkung der Katopore auf das umgebende Tiucui-Kristall zu erforschen und ANANSI berechnet Holos aus den Ergebnissen. Diese Holofilme bilden die Binnenhandlung. Die beiden ersten Episoden geben uns eine Vorstellung vom Ganzen.

Zunächst sieht man zwei rechtwinklig zueinander stehende, einige hunderttausend Meter durchmessende Bänder, die sich als perfekter Ring um eine rote Sonne legen. Das Holo zoomt heran und zeigt die Bänder von Basantiu-Balotiu als ein phantastisches Planetenpanorama und als Habitate für mehrere Völker. Der Forscher Gelcui, ein Thessgerer mit blassblauer Haut und Stilaugen, lebt in einer farbenprächtige Welt voll Flugkutschen und Höhlengängen. Alle Angehörigen der fünf Gründervölker, Thessgerer, Vannoi, Bolosuree, Farou und Jamraar, arbeiten gemeinsam an der Technolution: Sie wollen Bewusstseine oder deren Abbilder auf Kristalle speichern.

Zweite Episode, Zeitsprung: Zweifel gegenüber dem Bau immer komplexerer, leistungsfähigerer, autonomerer Maschinen werden laut. Man diskutiert die Prämisse, Technologie müsse den Lebenden untergeordnet bleiben und vergleicht sie mit dem großen Ziel der Technolution. Die Gegenbewegung glaubt, maschinelles Leben sei höherwertig.

Gelcui macht weiter mit der Erforschung der Kristalle, stabilisiert das auf sie übertragene primitive Bewusstsein. Als er sich kritisch äußert, entgeht er nur knapp der Verbannung auf die unwirtlich kalte Rückseite der Bänder. Fanatisch arbeitet er weiter: Er will sein Bewusstsein auf einen Kristall übertragen. Ein Trypa-Wurm bringt ihn auf die Idee, Verbindungen zu schaffen, wo keine sind. Gelcui synthetisiert höherwertige Kristalle, verändert ihre Gitterstruktur, setzt höherdimensionale Strahlenschauer ein … noch während er weiterforscht, kommt der Forscherrat auf Knien und Pseudopodien angekrochen und entschuldigt sich. Gelcui erschafft die Cui-Kristalle. Die können komplexe Bewusstseine in sich aufnehmen und speichern. So werden sie von der Schwäche des Fleisches gelöst und unsterblich. Das Ziel dieser Technolution nennt er den Pantomat.

Während Gelcui weiter an der Kalibrierung der Speichermatrix seiner Kristalle werkelt, betritt eine lebende Legende den Raum: die uralte Thessgererin Katona, deren Stimme raschelt wie Tritte im Schnee. Sie hat den Katoraum entdeckt, die Welt unter dem Raum-Zeit-Gefüge. Mit dem Pantomat, der perfekten Maschine, könnte man dorthin vorstoßen. Die beiden beschließen, ungeachtet ihres Alters durch Gentechnik ein Kind zu zeugen, in dem ihre Begabungen weiterleben.

Katona und Gelcui arbeiten an der Manipulation von Schwarzen Löchern, um den Katoraum zu errreichen. Leider stirbt jedes Lebewesen beim Transfer. So kommt Gelcui auf die Idee, auf Kristalle übertragene Bewusstseine zu schicken. Er selbst unternimmt den ersten Versuch, lässt sich töten. Wenn es funktioniert, sollen die manipulierten Schwarzen Löcher Trypa heißen, nach dem Wurm, der ihn auf die Idee brachte: Wurmlöcher sozusagen.

In den vielen weiteren Episoden wird der Ansatz weitergeführt. Gelcui lebt als Geist weiter und warnt. Doch seine Nachfahren entwickeln die Kristalle weiter, bis durch die Kosh genannten Forschergruppen KOSH entsteht. Ein wichtiger Anteil: Die Kristalle enthalten nun hochgeladene, gespeicherte Erinnerungen und Glücksmomente  Parallelen zum aktuellen Umgang mit Speichermedien, social media, der Mensch-Maschine-Kopplung. Ein bisschen Gentechnik spielt rein. Dabei ist KOSH's Identität maschinell und seine Helfer sind Maschinen mit Bewusstsein.

Wobei KOSH den Lebewesen, deren Anteile in ihm stecken, aufrichtig entgegenkommen wollte. Aber es klappte nicht. KOSH merkte, dass in allem, was Lebewesen tun und empfinden, ein Schatten von Leid steckt, der ihm Angst einjagt und ihnen selbst Schmerzen verursacht. Und was tut er als gute Maschine? Richtig: Er erlöst sie. Deshalb möchte er eine Materiesenke werden.

Doch eine Superintelligenz braucht für die Weiterentwicklung mehr Substanz: Nach vielen Wirren entdeckt KOSH die Gyanli, um Orpleyd zu kontrollieren und die Tiuphoren als mordlüsternes Kriegervolk in die Weite des Alls hinauszutreiben, damit sie Bewusstseine für seine Weiterentwicklung sammeln. Deshalb wird Orpleyd vereist, der Zeitablauf verlangsamt. Die Maschinisten sind seine Helfer und beschützen ihn, denn der Chaotarch Cadabb griff KOSH an. Seitdem ist er bewusstlos.



Superintelligenz und Materiesenke



Was ist eine Superintelligenz? Es ist ein mit einem physischen Anker versehenes, rein geistig existierendes Kollektivwesen. Die wichtigste Superintelligenz der Serie ist ES, das Perry Rhodan und seinen Getreuen ihre Unsterblichkeit spendenden Zellaktivatoren verlieh. ES besteht aus Abermillionen von Bewusstseinen, die ihre Körper und ihre Individualität aufgaben. Weil ES eine positive Superintelligenz ist, lässt ES immer wieder zu, dass einzelne Bewusstseine das Kollektiv verlassen und körperlich wiedererstehen. Trotz aller Unberechenbarkeit kümmert ES sich um das Wohlergehen der diversen Völker in seiner Mächtigkeitsballung, die mehrere Galaxien umfasst. Wenn so eine positive Superintelligenz sich weiterentwickelt, wird sie eine Materiequelle und später ein Kosmokrat.

Es gibt auch negative Superintelligenzen. Die holen sich ihre Mentalsubstanz gewaltsam. Die Bewusstseine in ihnen leiden. Meist sind sie ungeheuer hungrig, sie brauchen ständig Nachschub und holen ihn gegen den Willen der Betroffenen. Deshalb sind sie zerstörerisch und entwickeln sich zu einer Materiesenke, in der alles Leben erlischt und keine Naturgesetze mehr gelten. Von dieser Stufe aus entwickeln sie sich zu einem Chaotarchen, das sind die Gegenspieler der Kosmokraten.

KOSH ist eine neue Art von Kollektivwesen, vergleichbar am ehesten mit der Superintelligenz der 800er-Hefte KAISERIN VON THERM, die aus Kristallen erwächst. Denn KOSHs Leben ist maschinell. Es wurde von Lebewesen entwickelt, erst mit Gelcuis Bewusstsein, dann mit den Gefühlen und Erinnerungen der Bewohner der Bänder gefüttert und machte sich schließlich selbstständig. KOSH kann mit Leben nichts anfangen, denn Lebewesen leiden. Deshalb will er eine Materiesenke werden.
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Über Michelle Sterns Doppelroman: Die Entwicklung der Farye Sepheroa



»Im Herzen der Macht« (PR 2991) beginnt unter Wasser: Farye wacht in einer fruchtwasserähnlichen, rotgoldenen Flüssigkeit auf, die süß schmeckt und das gesamte Gitterschiff der Eonatores füllt. Sie glaubt zu ersticken, doch dann bemerkt sie Kiemen: Sie kann atmen. In der farbenprächtigen Unterwasserwelt nähert sich ein interessantes, wie durchscheinende, durchlöcherte Schleier wirkendes, zwei Meter großes Wesen, das sie als »Eins-Farye« begrüßt. Er stellt sich als neunter Kursdenkender der Lebensfähre vor. Farye nennt ihn Neun. Die anderen sitzen immer noch im Katoraum fest, doch Farye haben die Eonatores herausgeholt und ihr ein Morphorgan eingepflanzt. So kann sie in der nahrhaften Torana-Flüssigkeit überleben. Farye fühlt eine mentale Präsenz  das ist das Neuronium, welches das Schiff steuert. Alle sind telepathisch mit ihm verbunden. Es hat Faryes Begabung zur Pilotin erkannte und möchte sie als »Kursdenkende« adoptieren. Sie sei ein Gewinn für das Schiff und für das Operandum, auf das die Tätigkeiten der Herrscher Orpleyds allesamt zulaufen. Alle Kursdenkenden sind telepathisch mit ihm verbunden. Sie sprechen über die Verbindung zwischen der Fähre und dem Katoraum.

So erfährt Farye, dass sie und die anderen nichts als eine Ladung sind, welche die Lebensfähre übernommen hat, um sie ins Trallyomsystem zu bringen, ins Zentrum gyaner Herrschaft. Die Fähre soll sie auf Gyan selbst oder der Bannwelt Goath absetzen, von der es heißt, dass die Gyanli vor undenklichen Zeiten ihre Götter dorthin verbannt haben. Nachdem sie darauf bestand, werden die anderen Gefangenen aus dem Katoraum geholt. Die Eonatores bieten das Einsetzen von Kiemen an, doch Farye lehnt diesen Eingriff in ihre Persönlichkeitsrechte ab. Also kommen sie in einen trockengelegten Bereich der Fähre.

Die Besatzungsmitglieder sind psychisch labil. Sicherheit gibt Farye der Xenolinguist Shaker Garofalo. Als sie das Neuronium trifft, besteht Rhodans Enkelin auf Shaker als Begleiter ins Relaitron. Dort kann sie die mentale Verbindung mit der Fähre ausprobieren. Farye ist eins mit dem Schiff, fühlt und schmeckt die Planeten, weiß anstrengungslos Namen und Daten. Das Neuronium dient ihr als Anker. Lästig allerdings, dass es ihre Gedanken lesen kann, auch die Gedanken an Flucht. In der gebärmutterähnlichen Situation an Bord ist es die Übermutter.

Das Titelblatt von PR 2992 zeigt die Stadt der Gyanli. Die Gefangenen werden überfreundlich begrüßt, bekommen komfortable Quartiere. Die Gyanli seien keine Aggressoren, ist die Botschaft, sondern Verteidiger. Doch sie stehen unter Kontrolle und unter Druck. Kontakt-Operator Thamogand zeigt den Neuankömmlingen die Hauptstadt Syuthud und erklärt, dass die Flotte auf dem Mond Woy stationiert ist, wo der Kriegsoperator »unter dem Spiegel« residiert. Was das bedeutet, wird bei Mondaufgang im wahrsten Sinne des Wortes ersichtlich: Im Mond spiegelt sich der Planet mit Formen, die an die chinesische Mauer erinnern. Die Menschen werden immer gelöster und unkritischer  mit Ausnahmen. Und: Auf Gyan schwankt die Temperatur aus unerfindlichen Gründen, aus unterschiedlichen Höhen fallende Gegenstände treffen gleichzeitig auf dem Boden auf und ein Spielwürfel, den Garofalo stets bei sich trägt, zeigt immer dieselbe Abfolge von Zahlen ... der ganze Planet stimmt nicht.

Farye durchläuft eine Entwickelung: Die Enkelin aus einer flüchtigen Affäre zwischen Perry Rhodan und einer Vortex-Pilotin hat beider Fähigkeiten geerbt. »Der programmierte Planet« (PR 2992) schildert noch mehr persönliche Beziehungen  Farye und Shaker finden zueinander  und die actionreiche Rettungsaktion. In deren Verlauf mausert Farye sich mehr und mehr zur Anführerin, sie entwickelt Entschlusskraft und Führungsqualitäten. Außerdem kann sie ihr bisher nur als verkümmertes Erbteil ihrer Großmutter, der Vortex-Pilotin, verstecktes zweites Augenpaar in ihren Schläfen öffnen und damit das Schiff durch die Verwerfungen der Raumzeit in diesem seltsamen System steuern. Sie steuert, ihr Großvater schaut zu.
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Von Michelle Stern (Autorenbeitrag): Farye Sepheroa  Wahrheit und Interpretation



»Wer ist Farye Sepheroa? Wer diese junge Frau gar nicht kennt, hat etwas verpasst. Farye Sepheroa Rhodan ist die Enkelin des legendären und unsterblichen Perry Rhodans, der wiederum der Held der gleichnamigen Serie ist. Wie Perry hat Farye ein großes Talent zum Fliegen. Sie wird ab Kurzroman 2700 in der Perry Rhodan-Serie eingeführt.

Perry hat sich immer schwer mit seinen Kindern getan, hat oft genug Teile ihres Heranwachsens verpasst oder konnte sich nicht so um sie kümmern, wie er das gerne gewollt hätte. Dazu war in der Milchstraße einfach zu viel los.

Die RHODAN-Serie lebt von großen Bedrohungen und mächtigen Gegnern  einer muss sich nun mal darum kümmern, dass jedes Geschöpf in unserer schönen Galaxie frei und in Harmonie leben darf, und das ist Perry.

Mit dem Auftauchen von Farye Sepheroa erhält er die Chance, eine neue familiäre Beziehung einzugehen, wobei er sich viel Zeit lässt. Farye wird dabei von Anfang an als eigenständige, junge Frau eingeführt, die einen hervorragenden Job hat und im Leben genau dort steht, wo sie stehen will. Als Begleiter hat sie zu Beginn einen genoptimierten Dodo namens Oxford, der durch seine verdrießliche Laune und die manchmal spießigen Ansichten zum Schmunzeln einlädt. Im Grunde ist es nicht Farye Sepheroa, die Perry Rhodan braucht  es ist Rhodan, der womöglich gerne etwas gut machen oder ausleben möchte, was er zuvor selten bis gar nicht haben durfte: eine intakte Familie, die mit ihm blutsverwandt ist. Seine eigentliche Familie, das sind seine unsterblichen Begleiter. Leute wie Reginald Bull, Atlan oder Gucky. Mit Farye Sepheroa startet für ihn etwas Neues.

Einige seiner Kinder haben sich im Laufe der Serie gegen ihn erhoben, haben rebelliert und wahrhaft Böses getan  Farye nicht. Sie und Perry Rhodan lernen einander auf ruhige Art kennen, was vom Actionfaktor her super langweilig ist, aber hey, wir alle lieben eben auch Beziehungen. Keiner von uns fände es sonderlich spannend, Romane zu lesen, in denen emotionslose Roboter seitenlang Tetris spielen. Wir sind an Gefühlen interessiert, daran, was Perry Rhodan und seine Verbündeten bewegt.

Inzwischen tritt Farye Sepheroa ein Stück weit aus dem Schatten des legendären Großvaters heraus. Ihre Mutter  Perry Rhodans Tochter  hat der unsterbliche Held übrigens nie kennengelernt. Das ist ein schmerzhafter Verlust für ihn, den er womöglich durch seine Bemühungen um Farye ein wenig abmildern möchte.

Farye dagegen lernt von Rhodan und seinen Begleitern. Sie verändert sich in der Umgebung, in die sie durch ihren Großvater gelangt. Im Doppelband 2891 und 2892 findet sie heraus, dass auch in ihr, wie in Perry Rhodan, Führungsqualitäten stecken. Dieses Motiv zieht sich durch die Handlung der Geschichte. Zunächst lehnt Farye die Rolle als Anführerin rundheraus ab. Doch durch die besonderen Ereignisse erkennt sie, dass sie tatsächlich starke Talente hat  und sie übernimmt die Verantwortung dafür. Damit wird sie ein Stück reifer und größer.

Ich bin darauf angesprochen worden, wie ich Faryes Beziehung zu der Figur Shaker Garofalo und wie ich die zu Raumschiffen sehe.

Als Autorin entwerfe ich nun nicht zuerst eine Beziehung. Was ich tue, ist, Figuren zu erfinden. Diese Figuren treffen dann aufeinander und daraus entsteht Beziehung. Obwohl ich Farye als sehr selbstständige Persönlichkeit sehe, braucht auch sie Unterstützung und einen Halt, besonders in einer Krisensituation. Jemand wie Shaker Garofalo, der solide und zuverlässig ist, kann ihr das geben. Für mich ist er ein wenig wie der nette Junge von nebenan. Sicher niemand, der von vorneherein durch Heldentaten heraussticht, der jedoch im entscheidenden Moment da ist, und das Herz am rechten Fleck hat. Dabei sind es in seinem Fall nicht die Muskeln, die ihn stark machen, sondern sein Verstand. Im Grunde ist er ein klassischer Nerd  und ich liebe Nerds.

Durch den Würfel und seine Vorliebe für Spiele habe ich ihn in die Nähe heutiger Rollenspiel-Fans gebracht. Auch ich habe lange Zeit solchen Spielen gefrönt. Shaker Garofalo ist ein netter, normaler Mensch, der in einer außergewöhnlichen Situation außergewöhnlich reagiert. Er ist kein Überflieger, aber er ist da. Durch seinen Beistand gelingt Farye die oben skizierte Wandlung. Ihre Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen und andere zu führen, wächst auch deswegen so schnell, weil Shaker ihr mit den richtigen Worten zur richtigen Zeit zur Seite steht. Das macht gute Freunde aus.

Fragt man mich nach Faryes Beziehung zu Raumschiffen, muss ich es anders angehen. Im Vordergrund steht für mich Faryes Verlangen, zu fliegen. Natürlich kann man hier  wie in vielen anderen Fällen  eine Verknüpfung zur Sexualität ziehen. Der Traum vom Fliegen kann der Traum sein, sich gehen zu lassen, ganz und gar loszulassen. Von daher kann man  wenn man denn möchte  hier durchaus einen Zusammenhang herstellen. Zudem Shaker Garofalo ja dabei ist, wenn Farye das besondere Raumschiff  die Fähre der Eonatores in Band 2891  fliegt. Dadurch greift das Ereignis den Sex zwischen den beiden Figuren vor, wenn man denn auf diese Weise interpretieren will.

Dabei ist es mir persönlich überhaupt nicht wichtig, auf Sex anzuspielen oder ob der Leser das auch so interpretiert. Für mich geht es um ein Gefühl von Einheit, das Farye in diesem speziellen Fall mit dem Raumschiff erlebt. Dadurch wird die Fähre für sie mehr als ein toter Gegenstand  sie wird zum Partner. Beim Fliegen anderer Schiffe erweitert Farye quasi ihren Körper, macht sich größer als sie ist und stößt damit in bekannte oder unbekannte Gefilde vor  je nachdem. Doch in diesem speziellen Fall wird sie wahrhaft eins mit dem, was da draußen ist  das ist etwas ganz anderes und es sollte die Fremdartigkeit der Fähre der Eonatores zeigen.

Vieles von dem, was ich anlege, ist durchaus so gedacht, dass es Spielraum für Interpretationen lässt. Ich bin immer wieder überrascht, wie gut das funktioniert, und wie verschieden je nach Persönlichkeit und Vorerfahrung etwas ganz anderes in einer Romanhandlung oder einem kompletten Zyklus gesehen wird. Der Leser muss dieses Spiel aber nicht spielen. Es ist lediglich ein Angebot. Wer alles, was da steht, eins zu eins so nimmt, wie es dasteht, der ist im Recht.

Letztlich will ich vor allem eins: die Leser gut unterhalten. Wenn das im Fall des Doppelbands mit Farye Sepheroa gelungen ist, bin ich sehr zufrieden.«
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Ausblicke



Die besprochenen Romane zeigen das ganze Spektrum der Perry Rhodan-Serie: eine Kosmologie, die Jahrmillionen zurückreicht, mit einer festen Hierarchie körperloser Kollektivwesen, ein weites Spektrum an Protagonisten, ihre in die Serienvergangenheit verankerte persönliche Geschichte, komplexe Schauplätze, Action, Persönliches, die unterschiedlichen Schwerpunkte in der Gestaltung durch unterschiedliche Autoren und die deutlichen Spuren ihrer Zusammenarbeit. Wobei die Einzelromane leicht und harmlos zu lesen sind. Die Komplexität entsteht, sobald man die Zusammenhänge zwischen ihnen erkundet.

In den beiden folgenden Romanen geht es um Orte im Sonnensystem von Gyan und um die Hintergründe der Verhältnisse in Orpleyd. Der Titel »Unter dem Spiegel« (PR 2993) von Leo Lukas lässt Erkenntnisse über die Machthaber der Gyanli erwarten, die bekanntermaßen unter der spiegelnden Oberfläche des Mondes sitzen. Der Wiener Autor hat eine unterhaltsame, bunte Bordcrew eingeführt, deren Mitglieder in Gesprächen und Gedanken das gesamte Grundwissen des Zyklus wiederholen. Die eigentliche Handlung kommt dann in Kurzfassung gegen Ende und ihre Ergebnisse schildert Perry Rhodan als Epilog in seinen halbprivaten Aufzeichnungen. Deshalb kann man nun Wetten abschließen, ob der zweite Wiener im Team, Michael Marcus Thurner, in »Die Bannwelt« (PR 2994), zur Sache kommt. Und noch immer geht es darum, KOSHs Weiterentwicklung in eine Materiesenke zu verhindern.


Robert Silverberg: Der Weltenreisende und die frühen Jahre

von Uwe Anton
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(ua)  Es ist Zufall, dass in den USA fast gleichzeitig zwei Bücher erschienen, die den Schriftsteller Robert Silverberg (* 15. 1. 1935) am Anfang und am Ende seiner langen literarischen Laufbahn zeigen. Die Collection Early Days  More Tales from the Pulp Era präsentiert 17 Geschichten aus den Anfängen seiner Karriere, Traveler of Worlds enthält auf 280 Seiten ein langes Interview, das Alvaro Zinos-Amaro, ein Freund des Autors, vor kurzem mit ihm führte, am Ende seiner Laufbahn.



Silverberg war ein unglaublich produktiver Autor, der am Anfang seiner Karriere buchstäblich zwei Kurzgeschichten am Tag schrieb, eine vormittags, eine nachmittags. Aufgrund seiner Schnelligkeit wurde er zum gern gesehenen Gast auf seinen Runden durch die Redaktionen der SF-Magazine in New York. Mit einigen Herausgebern schloss er bald Vereinbarungen ab, eine bestimmte Menge an Material pro Monat zu liefern, das unter einer Vielzahl von Pseudonymen erschien. Bei 250 $ Garantiehonorar pro Monat für ein paar Tage Arbeit war die Miete für ein luxuriöses Apartment in New York  damals 150 $ im Monat  gedeckt, und es blieb genug für die Besuche der besseren Restaurants der Stadt übrig. Andere Herausgeber zeigten ihm Titelbilder, die sie auf Vorrat hatten anfertigen lassen, und er schrieb die passenden Geschichten dazu. Silverberg war ein unglaublich disziplinierter Arbeiter, dem es nie an Ideen mangelte und der schließlich eine unglaubliche Routine beim Verfassen von Stories entwickelte. Ein »hack writer«, wie er in dem Interview selbst sagt, wobei er diesen Begriff allerdings weniger auf die literarische Qualität seiner Arbeit bezieht, sondern auf die Fähigkeit, schnell und der Marktlage entsprechend zu schreiben.



So präsentiert Early Days auch alles andere als meisterhafte Geschichten. Vielmehr zeigt diese Sammlung die Entwicklung eines Autors auf, der insgeheim darunter litt, dass seine besseren, mit Herzblut geschriebenen Geschichten sich schlechter verkaufen ließen als die Dutzendware, mit der die Herausgeber ihre Magazine füllten. Als Ende der 50er Jahre des vergangenen Jahrhunderts dann das große SF- Magazin-Sterben einsetzte, fand Silverberg andere Märkte: Er schrieb für die Krimi- und Abenteuermagazine und verlagerte sich schließlich auf das Verfassen von Sekundärbüchern.



Ende der sechziger Jahre kehrte er, stilistisch gereift, aber noch immer ungemein produktiv, mit Romanen wie Es stirbt in mir, Der Mann im Labyrinth oder Bruderschaft der Unsterblichen zur SF zurück. Seine nun psychologisch hervorragend fundierten und gesellschaftskritischen Romane blieben bei den Auflagen jedoch hinter seinen Erwartungen zurück, so dass er erneut seinen Abschied von der SF erklärte, nur um 1980 mit dem ersten Band seiner Majipoor-Serie (Krieg der Träume, später Lord Valentine) eine triumphale Rückkehr zu feiern. Von nun an veröffentlichte er stilistisch geschliffene SF-Abenteuer, die 20 Jahre lang ihre Leser fanden, bis Silverberg seine Karriere dann langsam ausklingen ließ. Wirklich zufrieden war er auch mit diesen Veröffentlichungen nicht. Zwar handelte er jeweils hohe Vorschüsse für seine Romane heraus, aber die meisten brachten sie nicht wieder ein.



Auf all diese Jahre, eine Laufbahn, die mittlerweile sieben Jahrzehnte umfasst, schaut er in den Gesprächen mit Alvaro Zinos-Amaro zurück. Selbstkritisch gesteht der mittlerweile über achtzigjährige Silverberg, dass er in unserer modernen Welt nicht mehr heimisch ist und deshalb in weiteren Geschichten oder Romanen nichts Neues mehr zu sagen hätte. Manchmal gerät der Interview-Band wirklich arg lang, etwa, wenn Zinos-Amaro mit Silverberg die Reihe der Literatur-Nobelpreisträger durchgeht oder über Maler spricht, die den Autor besonders beeindruckt haben, aber ein Gespräch mit einem SF-Autor, das 280 Seiten umfasst, gerät unweigerlich auch zu einer persönlichen Bestandsaufnahme des kulturellen Phänomens Science Fiction, zu einer» oral history« des Genres. Und das ist das Faszinierende an Traveler of Worlds  ob nun Anekdoten oder grundlegende Feststellungen, Silverberg hat viel Interessantes zu sagen, auch und gerade über das Altern. 



Ähnlich interessant sind die Einleitungen, die er in Early Days den einzelnen Geschichten vorwegstellt. Aus ihnen ergibt sich ein plastisches Bild des Lebens, das ein (erfolgreicher) SF-Autor in den 1950er Jahren führte. So gesehen ergänzen sich beide Bücher. Robert Silverberg mag heute keine neuen Geschichten oder Romane mehr schreiben, doch seine Hinterlassenschaft ist wahrlich gewaltig.



Robert Silverberg

Early Days  More Tales from the Pulp Era

Subterranean, Burton 2016

ISBN 978-1596067998

344 Seiten, EUR 33,76



Alvaro Zinos-Amaro

Traveler of Worlds  Conversations with Robert Silverberg

Fairwood Press, Bonney Lake 2016
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Kurzgeschichte des Monats



Liebe Erwin-Freunde, 



da ist er wieder: Erwin Grasmücke, der pensionierte Beamte im Unruhestand, der es immer wieder schafft, sich Probleme von wahrhaft kosmischen Ausmaßen aufzuhalsen. 2016 sind die gesammelten Erwin-Geschichten in dem Buch Erwins Reisen im Verlag in Farbe und Bunt erschienen, das wir natürlich nach wie vor allen Lesern gerne ans Herz legen. Und jetzt sorgt Autor Uwe Sauerbrei für Nachschlag: Seine neue Erwin-Story »Formalitäten« hat unsere Jury überzeugt und wird mit Platz eins unserer Themenrunde »Ein tiefer Fall« belohnt. Glückwunsch an den Autor und an alle anderen wieder vielen Dank fürs Mitmachen. Wir wünschen allen Lesern viel Vergnügen bei der Lektüre und freuen uns wie immer über Rückmeldungen zur Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Überraschung« (Einsendeschluss: 1. April 2017). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, in der bislang drei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler
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Formalitäten

von Uwe Sauerbrei



»Ich gehe davon aus, dass das Thema nun erledigt ist!« Die Wesenheit wechselte kurzzeitig ihre Farbe, bevor sie wieder in ein sanftes Blau zurückfiel. 

Die beiden Männer, die sich im gleichen Raum mit der Wesenheit befanden, schauten auf. Der Größere von beiden wandte sich dem wabernden Nebel an der Decke zu. 

»Grundsätzlich ja! Wir haben die Zulassungen für alle dreihundertsieben bekannten Spezies dieses Kontinuums erhalten. Noch nie in der Vergangenheit wurde für einen intergalaktischen Themenpark ein derartiger Aufwand betrieben.«

»Es hat ja auch genug gekostet«, murmelte der kleinere Mann vor sich hin, was mit einem strafenden Blick seines Partners quittiert wurde. 

»Natürlich waren die Kosten außerordentlich«, räusperte sich der große Mann. »Jedoch steht die Sicherheit für uns an oberster Stelle!«

»Sie haben für Ihr Projekt die höchste Einstufung bekommen, das sollte ein angemessener Gegenwert sein!«, tadelte die Wesenheit. 

»Unbedingt«, stimmte der große Mann zu. »Jedoch haben wir nicht die höchste, die universelle Einstufung erhalten.«

»Das ist auch unmöglich«, unterbrach ihn die Wesenheit. »Spezies dreihundertacht wurde vom galaktischen Orden geschützt. Sie sind tabu!«

»Das ist uns bekannt«, erwiderte der kleine Mann mit ärgerlicher Stimme. »Aber es existiert kein Schutzprotokoll, jegliche Recherche verläuft buchstäblich im Nichts. Durch Spezies dreihundertacht bekämen wir noch einmal den gleichen Zuschuss an Subventionen und wären natürlich bereit, Sie für Ihre Unterstützung angemessen zu entschädigen!«

»Sie sprechen hier von Bestechung!« Die Wesenheit färbte sich purpurn. 

»Es ist eine Tatsache, dass wir einige Prototypen verwenden mussten, da die Mittel knapp bemessen waren. Als Hauptinvestor sollte Ihnen dass nicht entgangen sein. Für den Anfang ist es ausreichend, und wir arbeiten mit Hochdruck am Austausch der betroffenen Komponenten. Aber langfristig benötigen wir zusätzliche Mittel, bis der Park sich selbst finanziert. Wenn Sie diese Aufwendungen übernehmen können, hat unser Gespräch nie stattgefunden!«

»Was schlagen Sie vor?« Die Wesenheit pulsierte als giftgrüner Wirbel, und die beiden Männer traten einen Schritt zurück. 

Die Haltung des großen Mannes straffte sich. »Wir führen eine Zulassungsprüfung durch, beantragen die oberste Einstufung und fahren wie geplant mit der Eröffnung fort. Unsere Nachforschungen haben ergeben, dass mit Spezies dreihundertacht bereits Kontakt aufgenommen wurde. Die näheren Umstände sind uns nicht bekannt, aber es sollte keine Rolle spielen. Eigentlich handelt es sich nur um eine Formalität.«

»Sie müssten für die Zeit der Abnahme die Autorisierung der Tester erhöhen.«

»Mit Verlaub, es wird nur einen Tester geben. Selbst mit unserer Autorisierung kann eine einzelne Person keinen Schaden anrichten. Im Gegenteil, wir werden ihn mit scheinbar wichtigen Aufgaben beschäftigen, und wenn er als letzte Etappe den 'Sturz durch die Singularität' absolviert hat, löschen wir die Erinnerung und haben es geschafft!« Der kleine Mann grinste unsicher. 

Die Wesenheit trieb eine Weile scheinbar ziellos durch den Raum. 

»Bringen Sie es zu Ende! Dieses Gespräch hat nie stattgefunden, und im Falle eines Fehlschlags wird es von meiner Seite keinerlei Unterstützung geben!« Mit einem kurzen Plopp verschwand die Wesenheit und ließ die beiden Männer zurück, die erleichtert aufatmeten und sich kurz zunickten. 



»Wie hast du das angestellt?« Hilde stand mit fragendem Blick in Erwins Arbeitszimmer und knetete mit den Händen ihre Schürze. 

Erwin wischte sich mit seinem Taschentuch über Stirn und Kopf und pustete ein unsichtbares Stäubchen von der Brille, wobei er kurz einen Blick über den Brillenrand in Richtung seiner Frau riskierte. Er räusperte sich. »Das hat sich so ergeben. Ich … ich muss jetzt hier weiter arbeiten.«

»Es hat sich so ergeben? Seit einem Jahr predige ich, dass du den Keller ausmisten sollst, und bekomme zu hören, dass alle Zeitungsbündel und die alte Post noch mal sortiert und geprüft werden müssten. Dann verschwindest du für eine Stunde nach unten und es ist erledigt?«

Erwins Hand umfasste den kleinen Gegenstand in der linken Hosentasche und presste ihn zusammen. Das Gespräch war ihm äußerst unangenehm, und er hoffte, es durch sein Schweigen wie üblich aussitzen zu können. Er zog seine verschwitzte Hand heraus und blätterte eine Seite in dem Lexikon weiter. 

Hilde seufzte und presste die Lippen zusammen. »Wie du willst. Manchmal werde ich einfach nicht aus dir schlau.« Sie stricht die Schürze glatt und wandte sich der Tür zu. »Wir essen in einer Stunde!« Dann war sie aus dem Zimmer. Erwin lauschte ihren Schritten auf der Treppe und lehnte sich in seinem Sessel zurück. 

Natürlich war es unfair gewesen, seine Frau so abzufertigen. Andererseits konnte er ihr kaum erklären, was die Ursache seiner Effizienz war. So richtig verstand er es ja selber nicht, obwohl er sich im Amt sehr oft mit komplizierten Sachverhalten herumschlagen musste. Die Situation hier war eine andere. Natürlich steckten diese Werbeprospekte dahinter, und manchmal wurden auch nützliche Dinge angeboten. Inzwischen vermutete er auch nicht mehr die Japaner hinter der Werbeoffensive. Schließlich spielte die ganze Welt verrückt. Wenn er in die Stadt fuhr, begegneten ihm scheinbar nur Menschen, die ihre Nase dicht auf das Handydisplay gedrückt hatten und gleichzeitig Musik hörten, Spiele spielten und Nachrichten verschickten. Inzwischen wusste er, dass die Koreaner, natürlich die aus dem Süden, dahintersteckten! Es konnte jedoch nicht schaden, sich dem Trend nicht ganz zu verschließen, auch wenn es in seinem Fall nur um die Erprobung harmloser Spielzeugtechnik ging. Er hatte keine Ahnung, wie es funktionierte. Aber das wusste er vom Kühlschrank auch nicht. Im Allgemeinen zeitigten seine Versuche auch nur selten Erfolg. Hier lagen die Dinge ein wenig anders. Die kleine Maschine sorgte dafür, dass er in der gleichen Zeit viel mehr schaffte. Es schien fast so, als würden die Stunden sich ausdehnen und er konnte in normaler Geschwindigkeit arbeiten. Alles um ihn herum wurde langsamer. Gerade als er die Apparatur aus der Tasche ziehen und ganz hinten in der Schublade verstauen wollte, begann die Luft vor ihm zu flimmern. 

Erwin warf einen hektischen Blick auf sein Schuhwerk und seufzte erleichtert ob seiner weisen Voraussicht, noch nicht in die Schlappen geschlüpft zu sein. 

Es überraschte ihn nicht allzu sehr, als aus dem Nichts eine Gestalt trat, die ihn an einen seinen früheren Besucher erinnerte. Der Mann war sehr groß und fast ausschließlich in beigen Tönen gekleidet. Seine Augen wurden von einer Sonnenbrille verdeckt. Er wirkte noch etwas desorientiert und schaute sich im Arbeitszimmer um. Als sein Blick auf Erwin fiel, zog er das Gestell ein Stück nach unten, spähte über den Rand und verzog die Mundwinkel, als wäre er enttäuscht von dem, was er sah. 

»Sie sind Herr Erwin Grasmücke?«

Erwin lehnte sich in seinem Sessel zurück. Er erinnerte sich wieder an den anderen seltsamen Mann, den er bezüglich einer Umfrage durch das ganze Haus geleitet hatte. 

»Der bin ich, allerdings außer Dienst, um dies gleich vorwegzunehmen. Natürlich habe ich noch Verbindungen.« Er blinzelte einmal kurz zu seinem Gegenüber und fuhr fort. »Ich gehe davon aus, dass Sie von der zentralen Verwaltung Aldebaran kommen?«

Der große Mann taumelte zurück, als hätte ihn ein Schlag getroffen. »Sie … Sie kennen mich? Ich meine, wie können Sie … was wissen Sie von Aldebaran?« 

»Sie persönlich kenne ich nicht, aber in Ihrem Amt pflegt man einen außergewöhnlichen Kleidungsstil. Der Besuch Ihres Kollegen ist mir im Gedächtnis haften geblieben, als wäre es gestern gewesen. Gehe ich richtig in der Annahme, dass Sie meine Unterstützung benötigen?«

Sein Gegenüber hatte mühsam die Fassung zurückerlangt. Über sein Interface suchte er alle verfügbaren Datenbanken nach Informationen zu diesem Menschen ab. Bis vor wenigen Minuten hatte es nach einer einfachen Mission ausgesehen. Jetzt beschlich ihn ein ungutes Gefühl. 

Das Portal hatte sich bereits geöffnet, und hatte er sich ursprünglich noch Sorgen gemacht, wie man den Menschen behutsam mit dieser Technologie konfrontierte, so trat dieser einfach nach vorne und verließ diese Dimension. Eilig folgte der große Mann und zählte in Gedanken auf, welche Vorschriften er alle gebrochen hatte, indem er den Menschen ohne Einweisung und Kontrolle reisen ließ. Letzteres sollte nicht das Problem sein, da die Technologie der Erde vernachlässigbar war. Aber das fehlende Transportprotokoll würde problematisch werden. 

Erwin fühlte sich frisch und gerüstet. In der Vergangenheit hatte er stets viele neue Eindrücke gesammelt, und so durchquerte er, ohne zu zögern, die spiegelähnliche Fläche und fand sich in einem großen Raum wieder, der komplett durchsichtig zu sein schien. 

Hinter ihm tauchte der große Mann aus dem Nichts auf. »Sehr geehrter Herr Grasmücke, ich begrüße Sie im größten Vergnügungspark der Galaxis!«

»Vergnügungspark?«, Erwin schaute sich um. »Wo? Hier ist niemand!«

»Ja, eben.« Der große Mann lächelte süffisant. »Deswegen sind Sie hier! Der Park wurde noch nicht eröffnet und bedarf einer letzten Kontrolle. Sie fragen sich bestimmt, warum ausgerechnet Sie dafür ausgewählt wurden?« 

»Nun, in meiner Dienststelle waren meine Fähigkeiten bei Revisionen und Betriebsprüfungen durchaus geschätzt, um nicht zu sagen berüchtigt!« Erwin zwinkerte seinem Gegenüber zu. »Ich wurde zu einigen Sonderermittlungen herangezogen. Sie verstehen? Jetzt sollten wir aber keine Zeit mehr verschwenden. Was soll ich mir ansehen, und wo ist das Protokoll?«

Der große Mann stockte einen Moment. »Sie haben völlig recht! Zeit ist Geld, wie man bei Ihnen zu sagen pflegt. Eigentlich ist es ganz einfach. Sie bereisen in dieser Kapsel hier den Park, schauen sich um, schreiben Ihre Eindrücke auf und das war es schon.«

»Das ist alles? Die Sache hat doch bestimmt einen Haken?«

»Einen Haken?«

»Das Kleingedruckte, die Fußnoten, den neuralgischen Punkt.«

»Ah, ich verstehe. Da gibt es tatsächlich eine Kleinigkeit, die ich noch nicht erwähnt habe«. Der große Mann ärgerte sich, dass die Dinge so komplett aus dem Ruder liefen. Jetzt galt es, einen kühlen Kopf zu bewahren und die Angelegenheit so schnell wie möglich zu beenden. 

»Ich wusste es!« Erwin pustete ein unsichtbares Stäubchen von der Brille. Wenn sie hier dachten, er würde im Vorübergehen seine Unterschrift leisten, hatten sie sich gründlich getäuscht. 

»Am Ende des Parks wartet eine Art Sturz auf die Gäste. Es handelt sich dabei um eine speziell angepasste Singularität im Raum-Zeit-Gefüge, die alles bisher Dagewesene übertreffen wird.«

»In meiner Jugend bin ich mit meiner Hilde mal Achterbahn gefahren. Es waren mehrere Loopings, müssen Sie wissen. Sehr imposante Konstruktion, aber am Ende war es gar nicht so schlimm. Also ich weiß, was Sie meinen! Lassen Sie uns beginnen.« 

Der große Mann reichte ihm eine handtellergroße Glasscheibe, über der ein paar Zeichen schwebten. Erwin drehte sie hin und her und runzelte die Stirn. Diese ausländische Technik sah auf den ersten Blick sehr ansprechend aus, entpuppte sich jedoch schnell als unzuverlässig. »Es scheint defekt zu sein!« Er gab es zurück. 

»Ah, ich vergaß Ihre Herkunft.« Mit einer Handbewegung sorgte der Mann dafür, dass die Buchstaben herabsanken und sich in einem Formular gruppierten. 

»Ausgezeichnet!« Erwin nahm die Scheibe, straffte seine Haltung und fixierte sein Gegenüber. 

»Gibt es noch ein Problem?« Der große Mann schaute Erwin etwas irritiert an. 

»Eine Prüfung wird doch nicht im Beisein des Klienten durchgeführt! Sie können die Testfahrt starten, verlassen aber bitte danach diesen Raum. Wir wollen doch spätere Reklamationen ausschließen!«

»Welche Reklamationen?« Erwins bohrender Blick brachte ihn zum Schweigen. »In Ordnung, auch das. Wenn ich die Kabine verlasse, kann ich sie vor Ende der Exkursion nicht mehr betreten. Ich werde Ihnen als Hologramm zur Verfügung stehen.«

Erwin widmete sich dem Tablet. Ein richtiges Formular aus Papier wäre ihm lieber gewesen, allerdings sollte man sich nicht den Errungenschaften der Technik verschließen und es war ökologisch korrekt! Er fand es bemerkenswert, dass sich die Fragen ohne sein Zutun von selber beantworteten. Als würden die Worte direkt seinem Kopf entspringen. Es stoppte abrupt, als er bestätigen sollte, keine Waffen oder Sprengstoffe mit sich zu führen und nicht die Absicht zu hegen, den Park zu zerstören. 

»Diese Frage ist jetzt aber nicht ernst gemeint?« Erwin suchte den großen Mann, der allerdings nicht mehr im Raum war, stattdessen als kleines Abbild direkt vor ihm in der Luft schwebte. 

»Jeder muss diesen Passus beantworten. Wir müssen uns doch absichern!«

»Wie viele Gäste haben bisher bestätigt, dass sie Bomben mit sich führen und beabsichtigen, sie zu gebrauchen?«

»Niemand aber ...«

»Mit welchen Kapazitäten rechnen Sie täglich für ihr Etablissement?«, unterbrach ihn Erwin, der sich langsam in seinem Element fühlte. Das hörte sich nach Verschwendung von Steuergeldern im großen Stil an. 

»Die Schätzungen besagen, dass wir zwanzig Milliarden Besucher haben werden.«

»Zwanzig Milliarden also. Die gesamte Bevölkerung der Erde umfasst nur sieben Milliarden Menschen. Ein Großteil der Leute hat ganz andere Probleme als Ihren Vergnügungspark. Da haben Sie die Zahlen ein wenig geschönt! Vermutlich, um die Investoren zu überzeugen. Kenne ich alles, habe ich oft genug im Amt erlebt.« Erwin nickte in Gedanken versunken. »Auf jeden Fall müssen die Bearbeiter Ihrer Formulare eine Menge Zeit damit verschwenden, diese überflüssige Frage zu lesen und abzuhaken!«

»Wir haben keine Bearbeiter, dass erledigen die Computer.« Das kleine Abbild zappelte vor ihm auf und wirkte etwas nervös. 

»Ach, Computer! Sie denken, dass die Technik einen erfahrenen Beamten ersetzen kann?« Erwin hatte sich erhoben und blickte auf das Hologramm herab, welches sich beeilte, auf Augenhöhe zu gelangen. 

»Keineswegs. Aber was hat das mit dem Test zu tun? Ich möchte Sie auch dringendst bitten, während unserer Reise nicht durch die Kabine zu wandern.«

»Beeinflussung des Prüfers«, murmelte Erwin und sah, dass die Einträge im Formular notiert wurden. Er stand auf und wanderte durch den Raum. Je näher er den Fenstern kam, desto mehr Strukturen wurden außerhalb sichtbar. Modelle von Planetensystemen, verschiedene Kometen und Raumschiffe, die so gut animiert waren, dass man sie fast für echt halten konnte. Als er ein Fenster berührte, tauchten neben ihm verschiedene Konsolen im Raum auf.

»Eine Steuerung, nehme ich an? Was kann man damit machen?«

»Bitte treten Sie zurück. Das sind Gefechtsstationen für die Kampfsimulationen.« Das Hologramm des großen Mannes wirkte sichtlich nervös. 

»Simulationen also. Wie funktioniert das?« Erwin tippte mit seinem Finger gegen einen roten Knopf. Bei der Berührung kribbelte es, ansonsten passierte nichts. 

»Simulation ist vielleicht nicht die richtige Bezeichnung. Die Waffensysteme sind schon echt und lassen sich durch eine Schwarmintelligenz steuern.«

»Wie bei Ameisen oder Bienen?« Erwin stellte fest, dass sich die Lektüre der Lexika in den verschiedensten Situationen auszahlte. 

»Ähm, nein! Der Anreiz besteht darin, dass sich die Gäste vernetzen können. Je mehr sie sich kognitiv synchronisieren, desto mehr handeln sie als gemeinsame Intelligenz und steigern die Zerstörungskraft der Waffensysteme. Die Vernetzung gelingt natürlich nur einer kleinen Gruppe von Gästen, eine perfekte Sicherung des Systems.« Der große Mann verschwieg dabei wohlweislich, dass es sich um einen Prototypen handelte, der keine weiteren Sperren enthielt. Er war mit der ganzen Entwicklung überhaupt nicht glücklich. Zum Glück hatten sie für die obligatorische Prüftour mit dem Menschen die kurze Route gewählt, deren Ende sie fast erreicht hatten. Die Formulare spielten keine Rolle, die reine Anwesenheit reichte für die Zulassung aus. Wenn sie jetzt noch die Singularität hinter sich brachten, fand diese Farce hoffentlich ein Ende.

Erwin hatte die ganze Zeit versucht, die Konsolen zu benutzen. Eine Prüfung war eine Prüfung und dazu gehörte auch die Technik. Vielleicht waren das Attrappen, eine bunte Lichtershow ohne jeglichen Sinn. Auch wenn er aus der Kapsel sah, hatte er nicht den Eindruck, dass sie sich bewegten, oder gar in einem Freizeitpark unterwegs waren. Ihn beschlich das Gefühl, dass er hier nur eine Alibifunktion erfüllte. Er würde sie eines Besseren belehren. Hier stand seine Ehre auf dem Spiel! 

»An Ihrer Stelle würde ich mich setzen oder festhalten. Wir nähern uns dem Höhepunkt der Reise, und Sie möchten es doch bestimmt genießen, als erster Mensch durch eine Singularität zu fallen. Ich versichere Ihnen, es ist ein überwältigendes Gefühl!« Die Stimme hatte wieder einen spöttischen Unterton angenommen. 

Erwin schaute sich um. Viele Möglichkeiten, sich festzuhalten, gab es nicht. Plötzlich begann die Wand Wellen zu schlagen, und schmale Vorsprünge schälten sich aus der Oberfläche und formten sich zu Sitzschalen, die ziemlich unbequem aussahen. Auch widerstrebte es ihm, den Anweisungen des Hologramms zu folgen. Also tat er genau das Gegenteil und lief hinüber zu der Seite mit den vielen Konsolen, die alle in einem beruhigenden Grünton pulsierten. 

Die Projektion des großen Mannes tanzte wild vor ihm auf und ab. »Bitte halten Sie sich an die Sicherheitsrichtlinien, und nehmen Sie Platz!« 

Erwin hob gerade an, auf der Unabhängigkeit seiner Entscheidungen zu bestehen, als mehrere Dinge gleichzeitig passiert. Außerhalb der Kabine veränderte sich das Licht und wurde gleißend hell. Erwin hob die Hand schützend vor die Augen, als der Boden einen heftigen Stoß erhielt, der ihn mit der Wand kollidieren ließ. Ein heftiger Schmerz im Oberschenkel durchzuckte ihn. Mit der Hand griff er in die Hosentasche und zog das kleine Gerät heraus, welches ihm mit Sicherheit einen großen blauen Fleck beschwert hatte. Er legte es auf eine der Konsolen und rieb sich das Bein. 

»Das kommt alles in meinen Bericht!«, schimpfte er. »Ich werde den TÜV informieren, und Ihre Zulassung können Sie vergessen.« Ein neues Geräusch unterbrach ihn. Es kam von dem kleinen Apparat, der hell erstrahlte und dabei seltsame Laute von sich gab. Das Hologramm sauste um ihn herum und näherte sich der Erscheinung. 

»Das ist ein temporärer Phasenwechsler! Woher haben Sie das?«

»Ein Werbegeschenk. Sie müssen jetzt nicht ablenken.« Erwin durchschaute auch diese neue Strategie sofort. 

»Ein Phasenwechsler in einer Singularität. Niemand weiß, was jetzt passiert«, flüsterte das kleine Abbild des großen Mannes und zerfloss vor seinen Augen. 

»Typisch! Bei den ersten Problemen macht er sich aus dem Staub.« Erwin suchte nach dem Tablet mit dem Formular, als er sich plötzlich sehr seltsam fühlte. Das Licht außerhalb der Kabine hatte sich verändert und zog in Schlieren vorbei. Irgendetwas zog auch an Erwin. Er spürte das Gefühl am ganzen Körper und sah plötzlich neben sich eine Gestalt. 

»Das bin ja ich!«, staunte Erwin.

Es war sein Spiegelbild und auch wieder nicht. Dann erschienen weitere Abbilder von ihm und auch der Raum hatte seine Begrenzung verloren. 

»Ich bin es auch«, antwortete einer der anderen Erwins. »Ich ebenfalls!«, ertönte es aus einer anderen Richtung. Immer mehr Stimmern fielen ein, und Erwin verspürte ein überaus angenehmes Gefühl der Verbundenheit. Er blickte in die Runde. Eine unüberschaubare Anzahl von Erwins nickte ihm zu. Sie alle wussten, was zu tun war. Der letzte Test! Die Konsolen waren inzwischen zum Leben erwacht und blinkten in kühlem Blau. Als sich Erwin näherte, umschloss ihn ein Sensorfeld. Nur wenige Augenblicke später geschah das Gleiche mit einer exponentiell wachsenden Anzahl seiner Doppelgänger. Die Zielautomatik wurde aktiviert, und Erwin feuerte!

Der große Mann beobachtete fassungslos das Geschehen. Mit der Aktivierung des Phasenwechslers wurde der Kontakt abgebrochen, und er konnte nur noch entsetzt zuschauen, was nun passierte. Die Zeitkrümmung des Phasenwechslers erzeugte während des Sturzes durch die Singularität eine Feedbackschleife und erschuf eine wachsende Anzahl von Replikationen. Hatte er gehofft, die Kettenreaktion würde sich selber beenden, sah er sich getäuscht, als die Anzahl der Klone in kürzester Zeit die Million überstieg. Als sie sich fast synchron mit den taktischen Systemen verbanden, wusste er, dass etwas Unfassbares geschehen würde. Die mahnende Stimme, die vor dem Einsatz eines Prototypen gewarnt hatte, schob er beiseite. Es spielte keine Rolle mehr. 

Erwin fühlte sich mit seinen Kopien auf eine Art verbunden, wie er es mit Worten nie hätte ausdrücken können, und er hielt sich rhetorisch für beschlagen. Aus einer Welle der Übereinstimmung heraus betätigten sie gleichzeitig die Konsolen und lösten die taktischen Waffen aus. Außerhalb der Kabinen entstanden gigantische Blumen, die sich drehten, umschlangen und immer wieder neue Knospen gebaren. 

»Jetzt noch Zarathustra«, flüsterte Erwin, und alle anderen Erwins erwiderten seinen Gedanken.



Die KI konnte die Energiefluktuationen aus dem gesperrten Quadranten nicht einordnen. Eine Analyse ergab das Muster eines stellaren Vergnügungsparks mit einer künstlichen Singularität. Jedoch waren die Daten widersprüchlich und entzogen sich jedem Algorithmus. Nachdem die Energiedichte den messbaren Bereich verlassen hatte, zog sie ihre Sensoren zurück und aktivierte Tabbateus Thor vom Galaktischen Orden. Dieser war sehr erstaunt, innerhalb eines derart kurzen Zeitraums erneut in dieses Kontinuum gerufen zu werden. Augenblicklich erkannte er, womit er es hier zu tun hatte. Das, was hier passierte, befand sich außerhalb aller Wahrscheinlichkeiten. Er konnte es weder aufhalten noch rückgängig machen. Hatte er auch alle Kräfte des Universums hinter sich, hier endeten sie. Es gab nur eine Instanz, die er jetzt zu Hilfe rufen konnte. Noch nie war dieser Schritt nötig gewesen, selbst er wusste nicht, ob es mehr als eine Legende war. Ein guter Zeitpunkt den Weg zu beschreiten, der in der Struktur enden würde.



Das Hochgefühl für Erwin endete jäh. Er spürte einen Widerstand, etwas, dass ihn zutiefst erschütterte. Es riss an allen Grundfesten seines Verstandes, sodass Erwin die Hände vor das Gesicht warf. Der Moment, der folgte, schien sich unendlich in die Länge zu ziehen. Bilder strömten auf ihn ein, unverständlich fremd und doch vertraut. Dann war es vorbei, und Erwin stand in seinem Arbeitszimmer. Schweiß strömte über seine Glatze und lief ihm in die Augen. Mit seinem großen Stofftaschentuch wischte er sich über das Gesicht und ließ sich in den Sessel fallen. 

»Das müssen Drogen gewesen sein«, seufzte er erschöpft. »Ich habe ja schon einiges erlebt, aber so etwas ist mir noch nicht untergekommen! Das wird noch Konsequenzen haben!« Aber erst einmal schnupperte er den leckeren Duft des Bratens in der Küche. Er legte das kleine Kästchen wieder in die Schublade des Schreibtischs und machte sich auf den Weg nach unten.





	
Der Hamburger Autor Uwe Sauerbrei begeistert sich als selbständiger IT-Berater nicht nur beruflich für die technische Seite der Science Fiction. In seiner Freizeit veranstaltet er Programmierworkshops für Kinder und organisiert die Java User Group in der Hansestadt. Seine Geschichten wurden bereits in verschiedenen Anthologien und Hörbüchern veröffentlicht. 2016 sind seine gesammelten Erwin-Storys in dem Buch Erwins Reisen im Verlag in Farbe und Bunt erschienen.
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Phantastische Spiele: Andromeda

von Michael Wilhelm
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(mw)  Ein uraltes Raumschiff einer untergegangenen Raumfahrer-Zivilisation treibt leblos im All, randvoll mit geheimnisvollen Relikten überlegener Technologie. Anstelle der längst verschwundenen Menschheit streiten die im Galaktischen Ältestenrat vertretenen Völker um die alten Technologien, die den entscheidenden Vorteil in einem schwelenden Konflikt bedeuten könnten. Zwei bis vier Spieler übernehmen in diesem Mehrheiten-Spiel die Kontrolle über eines der Völker, die das Raumschiff-Wrack erforschen und die Relikte bergen wollen. 



Zentrales Element des Spiels ist der aus 11 Raumteilen variabel zusammengestellte Spielplan. Im Spiel zu zweit werden nur 7 davon benötigt, im Spiel zu dritt oder viert 9, von denen lediglich die Zugangsschleuse einen festen Startplatz hat. Die anderen 6 beziehungsweise 8 werden zufällig ausgewählt und verdeckt als Raumschiff-Umriss verteilt. Jeder Spieler erhält eine von 8 verschiedenen Völkerkarten mit der speziellen Fähigkeit seines Volkes, sowie 16 Forscher-Figuren, kleine Plastik-Aliens in vier Farben.



Die Völkerkarte gibt auch an, wie viele Alien-Figuren, Forscher genannt, sich bereits in der Schleuse oder als trainierte (spielbereite) Forscher auf der Völkerkarte befinden. In den meisten Fällen jeweils 2 bis 4. Der Rest liegt im benachbarten Vorrat.



Neben dem Spielplan werden 4 Technologie-Karten (aus einem Pool von 8) und 2 Stapel an Auftragskarten bereitgelegt. Der gemeinsame öffentliche Auftragsstapel besteht aus 7 Karten, von denen jede Runde eine aufgedeckt wird, was nach der siebten Runde das Ende des Spiels markiert, wenn bis dahin kein Spieler 7 Siegpunkte erringen konnte. Die übrigen 23 Auftragskarten stellen den persönlichen Auftragsstapel dar, von dem jeder Spieler eine verdeckte Auftragskarte erhält. Startspieler ist derjenige, der der Alien-Abbildung auf der Völkerkarte am ähnlichsten sieht. Letztlich muss man sich wohl irgendwie anders einigen, da man keinem wünschen möchte, diese Bedingung zu erfüllen.



Siegpunkte gibt es auf zwei Wegen: entweder durch das Erfüllen von Aufträgen oder durch die Kontrolle von Räumen im Schiff. Am Ende jeder Runde wird überprüft, ob ein Spieler 7 Punkte erreicht hat.



Jede Runde besteht aus 4 Phasen. In der ersten Phase »Befehle zuordnen« werden zunächst die je nach Spielerzahl 7, 10 oder 13 Befehlswürfel gewürfelt. Das sind Spezialwürfel, die auf ihren 6 Seiten die Symbole »Trainingscamp« (mit zwei Gehirnen), »Unterstützung« (mit zwei Alien-Köpfen), »Kontaminierung« (mit einem Biohazard-Symbol), »Bewegung« (mit drei Füßen), »Technologie nutzen« (mit einem Atommodell) und »Improvisation« (mit einem Gehirn und einem Alien-Kopf) zeigen. Der Startspieler teilt davon eine Gruppe Würfel ab und bietet sie mit einer der vier nummerierten Ablaufkarten den Mitspielern an. Wenn keiner der Mitspieler die Würfel nehmen möchte, muss der Startspieler sie selbst nehmen und der nächste Spieler muss einen Würfelpool zusammenstellen und den Mitspielern anbieten, bis schließlich alle Spieler mit einem Würfelpool und einer die Reihenfolge angebenden Ablaufkarte versorgt sind. Dieser Mechanismus erscheint zunächst kompliziert, geht aber in wenigen Runden in Fleisch und Blut über. Auch wird dadurch auf faszinierende Weise eine faire Balance erreicht, da jeder Spieler darauf bedacht ist, seinen Mitspielern keine zu interessanten Würfelpools anzubieten, oder den Pool zumindest durch die negativen »Kontaminierung«-Würfel auszugleichen.
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Beginnend mit dem Spieler der die erste Ablaufkarte und den zugehörigen Würfelpool genommen hat, werden nun in Phase 2 die Würfel-Aktionen abgehandelt. Zunächst wird für jeden Würfel »Kontaminierung« ein Forscher vom Schiff in die Reserve zurückgesetzt. Mit »Trainingscamp« werden 2 Forscher aus der Reserve auf die Völker-Karte gesetzt, mit »Unterstützung« kommen zwei Forscher von der Völker-Karte aufs Schiff, entweder in die Zugangsschleuse oder auf ein anderes Raumteil mit Teleporter. Für »Improvisieren« wird entweder ein Forscher trainiert oder kommt als Unterstützung aufs Schiff. Mit »Bewegung« können drei Forscher in Nachbarräume bewegt werden und mit »Technologie nutzen« eine der vier Technologie-Karten verwendet werden. Da finden sich zusätzliche Teleporter, die Abkürzungen ins Raumschiff ermöglichen, ein vor Kontaminierung schützender Impfstoff, Klonen (ein zusätzlicher Forscher wird in den selben Raum wie ein bereits vorhandener gesetzt) oder Gedankenkontrolle (womit gegnerische Forscher bewegt werden können, um Mehrheiten zu verändern). Nach den Würfelaktionen kann der Spieler prüfen, ob die Bedingungen von Auftragskarten erfüllt werden. Dadurch können Siegpunkte gewonnen werden, etwa durch Anwesenheit in bestimmten Räumen, Gleichstände oder Mehrheiten in bestimmten Räumen, eine bestimmte Anzahl Teleporter auf dem Schiff oder Forscher auf der Völkerkarte. Für die meisten Aufträge müssen Forscher vom Schiff geopfert werden, dafür gibt es aber Siegpunkte, die bis zum Spielende sicher sind, während sich Mehrheiten verändern und damit errungene Siegpunkte wieder verloren gehen können. Wenn alle Spieler ihre Würfelaktionen erledigt haben, werden Siegpunkte für Raumkontrolle überprüft. Sollte noch kein Spieler 7 Punkte durch Aufträge und Raumkontrolle erreicht haben, wird für die nächste von maximal 7 Runden vorbereitet. Dazu wird eine neue gemeinsame Auftragskarte aufgedeckt und neue persönliche Auftragskarten werden verteilt.
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Bemerkenswert ist die gute Balance der verschiedenen Siegpunkt-bringenden Strategien. Es ist sowohl möglich, alleine durch Auftragskarten zu gewinnen (wodurch aber immer wieder Forscher geopfert werden müssen, was Mehrheiten im Schiff schwierig macht), als auch durch ständigen Nachschub im Schiff eine erdrückende Präsenz zu bekommen. In einigen Räumen kann der kontrollierende Spieler spezielle Raumaktionen nutzen, wie Bonus-Bewegungen oder Bonus-Forscher, was Mehrheiten zusätzlich interessant macht.



Obendrein ist die atmosphärische Umsetzung des Spieles hervorragend gelungen. Spielmechanismen, Setting und Design bilden eine perfekte harmonische Einheit. Man hat tatsächlich das Gefühl, ein verlassenes Raumschiff zu erforschen und einen unterschwelligen Konflikt unter den Alien-Völkern auszutragen. Über mangelnde Interaktion kann man nicht klagen, obwohl zwar keine kämpferischen Aktionen vorgesehen sind, kommt man sich doch ständig im begrenzten Raum in die Quere und die Mehrheiten verschieben sich immer wieder. Der einzig sichere Weg, Siegpunkte zu bekommen sind die Aufträge, was aber mit Opfern verbunden ist.



Auch zu zweit ist Andromeda keinesfalls schwächer, da der kleinere Spielplan den verfügbaren Raum einengt und damit fast die gleiche Dynamik garantiert. Die Spieldauer ist mit 60 Minuten realistisch angegeben, kann zu zweit oder dritt aber auch mal kürzer sein. Die Altersempfehlung ist meines Erachtens mit 14 Jahren ein bisschen hoch gegriffen, da sicher auch schon 12-Jährige mit etwas anfänglicher Schützenhilfe erfolgreich mitforschen können. Auch ist Andromeda trotz des Science-Fiction-Themas als Familienspiel bestens geeignet, sobald die anfangs verwirrende Würfelpool-Bildung in Fleisch und Blut übergegangen ist.



Fazit: Andromeda ist ein kurzweiliges und hervorragend ausbalanciertes Mehrheiten-Spiel mit stimmungsvollem Setting. Der Würfel-Mechanismus mag anfangs etwas gewöhnungsbedürftig sein, garantiert dann aber eine anhaltende Spannung und sorgt für regelmäßiges Schmunzeln und überraschende Wendungen. Zu guter Letzt bildet das hochwertige Spielmaterial eine harmonische Einheit mit Thema und Spielmechanik. Damit sei Andromeda sowohl Familienspielern als auch echten Science-Fiction-Fans wärmstens empfohlen.



Andromeda
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Subspace Link

von Reiner Krauss
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»Wir gehen, wie wir gekommen sind, und so Gott will, werden wir zurückkehren mit Frieden und Hoffnung für die ganze Menschheit.«



(Gene Cernan's [1934  2017], abschließende Worte beim Verlassen des Mondes am Ende von Apollo 17 im Jahr 1972)





ISS: Zwei erfolgreiche EVAs mit Europas Astronaut Thomas Pesquet
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Am 6. und 13. Januar erfolgten zwei Außenbordeinsätze (EVA 38 und 39) von Expedition 50-Kommandant Robert Shane Kimbrough und Flugingenieur Thomas Pesquet (ESA, Frankreich), bei denen zwölf alte Nickel-Wasserstoff-Batterien der Internationalen Raumstation (ISS) erfolgreich durch sechs neue Lithium-Ionen-Batterien ersetzt wurden. Beim zweiten EVA wurden gar alle zusätzlichen Aktivitäten durchgeführt, da man bereits vor der Zeit mit der Hauptaufgabe fertig gewesen war.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.nasa.gov/mission_pages/station/main/index.html - ISS-Seite der NASA





Apollo: Die NASA bringt 14.000 Original-Aufnahmen der Mondfahrer auf Flickr
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Die NASA (National Aeronautics and Space Administration) hat über 14.000 Fotos des Apollo-Programms auf Flickr hochgeladen. In über hundert Alben kann man Aufnahmen dieses historischen Raumfahrtprojekts durchstöbern. Zu sehen gibt es nichts Geringeres als Menschen auf dem Mond!



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.flickr.com/photos/projectapolloarchive/21880887508/in/album-72157657350941603/ - Apollo-Foto-Archiv





Juno: Neue Aufnahmen des Großen Roten Flecks am Jupiter
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Das hier gezeigte Bild eines sichelförmigen Jupiters und des ikonischen Großen Roten Flecks wurde von einem Hobby-Wissenschaftler (Roman Tkachenko) unter Verwendung des JunoCam-Instruments der Jupiter-Sonde Juno erstellt. Auf dieser wundervollen Aufnahme kann man auch eine Reihe von Stürmen, geformt wie weiße Ovale, erkennen. Unter dem Großen Roten Fleck ist ein langlebiger rötlicher Sturm, genannt »Oval BA«, zu sehen.



Das Bild wurde von Juno am 11. Dezember 2016 beim dritten engen Flyby, aus einer Entfernung von 458.800 Kilometern zum Jupiter erstellt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.nasa.gov/mission_pages/juno/main/index.html - Juno-Seite der NASA





Saturn: Sein kleinster Mond Daphnis macht Wellen
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Am 16. Januar 2017 fotografierte die Raumsonde Cassini den nur etwa acht Kilometer großen Saturnmond Daphnis aus einer Entfernung von 28.000 Kilometern. Es ist das erste Bild, das Details dieses winzigen Trabanten zeigt, welcher den Saturn in einer Lücke (42 km breit) im A-Ring umrundet. Die geringe Schwerkraft von Daphnis reicht aus, um die Ringpartikel am Rand der sogenannten Keeler-Lücke in ihren Umläufen zu stören, sodass die auffälligen Wellen entstehen.



Die überaus erfolgreiche Sonde Cassini ist seit dem Jahr 2004 im Orbit um den Saturn. Im September 2017 wird sie final auf den Planeten stürzen, wenn der letzte Treibstoff verbraucht ist.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.dlr.de/dlr/desktopdefault.aspx/tabid-10398/ - Seite des DLR zur Mission Cassini-Huygens





Venus: Mysteriöser Riesenbogen entdeckt
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Auf unserem Nachbarplaneten Venus haben Astronomen einen gigantischen Bogen in der Atmosphäre entdeckt. Die Struktur habe sich vom Nordpol des Planeten bis zum Südpol erstreckt, berichten japanische Wissenschaftler rund um Makoto Taguchi von der Rikkyo-Universität in Tokio. Insgesamt hatte der Bogen eine Länge von rund 10.000 Kilometern und befand sich in 65 Kilometern Höhe. Von 8.-11. Dezember 2015 stand er mindestens vier Tage fast starr über einer Bergregion der Venus  dabei herrschen in diesen Höhen Winde mit Geschwindigkeiten von rund 360 Kilometern pro Stunde. Doch der Bogen bewegte sich nicht mit dem Wolken. Fotografiert hatte die Struktur die japanische Venus-Sonde Akatsuki (Morgendämmerung). Danach lag die Stelle außerhalb ihres Sichtfelds.



Erst am 15. Januar 2017 war die Sonde wieder vor Ort  da war der Riesenbogen plötzlich verschwunden. Die Forscher nehmen an, dass diese Berge eine sogenannte Schwerewelle im bodennahen Wind erzeugen, der über sie hinwegweht, ähnlich wie es auch an Bergketten auf der Erde geschieht.





MPI: Ursprung eines schnellen Radiostrahlungsausbruchs identifiziert
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Das Max-Planck-Institut für Radioastronomie (MPI) berichtet: Zum ersten Mal ist es Astronomen gelungen, die exakte Richtung eines Radioblitzes (im Englischen Fast Radio Burst/FRB genannt), nämlich eines sehr kurzen Radiostrahlungsausbruchs mit bisher nicht bekannter astronomischer Ursache, derart genau festzulegen, dass damit seine Herkunftsgalaxie identifiziert werden konnte. Diese Galaxie liegt in einer Entfernung von mehr als drei Milliarden Lichtjahren. Es handelt sich um eine Zwerggalaxie, sehr unterschiedlich im Vergleich zu unserer Milchstraße. Außerdem wurde eine kompakte Radioquelle in unmittelbarer Nähe zum Ort des Radiostrahlungsausbruchs nachgewiesen, die Rückschlüsse auf den astrophysikalischen Ursprung des Phänomens ermöglicht.





SpaceX: Falcon 9 ist zurück mit wiederholter Erststufenlandung
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Nach der Explosion einer Falcon 9 (die Ursache ist in den Comments nachzulesen) bereits bei einer Test-Betankung in Florida gelang am 14. Januar überaus erfolgreich die Wiederaufnahme des Flugbetriebs von SpaceX beim Startplatz Vandenberg Air Force Base. Dabei wurden zehn Klein-Satelliten des Typs Iridium NEXT ausgesetzt, die der weltweiten Sprach- und Datenkommunikation dienen sollen. Die Erststufe landete erneut auf einer See-Barke.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/GLz-M7pki7U - Video der Stufenlandung der Falcon 9 auf dem Drohnenschiff

https://youtu.be/_-iDZA2vdzc - Videobericht über Start und Landung der Falcon 9
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ESA: Neuer deutscher Astronaut kommt aus dem Saarland
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Alexander Gerst bekommt Verstärkung. Der Saarländer Matthias Maurer wird ab Mitte Februar offiziell in das Astronauten-Korps der ESA eintreten, so ein Sprecher.



Eine konkrete Mission hat er derzeit noch nicht, da er zunächst ein entsprechendes Training absolvieren muss. Maurer promovierte im Bereich der Material-Wissenschaften und arbeitete mehr als zehn Jahre in der Forschung. Im Jahr 2010 wechselte er zur ESA und arbeitete im Europäischen Astronautenzentrum in Köln-Porz.





Subspace Memorial: Gene Cernan, der letzte Mann zu Fuß auf dem Mond
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Die Redaktion muss traurig vom Verlust des ehemaligen NASA-Astronauten Gene Cernan berichten. Cernan war der letzte Mann, der auf dem Mond seine Fußspuren hinterließ. Eugene Cernan starb am Montag, den 16. Januar im Beisein seiner Familie.



NASA-Administrator Charles Bolden sagte in einer Erklärung: »Wahrlich, Amerika hat einen Patrioten und Pionier verloren, der dazu beigetragen hat, die kühnen Ambitionen unseres Landes zu formen, Dinge zu tun, die die Menschheit niemals zuvor erreicht hat.«





ISS: Ist es ein Vogel, ist es ein Flugzeug? Nein, es ist die Internationale Raumstation
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Auf dem folgenden Bild ist die Internationale Raumstation (ISS) beim Vorbeiflug am Mond zu erkennen. Der Moment dauerte nur eine halbe Sekunde. Die beeindruckenden Frames der Aufnahme wurden von Mitarbeitern des ESA-Raumfahrt-Zentrums bei Madrid (Spanien) am 14. Januar ergattert.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.esa.int/Our_Activities/Human_Spaceflight/Highlights/Space_Station_Moon#1 - ESA-Seite zur ISS-Erscheinung mit animiertem Vorbeiflug





Subspace Shortnews  Kurznachrichten zu wichtigen Raketenstarts oder EVAs



• 06. und 13. Januar: EVA mit Thomas Pesquet (ESA) und Robert Shane Kimbrough (USA)



• 14. Januar: Falcon 9 v1.2 (SpaceX) mit Iridium NEXT 1-10 von Vandenberg Air Force Base (VAFB) (siehe obenstehende Meldung)



• 20. Januar: Atlas V 401 (ULA) mit SBIRS GEO-3 (Frühwarnsatellit für interkontinentale ballistische Raketen)





Subspace Comments: by Reiner Krauss



Das Corona Magazine berichtete bereits über die Falcon 9-Explosion bei einer Betankung. Die Falcon 9 wird mit einer Mischung aus Sauerstoff und flüssigem Kerosin betankt, der extrem heruntergekühlt ist. In diesem Fall ist der Treibstoff allerdings so kalt gewesen, dass er gefroren ist. Dabei hat es Probleme mit einem COPV-Druckgefäß (Composite overwrapped pressure vessel) gegeben (siehe Corona Magazine 11/2016), das im Flüssigsauerstofftank der zweiten Stufe verbaut ist. Die Betankung sei deshalb verändert worden, teilte SpaceX nunmehr mit. Künftig würden zudem veränderte Druckgefäße eingesetzt. Eine ausführliche Fehleranalyse ist unter untenstehendem Link abrufbar.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.spacex.com/news/2016/09/01/anomaly-updates - SpaceX-Abschlussbericht zur Explosions-Ursache der Falcon 9
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Wissenschaft: Gequetschtes Licht

von Andreas Dannhauer



(ad)  Was soll man sich darunter vorstellen, »gequetschtes Licht«? Licht ist doch nichts Materielles, das man mit Kraft verdichten könnte, oder?



»Gequetschtes Licht« ist tatsächlich die eher hilflose Umschreibung für ein bestimmtes Quantenphänomen. Solche Benennungen kommen bei Quantenphänomenen sehr häufig vor, da die Quantenmechanik so stark von unserem gewohnten Weltbild abweicht, dass es in unserem Wortschatz einfach keine adäquaten Ausdrücke dafür gibt. Gequetschtes Licht ist, um es einfach auszudrücken, nichts anderes als qualitativ hochwertiges Licht.



Besser als Laser



Die Qualität von Licht bemisst sich nach dessen spektraler Reinheit. Das Sonnenlicht zum Beispiel enthält alle möglichen sichtbaren, infraroten und ultravioletten Frequenzen und ist damit qualitativ sehr minderwertig. Gasentladungslampen wie die Natriumdampflampen der Straßenbeleuchtung enthalten mehrere Spektrallinien und sind daher schon hochwertiger. Am besten schneidet in diesem Vergleich jedoch ein Laser ab  er sendet Licht nur einer einzigen Frequenz aus.



Geht es aber noch hochwertiger? Ja!



Photonenrauschen



Selbstverständlich ist auch in einem Laser die Frequenz nicht zu 100 % konstant, sie schwankt etwas um den Mittelwert herum. Dazu kommt, dass die Photonen nicht gleichmäßig emittiert werden, sondern mal mehr und mal weniger. Das führt dazu, dass auch mal mehr und mal weniger Photonen am Ziel ankommen und die Intensität schwankt. Das ist das sogenannte Photonenrauschen. Auch die Kohärenz von Laserlicht ist nicht zu 100 % fest, d. h. Wellentäler und berge der Lichtwellen laufen nicht vollkommen im Gleichtakt. Man sagt, sie sind phasenverschoben. Und zwischen der mittleren Phasenverschiebung und dieser Intensitätsschwankung gibt es eine Beziehung.



Heisenbergsche Unschärferelation



Das Produkt aus Phasenverschiebung und Intensitätsschwankung muss immer größer sein als ein bestimmtes Vielfaches des Planckschen Wirkungsquantums. Diese Beziehung nennt man Heisenbergsche Unschärferelation, und sie gilt zum Beispiel auch für Ort und Geschwindigkeit eines Teilchens. Sie besagt einfach ausgedrückt, dass man die Intensität und die Phase der Lichtwellen nicht gleichzeitig beliebig genau bestimmen kann. Normalerweise sorgt die Zufälligkeit des Emissionsprozesses dafür, dass diese minimale Unschärfe gleichmäßig auf die beiden Faktoren verteilt ist. Die mittlere Phasenverschiebung ist etwa so groß wie die Intensitätsschwankung.



Jetzt wird gequetscht



Möchte man nun Laserlicht besonders hoher Kohärenz oder besonders gleichmäßiger Intensität bekommen, geht das nur auf Kosten des jeweils anderen Faktors. Quetscht man also bildlich gesprochen die Phasenverschiebungen enger zusammen, drückt es die Intensitätsverteilung breiter auseinander. Wie eine Leberwurst, auf die man von oben drückt und die dadurch zur Seite fließt. Daher kommt auch der Name gequetschtes Licht.



Das Quetschen von Licht funktioniert in etwa so:



Man nehme einen doppelt brechenden Kristall  dieser bricht Licht unterschiedlich stark, in Abhängigkeit von der Richtung, aus der es eingestrahlt wird  und beleuchte ihn mit einem Laser. Das lässt die Elektronen in dem Kristall mit der Frequenz des Lasers schwingen. Dann schickt man das ungequetschte Licht mit der halben Frequenz des ersten Lasers von der Seite in den Kristall. Kommen jetzt sehr viele Photonen gleichzeitig an, so absorbieren die schwingenden Elektronen einen Teil von ihnen und geben sie wieder ab, wenn der Photonenstrom nachlässt. Damit wird die Intensität ausgeglichen und geglättet.



Anwendung



Gequetschtes Licht wird benötigt wenn man bei einer Messung eine sehr gleichmäßige Intensität braucht und eine große Phasenverschiebung nicht weiter stört. Die erste Anwendung findet deshalb im GEO600-Gravitationswellendetektor statt. In einem Gravitationswellendetektor wird ein Laserstrahl in zwei Teile geteilt, durch senkrecht zueinander liegende Röhren geschickt und an deren Ende reflektiert. Die Laserstrahlen treffen dann wieder zusammen, und wie bei Wellen üblich interferieren sie miteinander. Trifft dabei ein Wellental des einen Strahls auf einen Wellenberg des anderen, so löschen sie sich gegenseitig aus und es wird dunkel. Aber nur, wenn beide Wellen die gleiche Intensität hatten, sonst bleibt von einem der beiden Strahlen etwas übrig. Die nicht hundertprozentig konstante Intensität im Laserstrahl führt zu einer Verfälschung des Ergebnisses. Mit dem qualitativ höherwertigen gequetschten Licht steigt also die Messgenauigkeit. Noch kleinere Änderungen in der Länge der Lichtwege können gemessen und damit noch schwächere Gravitationswellensignale nachgewiesen werden.



Eine weitere Anwendung für gequetschtes Licht ist die Kühlung von Festkörpern auf tiefste Temperaturen. Dabei muss eine bestimmte Anregungsfrequenz aufs Genaueste getroffen werden. Herkömmliche Laser regen aber auch unerwünschte Frequenzen an.



Und man möchte gequetschtes Licht nicht zuletzt bei der Datenverschlüsselung benutzen. Im Prinzip sollte ein Empfänger es merken, wenn jemand versucht, die Kommunikation mit gequetschtem Licht abzuhören.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.geo600.org/1267043/GEO_High_Frequency - GEO600

http://www.spektrum.de/news/kaelter-als-die-quanten-erlauben/1435057 - Superkalte Membran


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann. 



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2017).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt. 



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.


[image: img81.jpg]

Impressum

Ops/images/img80.jpg
WISSENSCHAFT





Ops/images/img81.jpg
Corona Magazine 02/2017

Corona Magazine
Nur der Himmel ist die Grenze

Ausgabe 01/2017 —07.02.2017
ISBN 978-3-95936-079-1

Herausgeber
Mike Hillenbrand &
Jennifer Christina Michels

Redaktionsleitung
Oliver Koch (ok)
Bettina Petrik (bp)
Thorsten Walch (tw)

Titelgrafik u. Alienkindergarten
Stefanie Kurt (sk)

News-Redaktion
Pia Fauerbach (pf)
Reiner Krauss (rk)
Thorsten Walch (tw)

Redakteure dieser Ausgabe
Uwe Anton (ua)
Andreas Dannhauer (ad)
Reiner Krauss (rk)

Jan Niklas Meier (jm)
Armin RoRler (ar)

Birgit Schwenger (bs)
Frank Stein (fs)

Jazz Styx (js)

Alexandra Trinley (at)
Sven Wedekin (sw)
Michael Wilhelm (mw)
Eric Zerm (ez)

Buch-Neuerscheinungen
Mit Unterstuitzung durch
www.phantastik-news.de
www.hoerspielbox.de
www.hoerbuchjunkies.com
www.ringbote.de

Copyright Titelbild

© 2017 Dipl.-Des. Anja Riehl,
www.whoisthebrainbehind.de,
Verlag in Farbe und Bunt

Corona Webseiten www.corona-magazine.de

Kontakt dialog@corona-magazine.de

Ausgabe 03-2017 erscheint am 07.03.2017

AUS DEM VERLAG

(inFarbeundBunt






Ops/images/cover.jpg
Ausgabe 02/17

Spotlight:






Ops/images/img76.jpg





Ops/images/img77.jpg





Ops/images/img74.jpg
W A






Ops/images/img75.jpg





Ops/images/img78.jpg





Ops/images/img79.jpg
DIE STADT AM KREUZ

TLER EHUBERENTED,

¥ Teklija na Kamatasai wurde ihr

Leben lang darauf trainiert, ihre
Herrin zu beschiitzen. Des Mordes
bezichtigt, ihres Lebensinhaltes
beraubt und nach Duremm ver-
bannt, verflit sie immer mehr dem
Wahnsinn. Kurz entschlossen gibt
Teklija ihrem Leben einen neuen
Sinn, indem sie einem ehemaligen
Feldherrn und einem kleinen Méd-
chen zu Hilfe eilt und das unglei-
che Paar eigenmachtig zu ihren
neuen Herren erklart ...

Die Gewinnspielfrage

In welche Stadt wurde Protagonistin
Teklija na Kamatasai verbannt?

Sen.den Sig die Antwort bis 10. M5!z an:
geW|nnsplel@corona-magazme.de

Zu gewinnen gibt es 2 x 1 signiertes Printbuch des Romans von Rafaela

Creydt, Die Stadt am Kreuz. Aus allen Einsendungen werden 2 Gewinner
gezogen und erhalten nach Bekanntgabe ihrer Anschrift eine gedruckte
Ausgabe des Buchs aus dem iFuB-Sortiment.

{8l S8 Jfren, e Daten werdericht an rite wetergegeben, Miaretersind von der Tee
‘nahme ausgeschlossen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, Gewinn kann nicht in bar ausgezahit werden.
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Literaturforum.de

DAS FORUM FUR LITERATURFANS
ALLER GENRES.

Seit Uber 10 Jahren ist Literaturforum.de ein beliebter Treffpunkt fur Fans
zeitgenossischer Literatur und liebevoll zum Leben erweckter Klassiker. Freun-
de der literarischen Diskussion finden hier einen digitalen Zugang zur Welt
der Kiassischen Buchform. Wir verkniipfen das digitale Zeitalter mit dem Klas-
sischen Geruch wunderbarer Papiereinbande und Seiten voll gelebter
Geschiche.

Lieblingsverse, Autorenportraits, Rezensionen und Buchbesprechungen finden

hier einen belebten Raum zum Austausch mit gleichgesinnten Leser und
belesenen Literaturfreunden

ERSTTRAUMER

Jetzt wagen wir einen neuen
Schritt nach vome und
présentieren zusammen mit
dem Corona Magazine regel-
miig  begabte,  junge
Autoren, die ihren ersten
Schritt i ihre Schriftsteller-
karriere wagen. Wir freuen
uns sehr auf die Erstirumer
und auf euren Besuch in
unserem Literaturforum.de

Weitere Infos unter:

www.literaturforum.de
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